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TRUSTcLOCK 
Bauchgefühl 

SCIENCE FICTION ROMAN





An alle gewidmet die - trotz jeglicher Beweise - noch 
ihrem Bauchgefühl vertrauen.

KAPITEL 1 

Mir stockt der Atem - mir ist schwindlig.

Fest in meiner Hand halte ich ein Foto, dessen Inschrift 
mich hoffen lässt: »road to red heaven« 
Ein Hinweis von Jake oder nur eine Art Liebesbeweis von 
seiner verschwundenen Frau Tiffany? 

Die Schrift vor mir verschwimmt.

Meine Gedanken möchten anfangen zu rotieren. Doch ich 
weiß es besser. Ich muss ruhig bleiben - ich muss auf meinen 
Puls achten! Ich atme ruhig und tief ein und aus.

Ich stütze meine Hand, meinen Körper auf der mir vor stehenden Rückenlehne der orangefarbenen Couchgarnitur ab.

Ich suche Halt.

Ich suchte hier in Jakes Haus die ganze Zeit nach Antworten, nach Hinweisen, nach irgendetwas! Und ich fand nichts! 
Doch jetzt das! Was ist es?  

Ich darf jetzt vorerst nicht weiter darüber nachdenken! Ich 
muss es so schnell wie möglich verstecken, es könnte ein Beweis sein! Ein Beweis für irgendetwas und es darf auf keinen 
Fall in falsche Hände gelangen! 

Caitlin hebt den Blick ab von der Rückseite des Fotos, fast so,
als hätte sie Angst, dass sie bereits beobachtet werden könnte.

Sie blickt um sich und drückt das Foto gegen ihren Bauch,
als müsste sie es augenblicklich verbergen.

Caitlins Kopf arbeitet auf einmal wieder auf Höchstleistung,
denn er ist gefragt, sie braucht ihn jetzt!   

Sie drückt sich mit einem mal von der Lehne ab, läuft um 
das Sofa herum und hinter den Sessel. Hier steht ein gläserner Holzschrank mit lauter Krimskrams.

Caitlin öffnet ihn. Ihre Augen suchen wie wild bis sie gefunden hat, was sie gesucht hat.

Klebstoff.

Sie greift ihn sich und läuft samt Foto in die Küche. Hier 
hat sie ihre blaue Jeanshandtasche abgestellt, in der sie nun 
hineingreift und ihren großen Geldbeutel auspackt. Sie zieht 
Juniors Foto daraus hervor und dreht sein Gesicht kehrt zur 
Küchenplatte. Dann legt sie Jakes daneben und beschmiert 
seine Rücksicht, inklusive der Notiz darauf, mit Klebstoff.

»road to red heaven«. Sie liest es noch einmal, während sie 
den Klebstoff dick aufträgt.

Dann wendet sie Jakes Bild und klebt die Rückseiten der jeweiligen Fotos aufeinander - so, dass nun auf jeder Seite ein 
Gesicht zu sehen ist.

Gesichter, denen sie gerne wieder begegnen würde. Gesichter, die ihr Fragen hinterlassen haben. Gesichter, von Menschen, über die sie dachte mehr zu wissen und denen sie vertrauen wollte …

Caitlin steckt das Doppelseitige Foto zurück in ihren Geldbeutel und diesen wieder in ihre Handtasche. Sie brüht sich 
einen Kaffee auf und setzt sich damit auf die große, lange 
Couch. Sie ist einsam. Sie fühlt sich einsam. Caitlin übermannt eine Art Müdigkeit. Sie ist bereits seit ein paar Tagen 
da und sie fühlt sich, als hätte sie Wochen an Schlaf nachzuholen. Ständig liegt sie auf der langen Couch oder in dem 
weichen, großen Bett von Jake. Der Geruch der in dem Hause 
geblieben ist, vermittelt ihr das scheinheilige Gefühl, nicht 
ganz verlassen zu sein.

Caitlin macht lange Spaziergänge um den See, der sich vor 
ihrem Schwiegervater - Jake - seinem Haus befindet. Auch 
wenn sie immer wieder anfängt zu trainieren und zu joggen,
bricht sie jedoch immer wieder zu schnell ab, weil ihr Geist 
nicht aufhören will zu rattern und zu suchen.

Caitlin denkt an ihren letzten Lauf um den See, wie sie ausgepowert stehen blieb und mitten ins Nichts schrie! Außer 
ein leichter Schall ihrer selbst kam nichts zurück - nur ein 
paar Vögel flatterten erschrocken in den Himmel hinauf.

Sie wäre ihnen am liebsten gefolgt.

Caitlin liebte ihren Schwiegervater Jake, genauso wie sie ihren Mann Jake Trupper Junior liebte, wenn auch auf eine andere Art und Weise. Für Caitlin war die Liebe zu einem Menschen etwas neues, denn das Einzige in ihrem Leben das sie 
zu lieben glaubte, war ihre Arbeit.

Seit längerem hatte sich das geändert. Der Vorfall, der »Unfall«, ihrer Freundin Olivia Grey, als sie durch den »Rückholvorgang« ins Seewasser fiel, sowie der darauf folgende Besuch 
bei ihrem Schwiegervater Jake, öffneten ihr die Augen.

Caitlin denkt an den Schuss, den sie auf Olivias Mann, Derric Grey, abfeuerte, als dieser ihren unbewaffneten Mann in 
ihrem eigenen Haus mit einer Waffe bedroht hatte. Caitlin 
zuckt zusammen! Es war grässlich.

Wenn sie könnte, würde sie ihn von den Toten zurück holen 
um ihn eigenhändig befragen zu können - irgendwas an der 
ganzen Geschichte gefiel ihr nicht und sie hatte nicht alles 
erfahren, dessen war sie sich sicher.

Von ihrem eigenen Mann Junior erfuhr sie, dass sein Team,
aus der »Stufe 1«, Derric schon länger im Visier gehabt hatten. Mr. Chambers - Vorgesetzter und Gründer von »Ranger of 
Worldlife« - hätte Caitlin als Marionette benutzt, als er sie mit 
Olivia zum joggen geschickt hatte und JJ´s angesetztes Team 
nicht darüber unterrichtet hatte, weshalb er selbst sehr verärgert darüber gewesen war. Chambers wehrte sich, indem er 
mitteilte, es für keine gute Idee gehalten zu haben, ausgerechnet den eigenen Ehemann der eingesetzten »Hilfsperson« 
in diesem Fall darüber zu informieren. Jake Junior hielt das 
für eine billige Ausrede und fragte sich bis zu letzt wieso.

Ein Traum war für Caitlin in Erfüllung gegangen, als JJ sie 
erneut in sein Team zurück holte und sie wieder mit ihrem 
Mann und ehemaligen Teampartner zusammen arbeiten
konnte.

Sie waren Olivia auf den Fersen gewesen und beobachteten 
sie stets »undercover«. Dabei stellten sie fest, dass Olivia eine 
gespaltene Persönlichkeit hatte. Während sie zuhause und ihrer Nachbarschaft, in unmittelbarer Nähe von Rangers und 
dem Sitz von »Ranger of Worldlife«, - der Organisation - stets 
die gesprächige, lustige, fröhliche und doch launenhafte Olivia war, die immer für ihren Mann und ihren Sohn Will sich 
aufopferte und ganz Hausfrau war … war sie doch zeitgleich 
im Dorf neben an die geschäftige, ernste Frau die eine Bäckerei betreibt und nur noch kurze, knappe Sätze von sich gab.

Es war seltsam Olivia so zu erleben. Ich fragte mich all die 
Zeit - während wir sie beobachteten -, ob es an dem Tod ihres 
Mannes lag oder ob da noch was anderes war …

Jetzt denke ich, dass ich 
alles in Frage stellen sollte. Man 
sagte mir, in den obersten Reihen der »Stufe 1«, dass die 
Nachforschungen bezüglich des Unfalls, bei dem ich Olivia 
aus dem Wasser gerettet hatte, ergeben hätten, dass ihr Mann 
Derric seine Frau vermutlich ordentlich unter der Fuchtel 
hatte und nicht wollte, dass sie etwas bei ihrer Freundin ausplauderte, was sie nicht sollte. Irgendetwas eben, was sie von 
ihm eher unfreiwillig mitbekommen haben könnte. Was wiederum bedeutete, dass Olivia eingeweiht war, dass Derric zu 
den »Maulwürfen«, außerhalb unserer Reihen, gehörte und 
unsere Organisation nur ausspionieren wollte. Für welche 
Zwecke genau, habe ich bisher noch nicht erfahren können.
Entweder man weiß es noch nicht, oder ich war noch nicht 
befugt es zu erfahren … oder - es wird etwas vertuscht.





Alles kommt in Frage.
Früher hätte ich eine Aussage aus unseren eigenen Reihen 
nie in Frage gestellt. Heute, weiß ich es besser.

Für mich stellt sich jetzt die Frage … wenn sich Olivia als 
»Gute« hinstellt, die mit der Verwandlung ihres Mannes zu 
einem »Spion der Aussätzigen« gar nicht einverstanden war,
und dieser sogar lieber ihren Tod vorgezogen hätte um sein 
eigenes Leben zu schützen! - Weshalb redete sie dann kein 
Wort mehr mit mir? Warum mied sie mich dann strikt? War es 
wegen ihrem Sohn Will? Oder liebte sie Derric dennoch, trotz 
seines fehl eingeschlagenen Weges? Konnte man auch jemanden lieben, wenn er an das »Falsche« glaubte? Und wenn 
ja … wer sagt überhaupt, was falsch und richtig ist? Wer darf 
das denn überhaupt wirklich festlegen und beurteilen?
Schließlich ist doch niemand perfekt! Selbst Gott, wenn ich 
mich nicht irre, machte Fehler …

Caitlin ist verwirrt. Sie muss mit Olivia reden. Sie wird das 
Gefühl nicht los, dass bei der ganzen Sache was nicht stimmt 
… und ihr Gefühl hatte sie bisher noch nie enttäuscht!  

Caitlin kommen noch weitere Ideen in den Sinn, aber ihr 
wird klar, dass sich der Nebel der Ungewissheit nicht lösen 
wird, solange sie nicht mit ihrer ehemaligen Freundin gesprochen hat, um Klarheit zu bekommen. Dessen ist sie sich 
nun bewusst.

Caitlin schnauft. Sie atmet wieder tief ein und aus. Vielleicht hätte sie doch die Tabletten nehmen sollen, die man 
ihr angeboten hatte, nachdem man sie über den Tod ihres 
Mannes unterrichtet hatte, aber sie wehrt es gedanklich 
gleich wieder ab! Wer weiß, was da so alles drin ist! »Nein,
Danke!«, kommt es ihr in den Sinn.

Am liebsten möchte Caitlin nur noch die Augen schließen 
und schlafen, doch sie ist zu unruhig und findet keine Ruhe! 
Wie sehnt sie sich die alten Tage zurück, als sie noch geschlafen hat wie ein lebloser Stein!  

Es zuckt ihr in den Fingern! Sie möchte etwas unternehmen. Sie will aufbrechen, arbeiten … sie will spionieren! Sie 
will Olivia zur Rede stellen und sie möchte ihre eigene Arbeit 
durchleuchten, den »Ranger of Wordlife«.

Caitlin schluckt. Der Gedanke daran lässt ihr übel werden.
Nie im Leben hat sie daran gedacht, eines Tages ihre eigene 
Organisation, für die sie ihr Leben aufs Spiel gesetzt hätte,
auszuspionieren! Instinktiv fühlt sie sich beschämt. Ihre Gefühle sind zwiegespalten! Das passte so gar nicht zu ihr! Aber 
schlagartig wird Caitlin wieder bewusst, dass sich ihr Gefühl 
nie täuschte, also musste sie ihrem Instinkt nachgehen und 
der Sache auf den Grund gehen. Sie hatte keine andere Wahl! 

Zeit für einen weiteren Aufbruch! 
Caitlin lugt in ihre leere Kaffeetasse und stellt sie sogleich auf 
dem gläsernen Holztisch ab. Beide Finger ihrer Hände vergräbt sie an beiden Seiten in den flauschigen Stoff der Orangefarbenen Couchgarnitur. Sie unterdrückt die Wut und Ungeduld die in ihr aufkommen. Wut darüber, allein zu sein und 
nicht über alles Bescheid zu wissen.

Ungeduld deshalb, weil sie am liebsten - jetzt sofort - aktiv 
werden möchte und in kürzester Zeit alle ihre offenen Fragen 
ehrlich beantwortet haben will, was völlig unmöglich ist.





Caitlin ist hin und her gerissen.
Die Tasche schnappen - zurück ins Geschäft fahren, anfangen zu arbeiten, einen Schritt weiter kommen? 

Oder, doch lieber noch hier bleiben … schlafen, oder im 
Schlaf hin und her wälzen, grübeln, spazieren, sinnlos rennen 
und schreien, Kaffee trinken, in Erinnerungen schwelgen …
trauern.

Caitlin presst die Lippen aufeinander.

So geht es nicht weiter!  

Sie war lang genug hier und hat getrauert. Es ist Zeit, all 
ihre Kraft, die sie noch übrig hat, zu sammeln und von Neuem 
zu starten.

Caitlin steht mit einem Schwung auf und starrt noch einmal verharrend auf das leere Sofa ihr gegenüber. Tränen füllen ihre Augen, sie denkt an Jake und seinen Sohn und ist tief 
bewegt. Dieses Gefühlschaos ist sie gar nicht gewöhnt, ihr ist,
als würden ihre Hormone komplett verrückt spielen!  

Caitlin dreht sich um und wirft sich erneut auf die lange 
Couch. Sie weint. Sie weint bitterlich und haut erneut gegen 
die Sofalehne.

Irgendwann wird es dunkel und Caitlin nimmt sich ergebend die Fleecedecken von der Lehne und streift sie über sich.
Sie vergräbt sich komplett unter ihnen, mit samt ihrem Kopf.
Ihre Stellung ähnelt die eines kleinen, wehrlosen Embryos 
und sie schläft ein.

Als Caitlin am frühen morgen aufwacht, fühlt sie sich endlich wieder voller Kraft und in erneuter Aufbruchstimmung.

Sie nimmt eine kurze, heiß-kalte Dusche, macht sich einen 
»coffee to go« und verschwindet kurzerhand aus dem Haus,
ohne sich auch noch ein einziges Mal umzusehen.

KAPITEL 2 

Mein Fuß ist permanent auf dem Gaspedal. Ich bin voll in 
Fahrt und habe die »Automatik«, die sonst großteils mein 
Auto lenkt, abgeschaltet. Zeit für mehr »Eigenhandlung«,
denke ich.

Mein Blick ist stur auf die Straße gerichtet. Meine Gedanken sind geordnet. Ich muss nur einen Schritt nach dem anderen machen und ich bin mir sicher, dass wird mich letztendlich zum Ziel führen - wie auch immer dieses aussehen 
mag! 

Caitlins erstes Ziel ist die Firma - »Ranger of Worldlife«.
Schnellen Schrittes spurtet Caitlin die Treppen hinauf zum 

imposanten Eingang des Hauptgebäudes.

Mittlerweile hat sie ein neues Büro. Nach dem »Vorfall« mit 

dem Chef der Organisation, ihrem Vorgesetzten, Mr. Chambers, war sie für den Wechsel ihres Büros sehr dankbar.
Sie hatte nun nicht mehr dieses riesige Blumenbeet vor ihrer Nase, dass er ihr geschenkt hatte, nachdem er sich an ihr 

vergraben hatte und ihr Avancen machte … nein, sie konnte 

das als eine Art Neubeginn sehen, als sie in die letzte Stufe 

aufstieg, in der ihr Mann Jake Junior bereits gewesen war.
Es war schön gewesen, ihn wieder hier in ihrer Nähe zu haben. Doch jetzt war der Ort wie Tod. Denn »er« war ja nicht 

mehr da.

Der Rest des Teams hatte großen Respekt vor ihr und ihrer 

Arbeit, doch wirklich nahe war sie hier niemanden gekommen. Es waren alles neunmalkluge Menschen, die ganz gleich 

wie sie selbst, nicht sehr gesprächig waren, was das zwischenmenschliche anbelangte - Freundschaft.

Ihrem Mann hatte sie bis zum Schluss nichts von dem Vorfall mit Mr. Chambers erzählt, sei es aus Schutz oder aus 

Scham, oder der nie einzutreffende richtige Zeitpunkt … sie 

wußte nur, dass es so besser gewesen war.

Vielleicht waren sie sich auch so vertraut - nie wirklich gewesen.

Caitlin läuft geradewegs linker Hand zur großen Rolltreppe 

die sie zu dem großen quadratischen Gebäude führt, der wie 

ein Würfel erhöht an dem restlichen Gebäude hängt und nur 

für die Mitglieder der »Stufe 1« gedacht ist. Auf dem Dach des 

Gebäudes ist nicht nur ein Nobelrestaurant mit unglaublicher 

Aussicht, sondern ein Hubschrauberlandeplatz für Sondereinsätze.

Caitlin ist einer der Ersten, die im Gebäude eincheckt, indem sie ihre Handfläche auf eine Säule vor der Eingangstür 

hält und ihren Namen ausspricht. »Caitlin Trupper!« 
Die Schranke fährt darauf sekundenschnell in den Boden 

hinab, um sogleich komplett darin zu verschwinden und Caitlin kann ihren Fuß in ihre Abteilung setzen. Das Letzte was 

sie denkt ist: »Nichts falsches über die Firma denken! Loyal 

bleiben! Ehrliche Gedanken auf später verschieben! Schauspielakademie - ich komme!« 

Caitlin betritt ein recht großzügigen Raum. Es ist ein Großraumbüro für etwa zwölf Personen, dem Team, dem sie angehört. Der Raum ist komplett verglast und lässt viel Licht herein. Caitlin gefällt es hier gut. Wenn später alle hier wieder 

versammelt sind, fühlt sie sich vielleicht nicht mehr ganz so 

alleine, auch wenn sie es dann immer noch ist.

Caitlin setzt sich auf ihren drehbaren, weißen Bürostuhl am 

Rande des Büros und drückt auf ihre »TRUSTcLOCK«.
»Arbeitsplatz«, ruft sie mit einem anweisenden Ton auf und 

sofort öffnet sich ein visueller, großer Bildschirm vor ihr. Mit 

einfachen, tonlosen Handbewegungen scrollt sie sich durch 

ihre zu bearbeitenden Dateien. Sie filtert sich ein paar Namen 

aus ihrer Datenbank heraus, in dem sie sie dick markiert und 

auf ein leeres, unbeschriebenes Blatt zieht. Es sind Leute, die 

soeben erst in die »Stufe 1« gewechselt haben oder die »unangenehm« aufgefallen sind und von ihr beurteilt werden sollen. Caitlin durchleuchtet die einzelnen Personen. Sie geht 

immer noch ihrer alten Arbeit nach - erstellt Arbeitsbewertungen und prüft die Mitarbeiter auf ihre Loyalität zur Organisation, den »Ranger of Worldlife«.

Lustig, wer überprüft eigentlich sie, denkt Caitlin kurz mit 

einem kleinen Grinsen auf dem Gesicht. Nachdenklich beschließt sie, ihre Augen diesbezüglich offen zu halten. Einer 

von diesen Personen hier, beschattete Caitlin selbst. Es könnte auch der scheinbar unintellektuelle Lieferjunge sein oder 

die jung aussehende, hübsche Dame vom »Catering Service«.
In der »Stufe 2« hatte sie das schon einmal erlebt.
Die hübsche junge Dame die ihr da immer den Kaffee 

brachte und immer so unglaublich lustig und gesprächig war,

hatte genau das verkörpert, dessen war sie sich jetzt sicher.

Sie konnte sie dennoch leiden. Auch wenn sie also nicht wirklich mit ihr befreundet gewesen war, so hatte dieses Mädchen 

doch ihren Respekt verdient, für den fast gelungenen Täuschungsakt, den sie immer wieder bei ihr und mit Sicherheit 

bei manch anderen absolviert hatte.

Caitlin schüttelt sich, sie wollte hier nicht groß nachdenken 

und grübeln - sie muss noch daran trainieren … Caitlin klickt 
den ersten ausgewählten Namen ihrer neu hinzugefügten Datei an, um sich die Personendaten genauer anzuschauen,

doch, die Seite ist leer.

Caitlin runzelt die Stirn.

Sie wischt die Seite mit der Hand zurück zu der NamensÜbersicht, doch alles ist verschwunden.

Auf einmal poppt eine Nachricht auf ihrem Bildschirm auf,

die alles andere dahinter verschwinden lässt.

»Tagesplanung gelöscht. Tagesarbeitsplanung untersagt.

Termin mit Mr. Chambers. Jetzt.« 

Caitlin fährt hoch! Ihr Herz rast. Wie jetzt? … all die Zeit, in 

der sie wieder mit Jake Junior zusammen gearbeitet hatte,

hatte er sie in Ruhe gelassen und verkehrte nur noch über 

sein Sekretariat mit ihr. Nun machte er einfach kurzen Prozess … weil … wieso? … JJ ist Tod. Ihr Mann ist Tod! 
Caitlins Augen weiten sich. Ihre Hände sind angespannt.
Hatte Chambers nicht damals so etwas gesagt wie: »… dein 

Mann ist nur ein kleines Hindernis für mich …«, sowas in der 

Art?  

Die Tür öffnet sich schlagartig.

Mr. Chambers höchstpersönlich tritt in voller Größe, elegant herein. Er trägt einen schicken schwarz-weißen Anzug 

und sein breites Grinsen auf dem Gesicht scheint Caitlin fast 

ein Ausdruck der Bestätigung ihrer furchterregenden Gedanken zu sein.

Chambers nickt kurz. Caitlin kann nicht umhin, als zu denken, dass er dies mit seinem nicken nur noch ausdrücklich 

bestätigen wollte. Sie schluckt.

»Caitlin!« Chambers blickt sie ernst an.

Caitlin steht der Mund offen, sie fragt sich, was sie tun soll.
Soll sie ihn mit dem gewohnten »Herzfaustschlag«, rechte 

Faust an linke Brust, begrüßen oder …

»Lassen wir die Formalitäten, Caitlin! Das ist doch bei uns 

längst überflüssig!« Chambers lächelt vorsichtig.

Er steht noch immer am Eingang der Tür, doch jetzt, tritt er 

vor zu ihr.

»Es ist lang her, nicht wahr?« Chambers bleibt vor ihr stehen und blickt sie ernst an. Er greift nach ihrer rechten Hand 

und spricht weiter: »Es gibt so vieles, was ich dir sagen möchte, aber, nicht hier … doch eines! Es tut mir leid, dass ich erst 

jetzt wieder auf deiner Bildschirmfläche erschienen bin!« 

Chambers drückt kurz ihre Hand. »Ich möchte dich heute einen Tag lang entführen! Denk bitte nichts falsches, es wäre 

unangebracht. Es ist nur schön, dass du wieder da bist und 

dich entschlossen hast weiter zu arbeiten. Du hast keine lange Auszeit gebraucht, dass habe ich mir gedacht … wie gesagt,

auf dich ist Verlass!« Chambers lächelt gewinnend und Caitlin 

geht es durch den Kopf wie er einst schon einmal zu ihr diesen Spruch sagte, dass auf sie Verlass sei. Sie denkt nicht weiter darüber nach.

»Es freut mich, dass du nicht völlig durch den Wind bist!« 
Damit meint er wohl, dass sie ihn nicht komplett mit ihren 

offen Fragen gedanklich umwirft! Nein, sie hat diese gut hinter einer Mauer vergraben - schalldicht! 

Caitlin erwidert mit einem leichten, gewinnenden Lächeln.
»Du gefällst mir, aber das weißt du ja!« Chambers blickt sie 

kurz von oben bis unten an und Caitlin läuft ein prickelnder 

Schauer über den Körper. Alles in ihr, ist augenblicklich angespannt. Unkontrollierbar spürt sie erneut noch einmal - Revue passierend - wie er in sie unaufgefordert eingedrungen 
ist, mit seiner vollen Gewalt und seiner andrerseits, völlig unverfrorenen zärtlichen Liebe zu ihr, die er ihr gleichermaßen 

zugleich zu erkennen gab.

Chambers senkt seinen Kopf ein wenig zu ihr hinab und 

seine Augenlieder senken sich ein wenig. Er öffnet seinen 

Mund leicht vor ihr und Caitlin fühlt sich schlapp und ertappt 

dabei, eine leichte Zuneigung zu ihm zu verspüren. Vielleicht 

liegt es nur daran, dass er ihr Vorgesetzter ist, der Chef aller 

hier von »Ranger of Worldlife« … oder war es das Wissen, dass 

dieser Mensch soviel Macht besaß, dass auch sie ihm einfach 

ihren Willen schenkte?  

In Caitlin bricht plötzlich Wut hervor und sie spannt ihren 

Körper kräftig an, um zu zeigen, dass sie sehr wohl ihren eigenen Willen hatte, doch Chambers kommt ihr zuvor und 

streichelt ihr über die Schultern.

»Du kannst nicht verleugnen, dass es dir auch gefallen hat!« 
Seine blau-grauen Augen scheinen ihre zu durchdringen 

und Caitlins Antwort steht ihr ins Gesicht geschrieben, weshalb er sie einfach an die Hand nimmt, um sie hinauszuziehen.

Caitlin ist schockiert. Sie hatte doch so eben an gar nichts 

gedacht! Oder hatte sie unterbewusst etwa doch »ja« gerufen? 

Caitlin bleibt stehen und lässt sich nicht wegführen.
Verblüfft dreht sich Chambers zu ihr um.

»Wenn´s sein muss, trag ich dich auch über diese Schwelle!« 

Automatisch scheinen sich seine Muskeln im ganzen Körper 

anzuspannen.

Caitlin erkennt es an seiner Körperhaltung und gibt nach.

Sie hätte keine Chance gegen diesen Mann. Und sie traut ihm 

alles zu! 

Mr. Chambers zieht Caitlin hinaus zum Aufzug. Er hat einen glücklichen Gesichtsausdruck. Seine Mundwinkel lächeln 
und seine Augen strahlen. Er drückt voller Elan auf den 
obersten Knopf der Leiste und schon schließen sich die Tü

ren.

In all der Zeit lässt Chambers Caitlins Hand nicht los.
Niemand hat sie gesehen, so früh war sie schon da gewesen.

Aber, weshalb war er schon so früh da gewesen? 

Als hätte Chambers ihre Gedanken gelesen, strahlt er sie 

immer noch unverändert über das ganze Gesicht an.
»Ich schlafe nicht viel. Ich bin ständig am arbeiten. Auch 

heute habe ich wieder einen langen, anstrengen Tag vor mir,

aber diesmal sieht er anders aus! Ich habe dich dabei! Als ich 

heute früh gesehen habe, dass du endlich wieder im Haus 

bist, habe ich meinen Mut zusammen gefasst … alles was ich 

wollte, ist dich sehen und dich - bei mir zu haben!« 
Ganz überzeugt umschließt Chambers ihre Hand noch fester und als sich die Türen auf dem obersten, freien Deck öffnen, zieht er sie mit funkelnden Augen nach draußen, ins 

Freie. Es ist windig und die Sonne ist am aufgehen. Vor ihnen 

steht ein Helikopter. Seine Flügel sind bereits am rotieren,

was auch den starken Wind erklärt.

Caitlin bekommt immer noch kein Wort heraus.

Sie kann nicht begreifen, was hier vor sich geht. Ist Chambers tatsächlich in sie verliebt? Immer noch? 

»Schon immer!  

Schon immer wollte ich dich mal entführen! Heute ist es 

soweit!« Mr. Chambers schaut sie überlegen an und Caitlin 

klappt die Kinnlade runter. Sie ist sich nun fast zu Hundert 

Prozent sicher, dass Chambers ihre Gedanken lesen kann,
vermutlich über die »cLOCK«. Über seine und ihre. Es ist nur 

so ein Gefühl, sie hat keinen nachweisbaren Beweis dafür.
Chambers duckt sich und zieht Caitlin hinter sich her zum 

Hubschrauber.

Mit lautem Getöse heben sie ab und fliegen hinweg über die 

weißen Häuser und Wälder.

Caitlin kommt sich vor wie in einem Traum.

Ein wilder, verrückter Traum. Alles, so vieles, was in letzter 

Zeit passiert ist, gleicht einem Action Film auf dessen »Happy 

End« sie vergeblich wartet.

Gegenüber sitzt ihr Mr. Chambers und strahlt sie an.
Er sieht aus wie das blühende Leben, während sie sich momentan nicht mehr länger im Spiegel anschauen möchte. Sicherlich sehen ihre Gesichtszüge hart aus, verwildert. Sie ist 

immer noch gepflegt, aber alles darüber hinaus hat sich 

schon seit langem für sie erübrigt. Sie sieht nicht gerade aus 

wie eine Märchenprinzessin in Lumpen, die auf ihren Prinzen 

wartet und einer guten Fee mit hübschen Kleidern im

Schlepptau - sondern eher wie eine verwilderte Indianerin,

die gerade durch das Gestrüpp gekrochen ist und bei der jeder 

erst auf den zweiten Blick erkennen kann, dass sie eine Frau 

und kein Mann ist.





Was will er bloß von mir? 
Ehe Cait sich zügeln kann, sind ihre Gedanken schon raus.
Chambers macht ein ernstes, nachdenkliches Gesicht.
Er sieht ganz so aus, als wäre er all ihren Gedanken auf 





Schritt und Tritt gefolgt. Chambers legt seinen Kopf halb 
schief und durchbohrt sie mit seinen blau-grauen Augen. Er 
sieht aus, wie ein Hund der sich nicht wirklich sicher ist.
Hat er nur die Hälfte mitbekommen, wegen der lauten Propeller, dem lauten Motor? 

Chambers möchte gerne etwas sagen, aber es ist zu laut.
Stattdessen, setzt er seine Ellenbogen auf seinen Oberschenkeln ab und legt eine Hand auf Caitlins linkem Knie. Er schaut 
ernst und Caitlin hat das Gefühl, dass ihn zum ersten Mal etwas neues bewegt: Mitgefühl. Diesen Ausdruck im Gesicht 
hat sie bei ihm noch nie gesehen. Ihr ist, als würde sie einen 
intimen Blick in seine Privatsphäre bekommen und ihr wird 
übel. Zum ersten Mal ist ihr in einem Helikopter übel! Schaute sie sonst nach draußen während dem Flug? Die letzten 
Tage war sie nicht mehr sie selbst!  

Chambers lächelt wieder ein wenig und streicht ihr vorsichtig, gar liebevoll über ihr Bein.

Caitlin fasst sich an die Kehle und schluckt. Sie überwindet 
sich und entfesselt ihre Augen von seinen. Sie blickt hinaus 
und erkennt einen großen Flughafen.

Der Hubschrauber nimmt Kurs auf ihn. Er kippt ein wenig 
zur Seite im Flug und zielt geradewegs auf ihn zu.

Was hat Chambers wohl mit ihr vor? Wo wird es wohl hingehen? 

Caitlin kann nicht weiter darüber nachdenken. Ihr ist immer noch übel und alles was sie momentan will, ist wieder 
heil auf der Erde ankommen.

Als sie aus dem Heli aussteigen, steht direkt vor ihnen ein 
Privatjet mit der Aufschrift »Ranger of Worldlife«.

Die Treppe ist bereits ausgefahren und eine Stewardess 
steht in weißer Arbeitsuniform neben der Treppe. Sie treten 
unter den Propellerflügeln hervor und laufen geradewegs auf 
die schmale Treppe zu.

Caitlin blickt sich um und stutzt. Sie erblickt mehrere Leibwächter in schwarz-weißer Uniform und ein paar unbekannte 
Menschen, die den Anschein erwecken, nicht ganz unwichtig 
zu sein. Alle haben ihre rechte Hand zur Faust gebildet und 
diese an ihre linke Brust - an ihr Herz - gelegt. Caitlin fragt 
sich fast, ob diese Menschen nichts besseres zu tun haben,
aber dabei wird ihr wieder klar, mit wem sie hier unterwegs 
ist. Der Gründer von »Ranger of Worldlife«. Der Vorgesetzte.
Ein ziemlich kluger Mann, dem alle unterlegen zu sein scheinen - in jeglicher Hinsicht.

Caitlin erinnert sich wieder an ihre früheren Gefühle zurück, weshalb sie ihren Dienst überhaupt angefangen hatte.
Sie war einst jung, zielstrebig und durch ihre Intelligenz und 
ihrer guten Auffassung und Einschätzung sämtlicher Personen dazu auserwählt worden, dem »Ranger of Wordlife« beizutreten. Es war damals eine Ehre für sie. Sie wollte nichts 
anderes, als die Welt ein kleines Stückchen besser machen.

Schlagartig wird Caitlin klar, dass sie bis heute nichts anderes will. Sie will Gerechtigkeit und eine friedliche Welt mit einem friedlichen, ruhigen Miteinander. In sofern, hatte sie 
also doch etwas mit Chambers gemeinsam. Diesen gemeinsamen Nenner hatte sie bisher ganz verdrängt.

Gab es vielleicht doch eine Zukunft mit Chambers? Eine 
Zukunft mit »Ranger of Worldlife«? 

Die lauten Motoren verebben als sie das Flugzeug betreten 
und ihre zugewiesenen Plätze einnehmen. Doch als endlich 
Ruhe einzutreten scheint, startet der Motor des Flugzeugs,
ohne auch nur eine verschwendete Minute länger warten zu 
wollen, um auf die ihm zugewiesene Startbahn zu rollen.

»Bitte schnallen Sie sich an.« Die Stewardess hebt erneut 
ihre Faust an die linke Brust während sie das sagt, dabei traut 
sie sich nicht in Chambers Augen zu blicken.

Ist es ihr untersagt? 

Caitlin ist sich nicht sicher, aber sie macht sich Sorgen um 
ihren Magen. Als sie wieder aufblickt, ist die Frau mittleren 
Alters, mit ihrer blonden Hochsteckfrisur unter ihrem eleganten, spitzen, weißen Hut, bereits wieder verschwunden.

»Geht es denn schon wieder - oder soll ich den Start verschieben lassen?« Chambers schaut sie sorgenvoll an.

Caitlin kneift ihre Stirn zusammen, sie weiß schon gar 
nicht mehr wie ihr geschieht! Ihre Mimik unter Kontrolle zu 
halten, war sonst ein leichtes für sie! Was war heute bloß los 
mit ihr!? 

»Sollte ich mir Gedanken darüber machen, weshalb du deine Gespräche nur noch - intern - abhältst? Caitlin-«  

Doch Caitlin ist alles zu viel! 

Caitlin stürmt zum Ausgang und drückt die Flugbegleiterin 
zur Seite, die ihr soeben etwas entgegnen will - doch Cait hört 
es nicht! Vermutlich wollten sie soeben die Treppe vom Flugzeug trennen, doch Caitlin springt auf diese, als wäre es das 
wichtigste, erneut festen Boden unter den Füßen zu bekommen! Mit wackeligen Beinen rennt sie die Treppe herab und 
hält sich dabei an beiden Seiten am Geländer fest. Als sie auf 
dem grauen, asphaltieren Boden ankommt, haben sich die 
noch eben aufgereihten Leute bereits weiter vom Jet entfernt,
damit dieser starten kann. Caitlin bleibt stehen. Sie fühlt sich 
eingekreist, eingezäunt. Sie weiß nicht wohin und sie spürt,
wie sie peinlich berührt ist.

Gehört sie jetzt in die Klapsmühle?  

Was war bloß mit ihr los?  





Vielleicht sollte ich einfach nur rennen? 
Doch Chambers kommt ihr zuvor. Wie immer ist er ihr einen 
Schritt voraus! Er packt sie an der Taille und dreht sie mit einer Kraft zu sich herum, deren jegliche Gegenwehr sinnlos 
gewesen wäre.

Chambers umgreift mit beiden Händen ihre Taille - mit einem festen Griff.

»Caitlin, ich weiß, ich scheine nicht immer der Mensch zu 
sein, dem wahre Gefühle etwas Wert sind, aber bei dir ist das 
etwas anderes! Irgendetwas an dir, hat mich verändert. Du 
lässt mich alles mit anderen Augen sehen … und du berührst 
mich auf eine andere Art und Weise, wie ich es zuvor noch nie 
gespürt habe! Ich weiß, du hast viel mitgemacht! Aber ich 
brauche dich! »Ranger of Worldlife« braucht dich!  

Sei ehrlich - ist es denn nicht auch gut zu wissen, dass man 
gebraucht wird!? Ich brauche dich Cait! Du musst nach vorne 
sehen! Nicht nur mir zu liebe, sondern für alles Gute das du 
noch bewirken wirst, hier, in diesem Leben!«  

Caitlin kommt zur Ruhe und atmet wieder langsam und 
konzentriert. Ihr Gesicht ist zum Boden geneigt und zum ersten Mal fühlt sie sich richtig schwach und schlapp. Ihr Kopf 
ist leer, doch was Chambers ihr in voller Überzeugungskraft 
gesagt hat, zeigt bei ihr Wirkung. Das kann er gut! 

Chambers lässt ihre Taille los und greift ihr mit seinen 
Händen an beiden Seiten ihres Kopfes. Er hält ihr Gesicht in 
den seinen … warmen, rauen Händen. Mit seinen Daumen 
streicht er ihr zart über die Wangen, dann senkt er seinen 
Kopf leicht und drückt ihren im Gegenzug leicht seinem entgegen. »Lass mich jetzt für dich da sein, Caitlin!« 

Caitlin blickt ihm in seine kraftvollen Augen.

Schlagartig springt seine Kraft auf sie über. Sie kann es 
förmlich spüren. Sie weiß nicht wie er das macht. Aber es geschieht.

»Stärker als Kaffee!«, sind Caitlins erste Worte, die sie an 
diesem Tage endlich hervorbringt, seitdem die Sonne aufgegangen ist.

»Na, also! Ich wusste doch, ich bringe dich zurück!« Chambers lächelt und seine Fältchen um seine Augen ziehen sich 
dabei in die Länge. »Bist du nun dabei?« 

»Ja!«

KAPITEL 3 

Das Flugzeug hebt ab. Mit ihnen.

Mit Caitlin und Franklin Chambers.

Das Ziel ist in weiter Ferne. »Ranger of Worldlife« ist auf 

der ganzen Welt vertreten. Chambers hat einen immens hohen Posten auf dieser Erde und einen ganz schön ausgefüllten Terminkalender. Stress pur. Doch Chambers ist durch und 
durch mit Kraft und Energie gefüllt - doch - er fand seine 
Schwäche - Caitlin.

Seit dem er sie das erste mal gesehen hatte - sie mehr und 
mehr verfolgt hatte - sie mehr und mehr kennenlernte, tauchte eine neue Seite in ihm auf. Er interessierte sich noch nie 
für Menschen, mal abgesehen von jenen, die für seine geschäftlichen Zwecke von Vorteil waren und von Nutzen sein 
konnten. Er hatte nie wirklich private, tieferliegende Gefühle 
dabei entwickelt. Es ging ihm immer nur um das Geschäft.
Um das Ziel »Ranger of Worldlife« großflächig auszuweiten,
alle politischen Geschäfte zu kontrollieren, Gewalt, Not,
Krankheiten, Armut, Drogen und Banden auszulöschen und 
ein friedlicheres Zeitalter für die Menschheit einzuleiten.
Egal, mit welchem Mittel. Selbst musste er natürlich das Gegenteil von all dem darstellen, das er so verhasste und dessen 
er selbst gegen an ging, doch das gelang ihm immer seltener.
Er wurde immer gerissener und seine internen Geschäfte und 
zukunftsvorteilhaften Experimente die er mit der »cLOCK« 
durchführen ließ, wurde für ihn ein wertvolles Mittel zum 
Zweck. In jeder Hinsicht.

Caitlins Wesen veranlasste ihn, sich wieder an seine Anfänge zu erinnern, als er noch jung und unbeholfen war. Damals 
war er noch rein und klar, wenn auch noch sehr rebellisch.
Das letztere hatte er jetzt nicht mehr nötig, aber die »Reinheit« hatte sich fast komplett in Nichts aufgelöst.

Was würde ihn erwarten, wenn er das Ende des Lichts sehen 
würde, eines Tages? 

Aber soweit dachte Franklin nicht. Er lebte für den Tag. Und 
immer mehr, so schien ihm, lebte er für Caitlin.

Gibt es ein Mittel gegen Verliebtheit? 

Chambers reibt sich die Schläfen und den Nacken. Es bringt 
nichts weiter darüber nachzudenken. Schon so oft hatte er es 
versucht und seine Gefühle für Caitlin verdrängt, ohne Erfolg.
Es brachte nichts und somit entschloss er sich, Caitlin in sein 
Leben zu lassen. Niemals zuvor ließ Chambers jemanden 
nahe an sich herankommen und er fragte sich, wie weit es 
Caitlin schaffen würde. Kopfschüttelnd wird er sich klar, dass 
er sich insgeheim wünscht, dass sie ihm sehr nah kommt. Sie 
könnte sein zweites, kräftiges Standbein sein. Seine Familie.
Sie könnte für seine Nachkommen sorgen. Sie könnte seine 
Frucht tragen! 

Bei Chambers letzten Gedanken schwellen ihm seine Genitalien in der Hose an und männliche Gefühle kommen in ihm 
auf.

Ist es Trieb oder Sicherung der eigenen Nachkommen? 

Chambers schaut Caitlin mit einem machtbesessenen Blick 
an.

Caitlin bekommt seinen körperübergreifenden Ausdruck 
zum Glück nicht mit. Sie hat zuvor eine Tablette gegen Reiseübelkeit eingenommen und schaut sich nun intensiviert 
Chambers - seinen - visuell, über die »cLOCK«, offen dargelegten Arbeitsplatz an. Sie hat die Ansichtsfläche mit einem 
Handwisch zu sich her gedreht und genauestens unter die 
Lupe genommen.

Sie sieht verschiedenste Einträge, offene Fragen und eingehende Nachrichten.

Caitlin ist verwirrt. Hier herrscht überhaupt keine Übersicht! Hat dieser Mann oder seine engsten Mitarbeiter überhaupt noch ein wahren und guten Plan über die Bearbeitung 
und Handhabung wichtiger Termine, Nachfragungen und so 
weiter? 

»Mr. Chambers, wir müssen dringend über - das hier - sprechen! Lassen sie mich das alles durchsehen und ordnen!« 
Ohne aufzublicken fängt Caitlin einfach an in Chambers Arbeitsplatz zu »wühlen« und legt neue Ordner an, um alles in 
eine Art Ordnung zu bringen. Kaum hat Caitlin begonnen,
meldet sich ein schräger Warnsignal und eine freundliche, direkte Computerstimme: »Sie sind nicht befugt, in diesen Arbeitsplatz einzugreifen! Der -ROWL- ist informiert! Bleiben 
Sie an Ort und Stelle und Leisten Sie keine Gegenwehr!«  

Caitlin blickt erschrocken auf und sieht in Chambers gedankenverlorenen Augen. Er scheint sie anzusehen, doch irgendwie auch wieder nicht!  

»Mr. Chambers? Hallo?« 

Wieder ertönt die Computerstimme und gibt den selben 
Text erneut von sich. Chambers reagiert.

»Ha! Da hat man ein einziges Mal einen Tagtraum und 
schon wird man ausspioniert!« Chambers greift grinsend ein 
und beendet mit seiner Handfläche und dem Spruch: »Abbruch durch Chambers!« mit sofortiger Wirkung den ausgelösten Einsatz zur Täterermittlung und Überführung.

In kurzer Zeit hätten sich wohl mehrere Sonder-Teams der 
»Stufe 1« auf Caitlin gestürzt, da sie unbefugt auf Chambers 
»cLOCK« zugegriffen hatte, ungeachtet dessen, dass sie in einem Flugzeug saß. Aber wahrscheinlich lag sie ausschließlich 
deshalb, der Luft sei dank, noch nicht in Ketten.

Kaum hatte Caitlin ihren Spruch zu Ende gedacht, da 
kommt ein großer, muskelbepackter Mann in die geschlossene Kabine gestürzt und fragt Chambers außer Atem: »Alles in 
Ordnung, Mr. Chambers?« 

Chambers blickt sich noch nicht mal um, zu dem kräftigen,
durchtrainierten Herrn mit Halbglatze, der hinter ihm durch 
die Tür geplatzt ist. Er hebt nur lässig die linke Hand und sagt 
in ruhigem Ton: »War mein Fehler!« 

»Alles klar!«, entgegnet der Leibwächter lächelnd und dreht 
wieder kehrt. Als die Tür erneut geschlossen ist, schaut 
Chambers Caitlin ein wenig tadelnd an. Fast so, als sei sie 
seine Schülerin.

Caitlin errötet. Sie war ja so naiv und unüberlegt gewesen! 
So voller Arbeitseifer! Sie setzt sich zurück und drückt sich an 
ihre Rückenlehne. »Tut mir leid!« - Doch Chambers hebt die 
Hand um sie zu stoppen.

»Ich möchte dich nicht in deinem Arbeitsfluss stören!« 
Chambers hebt erneut noch ein mal die Hand und bedient 
dabei sogleich seine »TRUSTcLOCK«.

»Einrichtung einer Zweitberechtigung aller meiner Zugänge für Caitlin Trupper«, lautet Chambers Anweisung.

»Passwort?«, entgegnet eine recht barsche Computerstimme.

Chambers stutzt kurz und starrt dann Caitlin an. Er verharrt 
kurz, bevor er der Computerstimme antwortet: 

»Caitlin Trupper!« 

Caitlin holt tief Luft. Am liebsten würde sie sich in Luft auflösen! Er hatte sie, ihren Namen, als Passwort eingegeben für 
all seine gespeicherten, wichtigen Daten und Dokumente!  

Darauf wäre wirklich nie jemand gekommen! Das muss sie 
schon wirklich zugeben! Wer würde jemals eine Verbindung 
von Mr. Chambers zu Caitlin ziehen?  

Mr. Chambers anfängliche, aufkommende Beschämung
über sein offenbartes Passwort ist im Nu verflogen. Ganz 
selbstverständlich verkündet er, fast stolz: »Alle Welt soll Bescheid wissen, Caitlin! Du und ich - wir sind ein Team! Nicht 
nur das! Ich möchte das wir mehr sind, wenn du es zulässt! 
Ich möchte allen zeigen, wie viel du mir Wert bist! Mein Leben! Du gehörst jetzt zu meinem Leben … es soll so sein!« 
Chambers nickt unterstützend dazu und ruft mit einem 
Knopfdruck an seinem Tisch die Flugbegleiterin zum Platz.
Sie ist auf der Stelle da.

»Ihren besten Champagner an Bord, bitte!« 

Das Fräulein nickt lächelnd und kann sich diesmal nicht 
verkneifen einen Blick zwischen Chambers und Caitlin hin 
und her zu werfen, als wüsste sie, um was es ginge.

Caitlin geht schlagartig auf, wie der vorherige Vorfall vor 
dem Anflug auf alle anwesende Personen ausgesehen haben 
musste! Wie ein verliebtes, inniges Paar, das in einer kurzen 
Schwäche, öffentlich intim geworden ist!  

Caitlin ist peinlich berührt.

»Alles ist in Ordnung, Cait! Ich weiß, du brauchst noch Zeit,
und wir müssen nichts überstürzen! Aber bitte, denk darüber 
nach … und während du das tust, kannst du dir schon einmal 
ein neues Passwort für uns ausdenken, denn -Caitlin Trupperist nun allen bekannt.« Chambers grinst über beide Ohren.
Caitlin ist sich fast sicher, ihn noch nie so glücklich erlebt zu 
haben und sie ist sichtlich überrascht. Schon wieder einmal 
fehlen ihr die Worte! Ihr Gehirn ist überfordert! Privates 
mischt sich nicht mit Geschäftliches! Das geht nicht! Aber in 
diesem Falle, wäre es durchaus von Nutzen! Caitlin könnte 
mit großen Wirken in die Geschehnisse des »Ranger of 
Worldlife« eingreifen und dazu beitragen, noch effizienter zu 
arbeiten. Ihr Traum!  

Doch eigentlich ist das schon lange nicht mehr ihr Traum,
aber darüber durfte sie jetzt nicht nachdenken, nicht hier,
nicht jetzt …

»Perfektion braucht seine Zeit, Caitlin! Und, ein klarer Kopf 
ist das Wichtigste! Es unterscheidet uns von Menschen, die 
nur aufgrund ihres Bauchgefühls handeln!« 

Bauchgefühl? Aber genau das, war doch ihr Spezialgebiet! 

»Nun, du bist vielleicht die einzige, die das miteinander 
kombinieren kann, was dich zu einem gefährlichen Gegner 
macht! Nur gut, dass du auf meiner Seite stehst, Cait!« 

»Selbstverständlich, Mr. Chambers!« Caitlin zögert keine 
Sekunde um zu antworten. Ihr Leben steht hier auf dem Spiel.

Just in dem Moment kommt die Bedienung zurück und 
überreicht den beiden jeweils ein edles, weißes Glas und 
schenkt ihnen aus einer teuren, weiß-grünen Flasche etwas 
ein, dass geradezu droht - überzuschäumen. Blitzartig muss 
Caitlin schlucken und sie presst ihre Oberschenkel aneinander. Ungewollt muss sie daran denken, wie Chambers vor 
nicht allzu langer Zeit sich an ihr vergangen hatte. Sein 
»Kommen« war so immens, dass sie glaubt, es bis heute noch 
spüren zu können!  

Chambers mustert Caitlin genugtuend! Dazu muss er nichts 
sagen. Er greift sich zwischen die Schenkel und streicht sich 
dort kurz über seine Wölbung. Er sagt kein Wort.

Die Stewardess ist bereits verschwunden. Selbst wenn sie es 
gesehen hätte, hätte sie sich nicht getraut, darüber auch nur 
ein einziges Wort zu verlieren.

Chambers hebt sein Glas an und führt es zu Caitlins.

»Auf uns!  

Und bitte, für dich - Franklin!  

Mr. Chambers ist doch alles andere als persönlich, findest 
du nicht auch?« Chambers schaut verschmitzt und ist gespannt auf Caitlins Antwort.

»Na gut, Franklin! Du hast es nicht anders gewollt!« Caitlin 
hebt ihr Glas an und stößt es nicht gerade zaghaft an seines.
Es klirrt und Caitlin schaut Chambers mit zusammen gekniffenen Augen an, als hätte sie ihm den Kampf angesagt! Dabei 
führt sie ihr Glas an den Mund und trinkt es in kurzen,
schnellen Zügen leer! 

»So ist es brav! Hat es geschmeckt?« Gewiss war das eine 
anzügliche Bemerkung von Chambers, doch Caitlin geht nicht 
darauf ein.

Chambers will sich definitiv erneut an Caitlin vergreifen.
Seine getriebenen, männlichen Hormone schäumen über vor 
Wollust und er kann nicht an sich halten, er lehnt sich bereits 
auf.

Caitlin sieht kein entkommen aus diesem kleinen Flugzeug! 

Sie schluckt, auch wenn ihr Hals längst wieder trocken ist.

Chambers will gerade seinen Hosenladen öffnen, als die 
Kabinentür auf geht und die Flugbegleiterin erneut eintritt,
mit der folgenden Ankündigung: »Bitte schnallen Sie sich an,
schlecht Wetterbedingt kann es nun ein wenig holprig werden!« Dieses Mal bleibt die Dame stehen, fast so, als wolle sie 
darauf warten, bis alle Personen, in diesem Fall, Chambers 
und Caitlin, ordnungsmäßig angeschnallt sind.

Die beiden folgen der Bitte, der eine mehr, der andere weniger erfreut.

Die Blondine will soeben aus der Tür verschwinden, da 
stoppt sie Chambers: »Ach ja, einen Moment, bitte! Das 
nächste Mal kündigen Sie sich gefälligst an, bevor sie den 
Raum betreten!« Chambers schaut die Frau noch nicht einmal 
dabei an, er reibt sich nur genervt über den Nacken, fast so,
als wäre ihm bereits der Schweiß gelaufen.

Die Stewardess zuckt kurz zusammen und entschuldigt sich 
dann: »Selbstverständlich, Mr. Chambers!«, dann verlässt sie 
schnellstens die Kabine, um sich selbst anzugurten.

Caitlin hat ihr Selbstbewusstsein zurück.

Sie klingt sich wieder ein, um Chambers aus seiner Wut zu 
reißen: »Ich habe jetzt ein neues Passwort für uns! »Schlechtwetterbedingt!« Caitlin grinst herausfordernd.

Doch diesmal springt Chambers nicht darauf an, im Gegenteil, er fühlt sich geradezu angestachelt und löst seinen Gurt 
in einem Tempo, dem niemand folgen könnte. Er wirft sich 
auf Caitlin und presst seine heiße, nasse Zunge gegen ihre. Er 
holt damit aus, als wolle er ihr Peitschenhiebe damit verabreichen! Sein Verlangen ist so enorm, dass er ohne großes 
Vorspiel an ihren linken Busen greift, während sich seine andere Hand erneut in ihren Haaren verirrt. Caitlin bleibt keine 
Luft zum atmen.

Ein Klopfen an der Tür! 

»Verdammt! Wer stört uns?« Chambers hält kurz inne und 
blickt genervt zurück zur Kabinentüre.

»Mr. Chambers, Entschuldigung! Mathew Connor hier, die 
Arbeit ruft! Es wird dringend Zeit, weiter zu machen! Ich störe Sie nur ungern!« 

Der Name leuchtet Caitlin schlagartig wieder ein. Sie erinnert sich. Connor hatte ihr bei dem Verhör, bezüglich Olivia 
Greys Vorfalles, rechtlich beigestanden. Chambers hatte ihn 
dazu beauftragt. Caitlin wird nun klar, dass Mathew Connor 
ein enger Vertrauter Mitarbeiter von Chambers ist und welches Opfer Chambers an diesem Tage erbracht hatte, als er 
Connor von seinen eigentlichen, wichtigeren Pflichten bei 
Chambers entließ, um an Caitlins Seite zu stehen, anstelle 
Chambers! Damals dachte Caitlin, Chambers wolle einfach 
nur über alles informiert sein, bezüglich des Falles Grey, aber 
jetzt war sie sich nicht mehr sicher … steckte doch mehr dahinter? Gefühle? Beistand? Suche nach Nähe? 

»Hebe dir deine Gedanken lieber für dein Gelübde auf!« 
Chambers schaut Caitlin wieder erneut gut gelaunt an. Er ist 
wieder ganz der alte: kontrolliert, beherrschend, ausgeglichen, arbeitslustig und zum Scherzen aufgelegt.

Caitlin atmet erleichtert auf. Jedoch, war das letzte überhaupt ein Witz? 

»Connor! Treten Sie ein!« Mathew Connor betritt ein wenig 
verlegen den Raum, als könne er sich vorstellen, bei was er 
gerade eben gestört haben könne.

Er winkt zwei seiner Gefolgsleute hinter sich ein und setzt 
sich an den Tisch, linker Hand von Chambers. Ein kleiner Flur 
trennt die beiden Tische von einander und alle öffnen fast 
zeitgleich ihren Arbeitsbereich mit ihrer »cLOCK«, bis auf 
Connor. Er wirft Caitlin einen verstohlenen Blick zu.

Caitlin weiß ihn noch nicht zu werten, aber sie wird gewiss 
noch dahinter kommen, ob früher oder später.

Chambers hat in der Zeit auf seinen Arbeitsbereich, via 
»cLOCK«, zugriffen und dreht Caitlin mit einer kurzen Handbewegung die Bildfläche zu. Dort steht geschrieben: »Passwort: Gutwetterbedingt - Chambers kommt bald« Chambers 
lächelt Caitlin leicht an. Ihr steht der Mund offen.

Ist es wirklich das, woran sie gerade denkt? 

Sie nickt nur und bestätigt mit ihrem Zeigefinger. Nun ist 
sie bevollmächtigt auf seine »TRUSTcLOCK« zuzugreifen, sofern sie an seine »cLOCK« kommt.

Mathew Connor beobachtet den Vorgang und meldet sich 
zu Wort.

»Soll ich etwas schriftlich aufsetzen, um alles rechtlich zu 
regeln?« Connor hat einen gewissen Drang im Ton.

Chambers schaut noch nicht mal zu ihm hinüber. Für ihn 
war der Akt, den er soeben mit Caitlin vollzogen hatte, etwas 
sehr privates, fast intimes. Das traf es: ein Liebesakt ohne 
körperliche Nähe.

»Nein Danke, Mathew! Wir verzichten!« Chambers blickt 
Cait liebevoll in die Augen. Seine nahezu vollständig grauen 
Augen scheinen fast zu schimmern.

Caitlin ist ganz gerührt von Chambers plötzlichen, aufkommenden Vertrauen zu ihr und den Gefühlen, die er ihr 
gegenüber aufbringt. Es passte so gar nicht zu seinem eingegebenen Passwort. Hatte sie jenes vielleicht doch falsch interpretiert? »kommt bald« ist womöglich gar nicht sexuell 
gemeint! Eventuell wirklich nur »eintreffend« gemeint? Im 
Sinne von »Begegnung«? 

Caitlin schüttelt ein wenig verwirrt den Kopf.

»Leg los, Caitlin! Es wartet viel Arbeit auf uns!« Chambers 
schiebt Caitlin seinen virtuellen Arbeitsplatz zu und öffnet 
erneut seinen eigenen. Hier klingt er sich in sein Postfach ein,
um zu schauen, welche Nachrichten bei ihm eingegangen 
sind.

Caitlin kann nicht gleich starten, sie blickt Franklin noch 
grübelnd an und fragt sich tatsächlich, ob er mit der Flugbegleiterin etwas gehabt hatte … vielleicht etwas kurzes, sexuelles, zum abreagieren? Oder, was machte er, wenn sie ihm 
missfiel? Sie züchtigen, über sie herfallen, sie feuern … oder 
war das alles total übertrieben? Hatte er sich vielleicht wirklich nur so aufgeregt, weil er so gerne über sie hergefallen 
wäre und ihn die Stewardess mit ihrer Mitteilung einen Strich 
durch die Rechnung gemacht hatte? Genauso wie darauffolgend sein vertrauter Mitarbeiter Connor? 

Chambers schnauft laut hörbar. Er blickt auf und grinst 
Caitlin schief an.

»Es ist wirklich schwer, sich in deiner Gegenwart zu konzentrieren!« 

Caitlin errötet und lächelt bestätigend zurück.

Ergebend hebt sie ihre linke Hand, als eine Art Zeichen des 
Friedensangebots. Nach einem tiefen Blick in seine besänftigenden Augen, die ihre Befürchtungen in Nichts auflösen,
senkt sie ihren Blick und beginnt mit ihrer neuen Arbeit.

Ihr bisheriges Arbeitsverhältnis, - ihr Büro - das sie bis heute früh vor Sonnenaufgang täglich betreten hatte, wurde bereits mit und zum heutigen Tag gekündigt. Unterschrieben 
von Chambers, schriftlich aufgesetzt von Mathew Connor.
Unter ihrer Kündigung ist ihre Beförderung vermerkt … »Caitlin Trupper gehört von nun an zum engen Kreis und vertrauten Team Mr. Franklin Chambers.«   

Chambers ist derweil in seiner Arbeit voll eingetaucht und 
Caitlin beginnt bei ihm »klar Schiff« zu machen, etwas, dass 
sie geradezu perfekt kann! Ordnung schaffen … sowie
schlimme, erdrückende Gedanken beiseite schieben, um ihrem Leben erneut einen Sinn und Hoffnung zu geben.

Arbeiten.





KAPITEL 4 
Der Flug hat ewig gedauert. Das ständige arbeiten währenddessen, hat mir gut getan. Ich habe das Gefühl, richtig was 
»geschafft« zu haben. Die neue Ordnung in seinem Postfach 
hat Chambers sehr gut gefallen - auch dass ich viele Mitteilungen und Anfragen ganz entnommen habe und in einen 
neuen Postordner für seine engsten Mitarbeiter eingefügt 
habe. Dabei handelte es sich einfach um Eingänge, die gut 
von seinem Team oder Sekretariat beantwortet und bearbeitet werden können. Ein Mann allein, konnte unmöglich alles 
selbst kontrollieren und regeln.

Chambers gefiel meine Art, wie ich mit »seiner« Arbeit umging und das dazugehörige Selbstbewusstsein das ich dabei 
an den Tag legte. Ich bin sicher, meine direkte, freche Art ließ 
er sich nur von mir gefallen, denn keiner wagte es jemals, es 
mir gleichzutun. Bisher habe ich zumindest nie jemanden dabei beobachten können. Während dem Flug unterbrach ich 
Chambers gerne bei der Arbeit, um kurze Rücksprachen zu 
halten und ich ließ keine Zurückhaltung zeigen. Nicht nur 
weil ich meine Scham bereits verloren hatte, nein, es war 
vielmehr einfach meine Art. Die drei Männer am Tisch neben 
uns im Flugzeug machten über meine Art große Augen. Ich 
konnte durchaus in ihnen Respekt, Anerkennung und Mut 
mir gegenüber lesen. Nur in Mathew Connor seinen Augen las 
ich deutlich noch etwas anderes: Neid.

Das war nicht gut.

Ich sitze jetzt hier in einer riesigen Suite, ganz allein. Alles 
ist so enorm großzügig, dass ich das Gefühl nicht los werde,
ganz verloren zu sein. Und das ist noch nicht einmal gelogen.
Denn, dass bin ich ja eigentlich. Ich habe es nur wieder verdrängt, zumindest in der Zeit in der ich gearbeitet habe.

Für meinen Kopf, war es wie eine wohltuende Pause vom 
ständigen grübeln. Manchmal bringt das sogar mehr und löst 
Blockaden.

Draußen ist es schon dunkel.

Chambers wird demnächst hier auf einer großen Bühne 
stehen und vor vielen Leuten sprechen. Es handelt sich heute 
Abend viel mehr um eine gemütliche Show als einen Vortrag.
Als Arbeit würde das vielleicht nicht jeder bezeichnen. Aber 
Chambers muss schließlich auch ständig Werbung machen 
und präsent sein.

Niemand soll jemals vergessen, dass wir ständig gegenwärtig sind und aufpassen. Aufpassen, als eine Art Achtung für 
diejenigen, welche den Menschen auf der Welt Schaden zufügen möchten, ganz egal welche … Unterdrückung der Frauen,
Misshandlung unschuldiger Personen, … wenn ich alles aufzählen müsste, säße ich bis zu meinem Tode noch da. Alles 
eben, was Unrechtens ist.

Andererseits sollte es auch eine Art Werbung sein, dass wir 
wir für alle da sind in Not - bei einem Unfall, bei einem Überfall … doch Chambers legt darauf nicht besonders großen 
Wert. Ich frage mich wieso … doch es klopft an der Tür! 

Caitlin steht von dem großen, hohen Bett auf. Die Überdecke 
ist bunt und von Hand gestickt. Geradewegs läuft sie zur Tür.
»Öffnen!« Caitlin erwartet nichts schlimmes …

Vor ihr steht ein braver, junger Kurier in rot-weißem Dress 
und Hut. In der Hand hält er einen Kleiderhaken. Daran hängt 
ein, mit einem Reißverschluss eingepacktes, Kleiderstück.
Och je, was soll ich denn jetzt anziehen? 

Der junge Mann nickt mir nur zu. Erstaunt stelle ich fest, dass 
er nicht meine Sprache spricht, aber es macht mich doch 
stutzig. Er lächelt.

Ich will es ihm gerade abnehmen, da läuft er einfach an mir 
vorbei und legt es mir auf mein Bett. Er dreht sich um und 
läuft ohne ein Wort hinaus.





Hat er den Auftrag, nicht mit mir zu sprechen? Komischer 
Kerl! 

Caitlin wendet sich wieder dem Erhalt zu.
Sie blickt hinüber zu dem pompösen Kleiderschrank, dessen 
Inhalt voller Stoff ist, aber Caitlin lässt ihn mit einer kurzen 
Handbewegung gleich wieder schließen. Sie hat keine Lust 
auf fremde Kleidungsstücke. Sie fühlt sich wohler, in ihren eigenen Sachen. Besonders jetzt, da es ihr nicht gut geht. Sie 
braucht dringend etwas, dass sie kennt und an das sie sich irgendwie »halten« kann. Etwas, dass ihr vertraut ist.

Cait öffnet den Reißverschluss des braunen »Sackes«. Kurz 
überlegt sie, ob der Inhalt auch Gefährlich sein könnte, doch 
sie schüttelt kurz innerlich entschieden den Kopf.





Alles was bei ihr eingeht, wird zuvor von Chambers Leibwächtern und Kontrolleuren durchsucht.

Vielleicht haben auch diese dem jungen Mann angewiesen,
kein Wort mit mir zu wechseln.
Zu Caitlins Überraschung ist kein billiges Kostüm darin versteckt. Nein, es ist ein wunderschönes cremefarbenes, edles 
Kleid. Es ist kein bisschen aufreizend. Es ist hochgeschlossen,
geht an den Armen bis kurz über die Schultern. Der Rock fällt 
gerade herab und doch ist das Oberteil bestickt und leicht 
verspielt. »Wunderbar«, geht es Caitlin durch den Sinn.

Sie wird es zumindest einmal anprobieren, aber garantieren 
kann sie für nichts. Sie schaut noch einmal hinab auf das Bett 
und sieht, dass sich eine kleine Karte vom Kleid gelöst hat.
Sie nimmt sie in die rechte Hand und faltet sie auf.





»Für meine Caitlin - du bist das Licht der Zukunft!« 
Cait weiß nicht, was sie davon halten soll. Eines ist sicher,
die Botschaft ist von Chambers. Sie hat seine Handschrift sofort erkannt.

Eine eigene Schrift ist etwas wundervolles und einzigartiges. Nicht mehr viele können heutzutage noch schreiben. Die 
»cLOCK« hat über Spracherkennung das schreiben ersetzt und 
viele nützen das, aus purer Faulheit.

Wozu noch schreiben?  

Für alles gab es doch schließlich Schreibvorlagen und 
Spracherkennung - auch die Unterschrift wird meist durch 
Klang der Stimme und Fingerabdruck ersetzt.

Eine selbstgeschriebene Karte, ist also etwas besonderes. Er 
hätte Caitlin eine Nachricht per »cLOCK« schicken können,
aber das tat er nicht.

Weshalb tat er das? Wieso gibt er sich so eine Mühe? Für 
meine gute Arbeit? Für meinen bisherigen Einsatz? Womöglich  wirklich verliebt - oder, nur ein schlechtes Gewissen? …
Ich könnte mir leicht denken wegen was, aber ist es das wirklich oder könnte es sich um etwas ganz anderes handeln? 
Caitlins »TRUSTcLOCK« piept auf. Eine Nachricht erscheint 
auf ihrem Display: »Bereit in fünf Minuten?« 

Cait schnappt frustriert nach Luft. Fünf Minuten! Das wird 
wirklich knapp! Seitdem sie hier in der Suite war, hatte sie 
nichts gemacht. Sie war nur dagesessen.

Caitlin entscheidet sich für folgende Antwort: »Komme 
nach!«  

Eine erneute Nachricht erscheint zugleich: 

»Keine Chance!«  

Caitlin presst die Lippen zusammen. Das darf doch nicht 
wahr sein! Weshalb kann er nicht einfach ohne sie aufbrechen in den großen Saal, der sich auch in dem riesigen Hotel 
befand!? 

Cait wirft sich das Kleid über die linke Schulter und läuft in 
einem strammen Zug in das große, innenliegende Badezimmer. Es gefällt ihr kein bisschen. Es wirkt unpersönlich und 
düster. Zum Glück braucht sie hier nicht lange bleiben. Das 
Flugzeug bricht noch am selben Abend zum Rückflug auf.

Caitlin macht sich schnell frisch und schlüpft in das elegante cremefarbene Kleid.

Auf der Anrichte vor dem Spiegel liegen mehrere Haar Accessoires. Caitlin sucht sich eine Holzblume aus. Sie ist bescheiden und doch originell. Sie steckt in einem Zug ihre 
Haare hoch und ist sofort zufrieden. Es wird sie sowieso keiner bemerken. Sie wird ganz im Hintergrund bleiben, die 
Menschen mustern und den Ablauf verfolgen. Ihr ist das alles 
recht neu und sie weiß noch nicht genau, welche Rolle sie dabei spielen soll oder wird.

Caitlin spürt nun die kalten Fliesen unter ihren Füßen. Sie 
blickt hinab und nimmt bestürzt zur Kenntnis, dass sie noch 
barfüßig ist. Schuhe!  

Wo um Himmels Willen ist hier das Schuhregal?  

Caitlin lächelt kurz. Ihr wird klar, dass ihr das eigentlich 
sowas von egal ist. Bedrückt blickt sie sich im Spiegel an.

Wer ist diese Frau?  

Caitlin möchte am liebsten nicht mehr auf die Veranstaltung gehen. Aus irgendeinem Grund, erinnert sie das Kleid an 
ihr Brautkleid und trübe Gedanken machen sich in ihr erneut 
breit.

Caitlin dreht sich um. Sie will hinaus laufen und sich auf 
das Bett legen. Sie wird einfach später nachkommen. Ist doch 
ganz egal! Was sollte Chambers schon dagegen machen? Sie 
umbringen? Ist ihr doch egal!  

Vermutlich wird er danach kurz beleidigt sein. Eventuell 
wird sein Ego leicht angekratzt sein, aber das konnte ihr auch 
gleich sein.

Keinem anderen »Ranger« wäre das gleichgültig, aber sie …
sie weiß einfach nicht mehr, wer sie war und was sie dachte.
Es ist so ganz und gar nicht ihre Art. Aber in der letzten Zeit 
hatte sich alles so rasant verändert, dass es schwer war, dem 
Schritt zu halten.

Caitlin schiebt mit einer tonlosen, kurzen Handbewegung 
die Badezimmertüre beiseite, ohne sie auch nur im kleinsten 
zu berühren.

Caitlin sieht zuerst die weißen Schuhe, dann blickt sie auf.
Sie erstarrt. Franklin Chambers höchstpersönlich steht vor 
ihr.

»Du hast Verspätung!« Chambers blickt ernst.

»Entschuldigung! Ist wohl in letzter Zeit nicht meine Zeit!« 
Aus Caitlin sprudelt die Wahrheit. Sie gibt sich keine Mühe 
sie zu verbergen.

Sie läuft an Chambers vorbei und legt sich mit der Bauchseite aufs Bett. Sie fühlt sich erneut erschöpft.

Wo ist bloß ihre Kraft geblieben? 

Caitlin ist das nicht von sich gewöhnt. War sie doch stets 
durchtrainiert, munter und fit - körperlich und geistig! 

»Nun, du hast die Wahl! Du kommst mit, oder … wir legen 
hier zu zweit eine kleine Pause ein.

Die Welt wird es verkraften, wenn ich ein einziges Mal zu 
spät erscheine! Besonders, wenn ich danach mit dir auftauche!« Chambers lächelt. Er weiß jetzt schon das er gewonnen 
hat. Er geht immer als Sieger hervor. Auch dieses Mal.

Caitlin kann es nicht glauben. Sie hat keine Chance. Sie 
rappelt sich auf und blickt sich um, doch Chambers kommt 
ihr zuvor. Er öffnet mit einer Handbewegung einen großen 
Schuhschank und nach kurzer Musterung zieht er gezielt ein 
Paar geschlossene Schuhe, mit hohem Absatz, heraus.

Sie haben dieselbe Farbe wie das Kleid.

Chambers reicht Caitlin mit einer kurzen, halben Drehung 
die Schuhe hin.

Sie nimmt sie, ohne aufzublicken, entgegen. Gerade als sie 
in den ersten, rechten Schuh hineinschlüpfen will, fällt ihr 
etwas verblüffendes auf: der Schuh hat ein kleines Accessoire 

- eine Holzblume! 

Cait stockt kurz. Ohne weiter darüber nachzudenken, streift 
sie die Schuhe über ihre Füße und steht auf, um Chambers zu 
folgen. Doch er bleibt stehen! 

Caitlin schaut ihn verdutzt an.

Was ist jetzt schon wieder? 

Chambers blickt sie ernst an. Dann hebt er seinen linken Ellenbogen, als eine Art Zeichen, dass sie sich bei ihm einhaken 
soll.

Caitlin weiß, dass sie ihm das nicht ausschlagen kann. An 
die möglichen Folgen will sie erst gar nicht denken. Es 
kommt einfach nicht in Frage!  

Zaghaft fasst sie ihm an den Ärmel und blickt ihn weiterhin 
konstant an.

Chambers bewegt sich nicht. Dann setzt er zum sprechen 
an.

Caitlin erwartet einen netten Spruch über ihr Aussehen,
selbst wenn es vielleicht nicht ernst gemeint ist, doch er sagt: 
»Ich weiß, du bist gerade nicht du selbst, aber das kriegen wir 
schon wieder hin! Keine Sorge, ich bin für dich da, Cait!« Sorgenvoll blickt Chambers Caitlin an, doch dann lächelt er und 
fügt hinzu: »Jetzt habe ich dich enttäuscht! Du wolltest sicher 
hören: Du bist eine Schönheit, mit deinen atemberaubenden,
dunklen Haaren und meinem elegant ausgewählten Kleid!« 
Chambers lacht kurz auf, wird aber sofort wieder bitter ernst.

»Die Wahrheit ist, dass ich niemand anderen neben mir 
stehen haben möchte! Nur dich, Caitlin!« 

Caitlin schluckt. Sie greift seinen Arm fester. Fast so, wie 
eine Art tonlose Antwort. In ihren Gedanken ist nichts weiter 
zu lesen.

Chambers linker Mundwinkel zuckt leicht. Vielleicht ein 
Lächeln. Vielleicht auch nicht.

Er läuft mit Caitlin am Arm los.

Im Flur wartet eine Reihe Gefolgschaft auf ihn - Berater,
Leibwächter, Organisatoren …

Als sie an der enorm großen Bühne ankommen, sind die 
Vorhänge noch zugezogen. Sie sind bereit zum öffnen! 

Caitlin lässt von Chambers Arm ab, da sie vermutet, dass er 
nun seinen Gang auf die Tribüne selbst fortsetzt, doch er 
greift reflexartig schnell nach Caitlins Hand! Er zieht sie zurück und hält diese fest an seinen Arm gedrückt.

Man hört eine menge Leute aus dem Saal, welche die Ankunft Chambers kaum erwarten kann und er schreitet vor mit Caitlin an seiner Seite - der Vorhang öffnet sich!  
KAPITEL 5 





Franklin Chambers ist ein Meister des Redens.
Caitlin braucht eigentlich nicht lange zu lauschen, so oft 
hat sie ihn bereits reden hören. Doch jedes Mal von Neuem 
zieht er einen in seinen Bann. Falls man davor noch nicht an 
die »cLOCK« geglaubt hat, danach muss man es geradezu.

Chambers steht auf der Bühne, als wäre er der geborene Entertainer. Unangefochten!  

Aber, was soll Caitlin hier oben bloß tun!? Sie steht neben 
Franklin und kommt sich mehr vor, wie eine Leibwächterin in 
Tarnung - aufgrund ihres hinreißenden Kleides.

Lächeln ist momentan auch nicht ihr Ding, dazu ist ihr einfach nicht zu mute!  

Die Scheinwerfer die auf die Bühne gerichtet sind, sind so 
hell und blendend, dass Caitlin nur schwer in die Masse der 
Menschen unter ihr blicken kann. Es hilft natürlich bei einer 
Rede, man wird weniger abgelenkt. Aber wenn man nach einem Attentäter Ausschau halten möchte, ist es weniger förderlich! Aber, ist das überhaupt ihre Aufgabe?  

Caitlin hat das Gefühl, dass sich ihre wahre Position im 
Team erst noch finden muss, und das kann Zeit in Anspruch 
nehmen. Sie ist für vieles gut ausgebildet, doch zur Zeit ist sie 
weniger hilfreich und auf Erfolg aus, als sie es einst war.

Plötzlich dreht sich Chambers zu ihr her.

Er fasst Caitlin am Ellenbogen und stellt sie den Menschen 
vor. Sie hat nicht mitbekommen, was er kurz zuvor gesagt 
hatte, sie war von ihren eigenen Gedanken abgelenkt worden! 
Wieder so etwas, dass so gar nicht zu ihr passte! 

»Caitlin Trupper ist eine wundervolle Person mit unglaublichem Einsatz! Sie steht für Gerechtigkeit, Mitgefühl, Aufklärung und eine friedvolle Welt! Obwohl sie bereits so viele geliebte Menschen aus engstem Kreis verloren hat, lässt sie sich 
nicht fallen, sondern sorgt sich weiter um ihre Mitmenschen 
und setzt sich ein: für eine bessere Zukunft - für die Kinder 
dieser Erde!  

Wenn wir eine Welt haben möchten, auf der die Menschen 
miteinander in Frieden leben, dann bedeutet das, dass wir 
besser aufeinander wachen müssen, das heißt mehr Kontrolle 
und ein füreinander da sein in der Nachbarschaft. Sie haben 
alle etwas davon! … « 

Kontrolle? Ist das nicht ein etwas ungünstiges Wort, um für 
etwas Werbung zu machen? Andererseits, ist es ausgesprochen ehrlich, dass muss man ihm lassen!  

Er ist unglaublich überzeugt von sich selbst und irgendjemanden muss man ja die Führung überlassen und vertrauen doch, wer überprüft jene die an der Spitze sind?  

Wir überprüfen momentan die Köpfe der Politik, welche die 
Macht an sich gerissen haben oder mutwillig zugesprochen 
bekommen haben, aber, wer überprüft uns? Keiner!  

Wir wurden alle ausgewählt, weil wir »superintelligent« 
sind. Unser einer könnte das also schamlos ausnützen, aber 
das würde keiner von uns machen! Es ist gegen unseren Ehrenkodex: »Jeder kann uns Vertrauen! Die Armbanduhr des 
Vertrauens soll jedem Vertrauen und Zuversicht schenken! 
Wir stehen für eine bessere Welt!  

Der Frieden auf dieser Welt ist mir das größte Anliegen, Respekt füreinander! 

»Es ist mir eine Ehre Heute Caitlins Gesellschaft genießen zu 
dürfen! Unserem ständigen Einsatz sei fünf Minuten Pause 
gewährt und deshalb ist es mir jetzt eine Ehre den Ball zu eröffnen! Die Zeit ist mit uns!« 

Chambers hebt ein weißes Champagnerglas an, dass er soeben von einer Assistentin überreicht bekommen hat und 
reicht es an Caitlin weiter, um ihr den ersten Schluck zu überlassen.

Die Menge ist bereits am applaudieren und am tosen und 
da ist Caitlin, mit ihrem ernsten Blick zu den verschwommenen Zuschauern, die ihre Hand mit dem Glas in die Luft empor wirft und für einen langen Moment verharrt!  





Da ist fast kein Ton mehr im Raum zu vernehmen!  
Als völlige Ruhe einkehrt, führt sie das Glas zum Mund und 
trinkt es fast in einem Zug leer.

Die Menschenmenge schreit auf und jubelt vor Begeisterung.

Chambers lächelt gewinnbringend und Siegessicher seine
Caitlin an. Das war genau das, was er von ihr wollte.

Er nimmt ihr das Glas ab, hebt noch einmal zum Abschied 
die Hand hoch in Richtung der Zuschauer, dann hakt er sich 
bei Caitlin ein, die gerade die Tribüne verlassen möchte und 
steigt mit ihr die Treppen hinab, zu der Rückseite der Bühne.

Hier stehen ein ausgewählter Kreis an Personen in schicker 
Abendgarderobe, die dem einkehrende Paar applaudieren.

Mit ihrem Einmarsch erklingt auch die fröhliche Abendmusik und Mr. Chambers bleibt in der Mitte der Gesellschaft stehen und dreht Caitlin mit einem Mal zu sich. Er drückt sie mit 
einer Hand am Rücken fest an sich, während die andere ihre 
linke Hand in die höhe hält. Er ist bereit zum tanzen.
Caitlin ist völlig überrascht.

Wohin hat er eben noch das Glas gestellt? Irgendjemand 
muss es ihm beim vorbeigehen abgenommen haben! Dass sie 
es nicht mitbekommen hat, ärgert sie ein wenig. Wieder einmal untypisch für sie! 

Caitlin gibt sich dem Rhythmus und den Klängen der Melodie hin, auch wenn sie nur bereit ist, einen ganz kleinen Ansatz eines Lächelns von sich zu geben.

Auf die umliegenden Menschen macht Caitlin den Eindruck 
von einer tatkräftigen, einsatzbereiten Frau, die mit Gefühl 
bei der Sache ist und dabei den Ernst der Lage nicht vergisst.

Sie lieben Caitlin.

Chambers gibt einem Organisator ein kurzes Zeichen. Daraufhin animiert dieser die Leute mit zu tanzen und den Ballsaal komplett auszufüllen. Dennoch traut sich niemand an 
Chambers und seine Begleiterin ran. Es wird gebührender Abstand gehalten.

Chambers lächelt. Er kann sich sein Lächeln nicht verkneifen. Er ist in guter Stimmung.

Caitlin wünschte, sie könnte das auch von sich behaupten.

»Oh Caitlin! Was kann ich bloß tun, um dich wieder zum lachen zu bringen!? Die Erde dreht sich weiter, das Leben geht 
weiter … und ich bin manchmal ganz schön egoistisch und es 
tut mir unendlich leid! Ich entschuldige mich vielmals dafür! 
Und, ich entschuldige mich für die noch kommenden Male!« 

Chambers dreht Caitlin im Kreis, er wirft sie hin und her doch Caitlin bleibt ernst.

Die Musik wird ruhiger und Chambers zieht sie eng an sich.
Er streichelt ihr zärtlich über den Rücken, als wolle er sie 
trösten. Er presst sein Gesicht in ihre Haare und atmet tief 
ein. Caitlin kann es spüren.

»Du riechst verdammt gut nach Kaffee!« Chambers lacht 
auf und zu seiner Überraschung lacht auch Cait auf, denn 
damit, hatte sie nun wirklich nicht gerechnet! Doch - Kaffee war ihr ständiger Begleiter.

Sinnierend blickt Franklin Caitlin an. Er hat aufgehört zu 
tanzen. Just in dem Moment, geht eine Nachricht auf seiner 
»cLOCK« ein. Das Flugzeug startet in zehn Minuten. Es ist 
wirklich Zeit, aufzubrechen.

»Mist! Das Ding hat manchmal wirklich den Fehler zu nerven! Schade nur, dass meine Uhr nicht vorgestellt ist! Ich hätte gern diesen Moment, mit dir hier, noch eine Weile hinausgezögert!« Chambers Augen blicken vielsagend.

Caitlin lächelt ein wenig gerührt.

Sie ist müde und sie ist froh, sich jetzt eine Auszeit nehmen 
zu können. Chambers sieht es ihr an und legt Caitlin seinen 
Arm um die Schulter, und obwohl sie nicht mehr viel Zeit haben, schreiten sie zusammen in einem gemütlichen Gang 
nach draußen.

Alle mit eingeflogenen Mitglieder von »Ranger of Worldlife« 
warten bereits nervös im Nebenflur, der sie nach draußen 
führt zu dem Helikopter, welcher sie auf schnellstem Wege zu 
dem nahegelegenen Flugplatz und zum Privatjet fliegen wird.

Caitlin brummt ein wenig der Schädel. Sie ist verspannt 
und möchte nur noch schlafen.

Der Flur ist überfüllt. Auch eine menge unbekannter Leute 
stehen im Gang. Sie scheinen vom ausländischen Organisator 
gesponsert worden zu sein, um die Sicherheit Chambers zu 
gewährleisten, vermutet Caitlin kurzum.

Cait blickt jedem einzelnen von ihnen ins Gesicht. Sie stehen an die Wand gelehnt. Die Männer haben schwarze Anzüge an, tragen jedoch ein weißes Tuch in ihrer vorderen Brusttasche, als Zeichen der Befürwortung der »cLOCK«.

Alle tragen ihre »cLOCK« am linken Handgelenk und haben,
als eine Art Anerkennung für Chambers, ihren Ärmel ein wenig hochgekrempelt.

Chambers lächelt erfreut darüber, während er an dem Personal vorbeizieht.

Am Ende des Ganges sieht Caitlin einen etwas jüngeren 
Mann mit dunklen, kurzen Haaren. Er trägt dasselbe wie die 
anderen vom Sicherheitspersonal, aber er macht eine kurze 
nervöse Bewegung vor und zurück.

Nervös - fährt es Caitlin schlagartig durch den Kopf.

Er hat seinen Ärmel nicht hoch gekrempelt, doch Cait sieht 
seine »cLOCK« darunter hervor blitzen. Doch irgendetwas 
stimmt bei der ganzen Sache nicht und Caitlin hat sich noch 
nie vertan - sie hört auf ihr Bauchgefühl! 

Caitlin läuft einen halben Schritt - links - hinter Mr. Chambers.

»Falle!« Caitlin flüstert es nur in die Richtung von Chambers Ohr, damit der junge Mann ihnen nicht zuvor kommen 
kann und zu früh bemerkt, dass er aufgeflogen ist! 

Chambers Augen werden starr - anscheinend versucht er 
herauszufinden, wer von den Anwesenden »keine Gedanken« 
hat, doch er hat keine Zeit sich sicher zu gehen!  

Er schlägt im Lauf, ohne großes Aufsehen zu erregen, auf 
seine »TRUSTcLOCK« und löst somit den Alarm aus!  

Seine Leibwächter werden blitzartig und ganz tonlos, in edlem Stil dazu animiert zu handeln.

Augenblicklich heben diese ihre Waffen in die Höhe und visieren jeden an, der nicht zu ihrer Crew gehört!  

Doch keiner weiß, um wen es sich genau handelt - außer 
Caitlin!  

Caitlin hat in keiner Sekunde den jungen Mann - geradewegs linker Hand - außer Augen gelassen, dem sie mit jedem 
Schritt näher gekommen sind.

Chambers scheint Caits Gedanken »linker Hand« aufgeschnappt zu haben und blickt nun in dieselbe Richtung wie 
Cait.

Es kommt wie es kommen muss! Als der junge Mann sieht,
wie Chambers Leibgarde ihre Waffen ziehen, reißt er die seine 
unter seinem Jacket hervor! Er will auf Chambers zielen doch Caitlin kommt ihm zuvor!  

Sie packt Chambers und wirft ihn gnadenlos zu Boden, indem sie ihm geschickt das Bein stellt, um den Fallprozess zu 
beschleunigen!  

Ein Streifschuss! 

Caitlin spürt ihn an ihrer linken Schulter. Sie liegt auf Franklin und hört nur lautes Geschrei und Gebrüll.

Der Einsatz des Schmerzes lässt aufgrund des Schocks noch 
kurz auf sich warten, bevor er brennend Einzug hält. Caitlin 
wird kurz schwindelig - sie überlegt sich, dagegen anzugehen,
aber sie hat an Lebenswillen verloren und beschließt die Augen zu schließen - sie weiß, sie ist in Sicherheit und in guten 
Händen.

KAPITEL 6 

Caitlin öffnet die Augen.

Sie spürt, wie sie weich liegt, als ob sie in einem weichen,

warmen Bett läge. Das tut sie wohl auch, denkt sie.

Bin ich zu Hause? Oder … bin ich bei Jake? Sie erinnert sich 
an sein großes, weiches Bett, indem sie nur zu gerne übernachtet hätte …





Jemand streichelt Caitlin zärtlich die Haare aus dem Gesicht,
Caitlin kann es spüren, auf ihrer linken Gesichtshälfte.
Sie blickt auf und schaut in die fast vollständig grauen Augen Mr. Chambers.

Sie hofft, sie hat gerade nicht laut gesprochen - doch sie erinnert sich - das war gar nicht nötig! 

Caitlin bemerkt Chambers überraschten, nachdenklichen 
Blick! Das musste tatsächlich etwas gewesen sein, über das er 
noch nicht informiert war - die Information das Caitlin gerne 
in dem Bett von ihrem Schwiegervater geschlafen hätte - aber 
das musste natürlich noch lange nichts heißen! Das Bett 
konnte ja auch einfach nur gemütlich gewesen sein, als sie es 
aus Jux einst ausprobierte, was sogar stimmte, aber - dass 
weiß Chambers ja nicht! 

Caitlin räuspert sich, um seine Gedanken zu durchqueren,
dann spricht sie Mr. Chambers mit einer etwas krächzenden,
leiseren Stimme an.

»Dir geht es gut! Das freut mich!« 

Chambers schaut überrascht auf Caitlin nieder. Er hat nicht 
erwartet, dass sie als erstes etwas sagen wird.

»Wir haben dich gleich mit einem Medikament ruhig gestellt, so dass du keine Schmerzen spürst, sobald du wieder 
aufwachst.« 

Caitlin bemerkt nun ein komische Gefühl im Bauch. Nun 
wird ihr klar, dass sie sich bereits im Flugzeug befindet, auf 
den weiten Weg zurück. Sie erinnert sich an die vielen Stunden die sie für den Hinflug gebraucht haben. Sie hat keine 
Ahnung, wie viele Stunden sie bereits geschlafen hat und es 
ist ihr auch egal.

Chambers hat eine kurze Pause gemacht.

»Ich weiß nicht, was ich wirklich von dir halten soll! Du bist 
ein schwer zu durchleuchtender Mensch und du sagst gerne,
was du denkst!«  

Mr. Chambers so ehrlich, so gefühlvoll! Völlig neu!  

Chambers mustert Caitlin neugierig, doch er bekommt keine befriedigende Antwort darauf. Er fährt fort

»Ich … ich weiß gar nicht wie ich dir danken soll!  

Du hast mein Leben gerettet, Caitlin! 

Ich war unvorsichtig gewesen - ich hätte es bemerken sollen!« Chambers schüttelt ungläubig den Kopf. Er kann es immer noch nicht wirklich fassen …

»Die »cLOCK«?«, entfährt es Caitlin - sie will es verstehen! 
Weshalb bemerkte man das Attentat nicht rechtzeitig, der 
Mann, der Täter, trug doch eine! 

Chambers versteht Caitlin auf Anhieb.

»Eine Attrappe!« Seine Antwort ist knapp, erklärt aber doch 
alles. »Nun, es war jedenfalls wirklich eine Weise Entscheidung von mir, dich mitzunehmen! In jeder Hinsicht!« Chambers hat jetzt sein Lächeln zurück.

Caitlin bringt ein leichtes Grinsen hervor, für alles andere 
ist sie zu erschöpft.

»Schade, ich dachte wir hätten den Abend auf eine andere 
Weise weiter »feiern« können!« Chambers zwinkert Caitlin zu.

Für Caitlin bedarf es keine weiteren Worte, sie weiß Bescheid.

Cait schließt die Augen und vermutet nun gleich Chambers 
fortlaufenden Schritte zu vernehmen und so etwas wie ein 
»Türe verschließen« - doch nichts dergleichen erfolgt.

Im Gegenteil.

Chambers bleibt auf ihrer Bettkante sitzen und streichelt 
ihr erneut liebevoll durch die Haare.

Er hört nicht auf und Caitlin findet so langsam gefallen 
daran. Es ist wohltuend und beruhigend zugleich. Sie ist nicht 
allein.

Caitlin schläft müde und erschöpft ein.

Ihr Körper braucht Erholung - genauso wie ihr Geist.

Franklin Chambers hat sich in Caitlins Flugbett bequem gemacht. Er hat sein linkes Bein hochgelegt und streichelt Caitlin unentwegt durch die Haare.

Nach einer Weile vernimmt er ihre ruhige Atmung und ist 
sich sicher, dass sie eingeschlafen ist.

Er blickt auf seine »cLOCK« und bedient sie, mit seiner noch 
freien Hand.

Ein Diagramm öffnet sich. Es zeigt Caitlins Gehirnbewegungen während dem Schlaf. Es ist höchst aktiv. Es arbeitet,
selbst im Schlaf - und erst recht - im Traum.

KAPITEL 7 

Caitlin hat Mr. Chambers Angebot, bei ihm oder zumindest 
im Hause »Ranger of Worldlife« zu übernachten, ausgeschlagen. Sie wollte lieber heim und sich dort auskurieren.

Man sagte ihr, sie könne sich so lange eine Auszeit nehmen,
wie sie wolle! Das klang sehr verlockend in Caitlins Ohren doch das war eigentlich ganz und gar nicht das, was sie wollte! Sie wollte mehr erfahren - über ihre Firma, über die Organisation … sie wollte Antworten, dessen Fragen sie nicht 
wirklich kannte. Es ist eine Art Ruhelosigkeit die sie übermannt hat, aber ihr ist klar, dass sie Kraft braucht für ihre 
neuesten Forschungen und vielleicht war eine Pause doch 
nicht so schlecht! 

Caitlin hat sich von einer großen Limousine vor der Haustüre absetzen lassen. Ihr Arm ist verbunden. Von all der Behandlung hat sie nichts mitbekommen und sie ist dankbar 
dafür. Sie gähnt und steht vor der Haustüre, ihr ist, als könne 
sie keinen Schritt weiter.

Sie denkt an Franklin Chambers. Er wollte sie nicht gehen 
lassen und der Zusprechung einer längeren Pause seiner Kollegen, konnte er sich nicht anschließen. Nur ungern ließ er 
sie gehen und Caitlin fragt sich, ob allen ernstes Liebe mit im 
Spiel war. Zumindest auf Chambers Seite.

Sie konnte, sie wollte jetzt nicht weiter darüber nachdenken. Es verwirrte sie alles so sehr. Zuviel hatte sie in letzter 
Zeit verloren. Es war wie ein Labyrinth, das Rätsel das sie zu 
lösen hatte … oder es zumindest versuchte.





»Cait? Caitlin, meine Liebe! Alles in Ordnung?« 
Leicht erschrocken wacht Caitlin aus ihrem Sekundenschlaf 
auf. Sie steht immer noch vor ihrer Haustüre und hat sich 
keinen Schritt weiter bewegt.

Sie spürt eine Hand an ihrem rechten Ellenbogen.
»Oh, mein Gott! Was ist denn passiert?« 

Caitlin lächelt ihrer Nachbarin, Mrs. Meyer, liebevoll entgegen. Sie dreht nur den Kopf zu ihr. Es ist, als hätte der Rest ihres Körpers, zumindest für den Rest des Tages, seinen Geist 
aufgegeben. Vermutlich war das auch den Schmerztabletten 
zuzuschreiben, vermutet Caitlin sofort.

Caitlin muss grinsen, weil Mrs. Meyer vermutlich die letzte 
Frau war, die über das Attentat auf Chambers Bescheid wusste, und dass, obwohl sie sogar ihre Nachbarin war!  

Die Nachrichten über die »
cLOCK« waren immer verlässlich,
pünktlich und schnell.

Caitlin pochte zwar nach der Landung darauf, dass man 
kein großes Ansehens daraus machen sollte, doch es war 
schon raus! Es war gelaufen! Caitlin wurde bereits als Heldin 
gefeiert, auch wenn ihr das ganz und gar nicht passte. Sie 
wollte keinen Trubel um ihre Person und im Mittelpunkt zu 
stehen war auch nicht ihr Ding.

Wenigstens konnte sie Chambers dazu überreden, keine 
Feier ihr zu Ehren zu planen. Doch ihr ist klar, dass er hier 
und da ein paar Lobeshymnen über sie schwingen wird - es 
ist zumindest nicht auszuschließen.

Gedankenversunken blickt sie erneut auf ihre kleine, ältere 
Nachbarin herab. Sie hat bereits weiße Haare und sie sind 
gewellt. Vermutlich hatte sie sie auf große alte Lockenwickel 
gezogen. Mrs. Meyer sucht in ihrer »cLOCK« die neuesten 
Nachrichten ab um etwas zu erfahren, doch dann winkt sie ab 
und sagt zu Caitlin: »Jetzt sag schon! Ich liebe diese neueste 
Technik nicht wirklich! Ich stehe auf alte Gespräche - also 
rück schon raus! Was zum Teufel ist passiert?« 

Caitlin blickt die Dame im rosa Nachthemd liebevoll und 
wertschätzend an. Sie ist einfach reizend, sie könnte ihre 
Oma sein und sie wünschte, sie wäre es. Mrs. Meyer hatte sich 
von Beginn an, seitdem sie hier her gezogen war, liebevoll um 
Cait gekümmert. Sie war eine wirklich fürsorgliche Frau, die 
wahrscheinlich auch nicht mehr viel anderes zu tun hatte.
Vermutlich war Caitlin ein super Opfer für Mrs. Meyer - zum 
rechten Zeitpunkt.

Caitlin holt leicht Luft und überlegt sich, was sie ihrer 
Nachbarin antworten soll, doch ihr Verstand arbeitet momentan sehr langsam - da kommt ihr der Ehemann von Mrs. Meyer gerade recht! Er kommt über die Straße gerannt und wirft 
sich nebenbei einen langen Bademantel über seinen blauweiß gestreiften Pyjama. Er hat noch recht kurze, dunkle 
Haare, dafür auf dem Kopf fast eine Vollglatze. Er macht für 
außenstehende rein äußerlich einen netten, gesprächigen 
und sympathischen Eindruck.

Noch während er zu ihnen hinüberläuft, denn sein Haus 
liegt direkt gegenüber, ruft er seiner Frau zu …

»Maggi, Schatz! Bitte lass die arme Caitlin in Ruh! Hast du´s 
denn noch nicht mitgekriegt? Sie hat Mr. Chambers Leben gerettet! Erst vor wenigen Stunden! Wo bist du immer nur bloß 
mit deinen Gedanken? Hast du denn die vielen Nachrichten 
nicht mitbekommen? Ist deine »cLOCK« etwa defekt oder 
muss ich mir Sorgen um dich machen, dass du Demenz erkrankt bist?« 

Mrs. Meyer hört ihrem Mann bereits nach dem dritten Satz 
schon nicht mehr zu.

»Stimmt das, meine Liebe? Oh, was hast du nur durchmachen müssen! Kann ich etwas für dich tun?« 

Mr. Meyer ist bereits eingetroffen und packt seine Frau am 
Ärmel um sie fortzuziehen. Es ist ihm ganz peinlich. Er nickt 
Caitlin ehrfürchtig zu.

Caitlin nickt ihm leicht zu, um seinen Gruß zu erwidern.

»Nun gut, ich lasse dich schlafen, meine liebe Caitlin, aber 
falls du etwas brauchst - scheue dich nicht, dich bei mir zu 
melden, ja!?« Maggi schimpft schon fast, vor allem weil ihr 
Mann nicht aufhören will an ihrem Arm zu ziehen, um sie mit 
aller Kraft nach Hause zu zwingen.

Caitlin nickt kurz und ist dankbar, dass Mr. Meyer bei seiner 
Frau nicht nachgelassen hat. Gerade jetzt, ist sie für ein Gespräch nun wirklich nicht zu haben.

Doch Cait kann es nicht glauben, sie ist überrascht - Mrs.
Meyer bleibt plötzlich wie angewurzelt stehen.

»Cait! Ehe ich es vergesse! Ich habe deine ganze Post und 
die vielen Blumen auf die Terrasse gelegt. Ich wollte nicht,
dass du - du weißt schon! Ich hoffe, dass war in Ordnung!?« 

Caitlin bleibt der Mund offen stehen. Das war wirklich sehr 
lieb und geistreich von ihrer Nachbarin gewesen.

Tatsächlich hätte sie keine Lust gehabt nach Hause zu 
kommen und gleich wieder an den Verlust ihres verstorbenen 
Mannes zu denken. Noch immer schickten alle Leute aus der 
ganzen Welt Beileidsbekundungen und Blumen aufgrund des 
Todes von ihrem Jake Junior.

Mrs. und Mr. Meyer drehen sich um und setzten erneut zum 
gehen an. Mrs. Meyer hat sich mittlerweile vom Griff ihres 
Mannes gelöst. Sie will sich das partout nicht bieten lassen.

Caitlin grinst.

»Mrs. Meyer!« 

Maggi blickt überrascht zu Caitlin zurück!  

»Es gibt da womöglich doch etwas, dass Sie für mich tun 
könnten!« 

»Ja? Nur raus damit, Schätzchen!« Maggi ist die Freude und 
die Überraschung ins Gesicht geschrieben - sogar Mr. Meyer 
guckt verdutzt.

»Es wäre lieb, wenn sie sich der vielen Blumen annehmen 
würden und sie in unserer Nachbarschaft verteilen würden.
Sie sollen all die Menschen an JJ erinnern  - an seine Großzügigkeit! Es wäre ganz in seinem Sinne!« Caitlin blickt ernst 
und ruhig. Leicht - doch in der Dunkelheit nicht sichtbar - füllen sich Caitlins Augen mit Tränen und sie werden ein wenig 
feucht. Doch Caitlin unterdrückt und unterbindet es sofort 
wieder.

»Natürlich! Sehr gerne, Caitlin! Du kannst dich auf mich 
verlassen!« Traurig blickt Mrs. Meyer Caitlin an. Am liebsten 
würde sie Cait umarmen, doch ihr Mann zieht erneut an ihr.
Caitlin nickt ihr kurz dankend zu und dreht sich, daraufhin,
erneut der Haustüre zu.

Als Caitlin die Haustüre hinter sich schließt, fühlt sie eine Art 
Deja-vu Gefühl. Sie spürt eine Schwere im Herzen, als würde 
ein Stein sie erdrücken. Für einen kurzen Moment, war es 
wieder »früher«, als sie heimkam und Jake Junior noch lebte.
Doch das ist Vergangenheit.

Caitlin legt ihre Handtasche auf dem Sideboard ab und 
kann kaum glauben, was sie da sieht. Die alte, blaue JeansHose von JJ, mit dem blutverschmierten Taschenmesser in 
seiner linken Hosentasche. Sie liegt hinter dem Hocker, in der 
Ecke. Eine Gänsehaut fährt ihr den Rücken hinunter. So ganz 
genau kannte sie ihn ja doch nicht! Er ist ihr bis zum Schluss 
ein Rätsel geblieben - so sollte das eigentlich nicht sein und 
Enden. Doch es ist nun mal so.

Caitlin setzt sich auf den weißen Hocker und hebt die Hose 
auf. Sie will sich erneut das Messer anschauen. Vielleicht hat 
sie damals irgendetwas übersehen! Sie greift aus Versehen in 
die andere Hosentasche - eine »cLOCK«! 

Caitlin stutzt überrascht.

Was macht eine »cLOCK« in seiner Jeans!? 

Caitlin will sie bedienen und fährt mit dem Finger über sie,





doch nichts passiert!  

Erstaunlich! Sie sieht täuschend echt aus!  
Caitlin hätte niemals erkannt, dass es sich um eine Kopie 
handelt! Und das ist es! Eine schlichte Kopie der »cLOCK«! 
Cait fährt mit einem festen Daumendruck darüber.

Eine Attrappe zu besitzen, ist mehr als nur unbefugt. Es war 
ein Vergehen, ein schweres Verbrechen! 

Wie konnte sie das damals nur übersehen haben! Es ging 
alles so schnell und sie war, vor vergangener Zeit, einfach zu 
erschrocken gewesen über das Messer und das viele Blut daran und in seiner Hosentasche - aber das jetzt! 

Was sollte ihr das sagen? Hatte JJ jemanden mit Gewalt diese Kopie abgenommen? Und wenn ja, weshalb? Um sie selbst 
zu benützen? Oder war es eine Beweisnahme, die er noch abgeben wollte, aber wenn ja, weshalb hat er sie nie in der Arbeit abgeliefert? Was ist, wenn diese Attrappe längst seine 
gewesen war?  

Caitlin schüttelt sich verwirrt und überfordert den Kopf.
Völlig erledigt steckt sie die falsche Version zurück in die Hosentasche. Dann steht sie auf und schmeißt die Jeans, samt 
Inhalt, in den Stauraum des Hockers, nachdem sie dessen 
Aufsatz hochgeklappt hat. Sie lässt den Deckel zu krachen 
und ist verärgert. Schon wieder unaufgeklärte Fragen! Sie 
hatte sowas von genug davon! Ihr Körper schreit förmlich 
nach einer Auszeit und so steht sie mitten im Vorraum und 
weiß nicht weiter.

Die Jeans ist erst einmal aus dem Blick - und ein wenig versteckt, vor fremden Augen. Sie weiß noch nicht recht, was sie 
damit machen wird. Eigentlich ist sie verpflichtet diese samt 
belastenden Artikeln im Geschäft abzugeben, doch sie ist sich 
dessen nicht sicher.

Konnte ihr die Fälschung vielleicht noch hilfreich sein? 

Vielleicht nicht jetzt, aber irgendwann … wer weiß …

Müde geht Caitlin durch die Wohnzimmertür.

Es ist nun schon eine Weile her gewesen, dass sie hier war.

Der Raum wirkt nicht wie einst zuvor. Er wirkt nun kalt und 
verlassen. Caitlin hat es nur einen Schritt weit hinein geschafft. Fast überlegt sie, wieder kehrt zu machen. Ihr kommt 
hier alles so düster vor! Wahrscheinlich liegt es nur daran,
weil sie sich so allein fühlt.

Caitlin blickt schräg die Treppe hinauf. Das einzige Ziel das 
sie hat, ist ihr Bett. In letzter Zeit scheint sie oft die Kraft zu 
verlassen und sie fragt sich ernsthaft, woran das liegen könnte! Bei dem Gedanken daran, fällt ihr Blick automatisch Richtung Küche.

Vielleicht ist es auch einfach mal wieder Zeit für einen guten, starken Kaffee! Aber Caitlin besinnt sich. Sie will nicht 
ihren ruhigen, bevorstehenden »Durchschlaf« - aufgrund zuviel Koffeins - ruinieren. Es bleibt ihr also nichts anderes übrig, als sich die Treppe hoch zu schleppen.

Weshalb hatte sie nur Chambers Angebot ausgeschlagen,
sich um sie zu sorgen!? Jetzt, im Augenblick dieser Schwäche,
hört sich das doch sehr verlockend an. Sie will sich das nicht 
eingestehen, aber momentan bräuchte sie dringend jemanden, der sich um sie kümmert.

Caitlin presst ihre Lippen zusammen. Sie wird es auch alleine schaffen! Kein Grund sich deshalb gleich mit dem Teufel 
zu verbünden! Caitlin grinst über sich selbst.

Sie möchte sich gerne zur Treppe schleppen und schafft es 
auch gerade so bis zum Geländer, dann verharrt sie, fast so,
als wäre da eine dicke Barriere, die jegliches weiterkommen 
verhindert. Es ist eine unsichtbare Schranke. Caitlin hat fast 
das Gefühl, sie real zu spüren. Sie kann nicht anders. Sie 
blickt hinüber zu der Wand, an der, vor nicht all zu langer 
Zeit, Derric Greys Kugel eingeschlagen hat.

Er hatte hier mit ihrem unbewaffneten Mann gekämpft und 
letztendlich seine Waffe auf ihn gerichtet und abgefeuert.

Caitlin bemerkt, dass der Kugeleinschlag recht hoch an der 
Wand platziert ist. Verwundert runzelt sie die Stirn.

Zum ersten Mal, bemerkt sie etwas, dass ihr bisher noch nie 
in den Sinn gekommen ist! 

Was ist, wenn Derrics Ziel gar nicht Jake Junior war, sondern - sie selbst!? 

War vielleicht das Opfer gar nicht JJ gewesen, sondern Caitlin? Was hatte Olivias Mann Derric noch kurz zuvor zu ihr gesagt, bevor er feuerte … »Cait, du verstehst das nicht!?« 

Caitlins Falten auf der Stirn werden immer größer und tiefer. Wollte ihr Mann eigentlich gar nicht sich selbst schützen,
sondern vielleicht sie, seine eigene Frau? 

Caitlin schnauft.

Sie fühlt sich hier nicht mehr wirklich wohl.

Was ist, wenn Olivia keine Freundin, sondern seit jeher eine 
Feindin war? … und wenn sie jetzt ihren Mann umgebracht 
hatte, ist sie dann jetzt erst recht die Zielscheibe oder hat sie 
gerade nur eine unglaubliche Einbildungskraft und zuviel 
Fantasie?  

Fragen über Fragen … Caitlin schüttelt sich völlig verwirrt 
den Kopf. Sie schleppt sich mit letzter Kraft, Stufe für Stufe 
die Treppe hinauf. Ist schon komisch, wie ihr das Licht folgt.
Irgendwie gruselig, als wäre sie doch  nicht wirklich alleine.

Es schaltet sich dort ein, wo sie sich bewegt und an der 
Stelle aus, an der sie sich eben noch befand.

Manche hatten sogar eine Computerstimme zu Hause, die 
sie begrüßte und daheim unterhielt, bei allen Gelegenheiten.
Vielleicht allein aus dem Grund, um sich sicherer und nicht 
so furchtbar alleine zu fühlen. Sie und JJ wollten das nie haben. Sie hatten ja sich - und ihre Arbeit.

Sie steht jetzt ganz oben und blickt hinab. Es ist genau die 
Stelle, an der sie stand, als ihr Mann sie an die Hand nahm 
und sie fragte, ob sie erneut mit ihm zusammen arbeiten wolle. Es war ein weiterer Wendepunkt in ihrem Leben gewesen.
Mit dem Toten oder im sterben liegenden »Freund« auf dem 
Wohnzimmerboden.

Caitlin fährt es kalt den Rücken hinunter.

Es kommt ihr so vor, als läge dies bereits schon Ewigkeiten 
zurück und im nächsten Moment, so wie in diesem, ist es, als 
wäre es eben erst geschehen.

Sie hört immer noch die Sirenen in ihren Ohren, als JJ den 
Alarm auf seiner »TRUSTcLOCK« schlug. Es treibt sie fast in 
den Wahnsinn, ständig hört sie die Sirenen in ihren Ohren,
dabei weiß sie, dass es nur Einbildung ist! Zum verrückt werden! Es ist fast so, als wollten sie ihr sagen, dass sie immer in 
ihrer Nähe sind, um ihr zu helfen. Caitlin beschließt die Sirenen in ihrem Kopf als etwas Gutes anzunehmen und dreht 
sich genervt um, zu ihrer Schlafzimmertüre.

Wieder bemerkt sie, wie sie einfach gerne bei Chambers geblieben wäre und hasst sich für diesen Gedanken.

Wie kann sie sowas nur denken? 

Dieser Mann hat sie geradezu missbraucht, aber sie gesteht 
sich ein, dass sie vielleicht nicht ganz das Opfer war, dass sie 
sich selbst die ganze Zeit vorspielte.

Irgendwann musste sie sich ja wieder mit ihrem Haus abfinden und sie würde sich sicherlich erneut bald wieder darin 
wohl fühlen … es brauchte bestimmt nur seine Zeit, wie so 
vieles im Leben.

Caitlin hat den Griff an der Türe.

Vielleicht ist es Zeit, sich eine kleinere Wohnung zu suchen, dass würde für sie selbst vollkommen reichen. Nicht,
dass sie sich ein großes Haus nicht leisten konnte, ganz im 
Gegenteil! Aber womöglich konnte sie sich darin neu erfinden und würde nicht ständig an all die schrecklichen Momente in ihrem Leben erinnert werden, die sie zu gerne verdrängen würde! »Aber nein!«, denkt Caitlin. Diese Momente gehörten einfach zu ihrem Leben! Es bringt nichts, sie zu verdrängen! Verdrängung ist nie gut - irgendwann holt es dich 
sowieso wieder ein - ob du willst oder nicht! 

Caitlin öffnet ihre Schlafzimmertüre.

Ihr ungemachtes Bett sieht noch genauso aus, wie sie es 
zuvor verlassen hatte. Das war auf irgendeine Art beruhigend.

Sie weiß nicht wieso, aber aufgrund der ereignisreichen 
Zeit, war sie sich fast nicht sicher, was sie in ihrem Schlafzimmer vor finden würde. Total idiotisch, dachte sie.

Sie schließt die Türe hinter sich und legt sich in ihrer kompletten Montur aufs Bett. Sie zieht noch nicht einmal die 
Schuhe aus, obwohl ihre Füße schmerzen.

Caitlin schließt die Augen und denkt an JJ.

Bis jetzt hat sie keine Ahnung, wie er wirklich umgekommen ist. Sie ist sich nicht sicher, ob man es ihr ersparen 
möchte, oder ob man es wirklich nicht genau weiß. Das Einzige was ihr ihre Kollegen aus der »Stufe 1« mitteilen konnten,
war, dass ihr Mann bei einem »undercover« Einsatz, direkt in 
das Nest der »Aussätzigen« gegangen war. Es waren natürlich 
nicht friedliche Aussätzige, die sich unserer Lebensweise einfach nicht anschlossen, sondern jene, die uns interessierten.
Jene, die uns das Leben schwer machen, sich als »Maulwürfe« 
tarnen, bei uns einschleichen, um uns intern zu schwächen 
und Informationen zu sammeln, die uns auf irgendeine Art 
und Weise schaden könnten.

Ich verstehe bis jetzt nicht, weshalb er dort hin geschickt 
wurde! Oder ist er selbst gegangen? Eine solche Aktion war 
nur für jemanden etwas, der Monate lang darauf vorbereitet 
wurde! War er das?  

Man sagte mir, dass ein »undercover« Agent nur wenig von 
seinem Vorhaben Preis gab, um andere zu schützen und die 
Mission nicht zu gefährden. Es ist die sicherste Methode. Sie 
konnten nicht sicher sagen, ob es eine eigenständige Mission 
von JJ war … der Einzige, der ihn geschickt haben könnte,
wenn er nicht aus freien Stücken gegangen war, war Mr.
Chambers! 

Hatte Chambers ihn womöglich hingeschickt? Ist er verantwortlich für den Tod ihres Mannes? Hatte er dies geplant 
gehabt, um ihn eventuell aus dem Weg zu schaffen? Aber falls 
ja, wofür? Weshalb sollte er das getan haben? 

Das blutverschmierte Messer … die täuschend echte
»cLOCK« … was ist wenn Franklin Chambers gar nichts damit 
zu tun hatte und der eigentliche Verantwortliche für seinen 
Tod, doch Jake Junior selbst gewesen war!? War er etwa dabei 
gewesen, zu den »Maulwürfen« überzutreten? Hatten sie ihn 
eventuell, während seiner Spionagearbeit, solange bearbeitet,
bis er bereit war, die Seite zu wechseln? Und falls ja, legten 
die »Leute von der anderen Seite« ihn dabei rein und brachten ihn gnadenlos um, als eine Art Warnung für den Rest der 
Agenten, die sich in Zukunft wagen sollten, sich bei ihnen 
einzuschleichen?  

Was ist, wenn ich einfach übertreibe - und Junior hatte sich 
einfach mutwillig zu weit übers Fenster gelehnt und war gestürzt, wortwörtlich! Vielleicht hat er sich einfach übernommen! Er war immer so von sich und seinen Leistungen überzeugt! Vielleicht war ihm die Arbeit am Ende zu wichtig geworden. Womöglich hatte ihm das am Ende sein Leben gekostet.





Caitlin ist resigniert.
Es bringt nichts nun weiter darüber nachzudenken. Sie 
braucht dringend Schlaf. Aber all ihre Gedanken bringen sie 
erneut auf Olivia. Olivia scheint ihr in dieser Geschichte eine 
wichtige Funktion zu haben … fast so, als hätte mit ihr all das 
Übel begonnen. Sie muss dringend mit ihr sprechen! Doch das 
muss bis morgen warten. Caitlin will ihr jetzt keine Nachricht 
schicken. Sie hat das Gefühl, als würde sie dann dem »Täter« 
eine hilfreiche Nachricht schicken, die da lauten würde: 
»Komm! ich bin zu Hause - komm, und vollende deine Tat!«  

Es kommt Caitlin zwar lächerlich vor, denn Olivia hatte sie 
nie aus diesen Augenwinkeln betrachtet, aber manche Personen hatten wirklich einen Hang zum Doppelleben - und Oliv 
gehört definitiv dazu.

Cait ist unwohl bei dem Gedanken daran. Sie öffnet schlagartig die Augen und steht erneut auf.

Sie geht auf die Knie und schaut unter ihr Bett.

Die Waffe ist noch da positioniert, wo sie immer war.

Caitlin greift drunter und holt sie hervor. Sie wiegt sie in 
den Händen. Sie späht auf die Einstellung. Sie steht korrekt auf »Betäubung« anstatt »Tötung«.

Niemals wieder möchte sie jemanden töten. Es gibt kein 
schrecklicheres Gefühl und sei es noch so gerechtfertigt. Jemanden zu töten, sei sowieso keine Strafe - Quälerei, träfe es 
da schon besser! Erneut presst Caitlin ihre Lippen zusammen.
Böse Gedanken sind eigentlich auch nicht ihr Ding! Was ist 
bloß los mit ihr! Das passt nun wirklich gar nicht zu ihr! Hat 
sie womöglich selbst eine Seite an ihr, die nicht ihr gehört? 
Eine Art zweite Seite, die es zu bändigen gehört?  

Kann man ein guter Mensch sein und durch eine Fehlentscheidung, durch ungeschickte Umstände, zu einem bösen 
Menschen werden, auch wenn man das nie zuvor wollte oder 
vor gehabt hatte?  

Soweit hat Caitlin bisher noch nie gedacht.

Es ist Zeit, diese Überlegungen zu beenden. Draußen wird 
es schon fast wieder hell und sie geht nun schlafen.

Was hatte ihre Nachbarin nur so spät Nachts noch gemacht,
dass sie noch wach gewesen war? Mr. Meyer konnte noch nie 
schlafen, dass weiß Caitlin, aber Frau Meyer …

Cait ist zu müde um weiterhin darüber nachzudenken. Auf 
ihrem Bett möchte sie nicht schlafen. Sie fühlt sich darauf,
wie auf eine Art Präsentierteller.

Caitlin rollt sich über das Bett auf die andere Seite. Von dort 
zieht sie sich die Decke und das Kopfkissen vom Bett und legt 
sich da, auf dem Boden, schlafen.

Caitlin schließt ihre Augen. Der Teppichboden ist hart,
doch das stört sie nicht weiter. Sie ist zu müde.

Durch ihre geschlossenen Augenlieder vernimmt sie kurz 
ein helles Licht und öffnet schlagartig erneut die Augen, doch 
es ist bereits verschwunden.

Vielleicht eine eingehende Nachricht auf ihrer »TRUSTcLOCK«? Caitlin blickt auf ihr Handgelenk. Es ist nichts eingegangen.

Ihr kommt durch den Sinn, dass sie jemand für einen kurzen Moment beobachtet haben könnte. Aber wer, außer 
Chambers, könnte das schon sein? Und Chambers hat bestimmt besseres zu tun … oder nicht? 

Ein Piepton! 

Caitlin schaut erneut auf ihre »cLOCK« - eine Message! 

»Du bist nicht allein!« 

Die Nachricht ist von Franklin Chambers.

Es zaubert Caitlin ein kleines Lächeln auf das Gesicht. Aus 
irgendeinem Grund hat er sie also nicht vergessen. Vielleicht 
fühlt er sich tatsächlich, ernsthaft zu ihr hingezogen.

Caitlin legt ihre rechte Hand auf ihre »TRUSTcLOCK« und 
dreht sich leicht zur rechten Seite. Sie schließt erneut ihre 
Augen und fällt seit langem erneut in einen tiefen, langen 
Schlaf.

Caitlin ist es egal, wem sie das zu verdanken hat.

Vielleicht ist es den Medikamenten zuzuschreiben, die sie 
aufgrund ihrer Verwundung erhalten hat, oder es liegt einfach 
nur an dem ereignisreichen Tag … womöglich aber auch die 
vielen Grübeleien … sie weiß es nicht, aber es schert sie nicht.

Alles was sie will und wollte, war und ist, ein langer, tiefer 
Schlaf - der ihr Energie und Kraft zurück bringt.

Alles - was sie momentan braucht! - Kein Kaffee der Welt,
konnte ihr dies ersetzen.

KAPITEL 8 

Als Caitlin erwacht ist es längst hell. Schlimmer noch, die 
Sonne ist bereits wieder am untergehen!  

Was ist bloß los mit ihr?  

Diese unendliche Müdigkeit macht sie fertig.

Caitlins »cLOCK« blinkt auf. Eine Nachricht.

»Guten Morgen, meine Liebe! Ich lasse dich zum Abendessen abholen, in einer halben Stunde! Keine Widerrede! Dein 

Franklin« 

Caitlin kann es kaum fassen! Er hat keine Sekunde gewartet 

nachdem sie aufgewacht ist, wie hat er das geschafft?  
Wenigstens hat er sie in Ruhe schlafen lassen!  

Alle aus der Firma möchten, dass sich Cait zu Hause erholt,

aber Chambers scheint da seine eigenen Pläne und Vorstellungen zu haben.

Caitlin weiß nicht, wie sie das finden soll. Vermutlich ist es 

gut, so kommt sie nicht auf schlimme Gedanken und es ist 

schön, dass sich jemand um sie sorgt. Sie gibt es nur ungern 

zu, aber es ist so.

Sie möchte nur zu gern mit Olivia sprechen. Aber das Gespräch rennt ihr nicht davon. Außerdem ist das momentan 

mit ihrer Verletzung am Oberarm sowieso keine besonders 

gute Idee. Sie möchte gerne für die Unterhaltung gewappnet 

sein. Nicht nur sprachlich und gedanklich, auch körperlich.

Zwei dieser Aufzählungen waren momentan nicht gegeben.

Sie war gedanklich nicht fit, selbst literweise Kaffee und unendlicher Schlaf schien sie momentan nicht mehr auf geistige 

Höhe zu bringen und ihr Körper ist aufgrund der Schussverletzung und dem Training, welches schon lange her ist, alles 

andere als fit.

Sie ist sich nicht sicher, ob ihr Körper überhaupt bei der Unterhaltung mit ihrer ehemaligen Freundin Oliv gefragt sein 

wird, aber sie will für alles bereits sein, was sein könnte.
Auf Anhieb knurrt ihr der Magen.

Plötzlich eine erneute Nachricht! 

»Ich freue mich schon auf dich! Steh auf und mach dich fertig!«  

Dieser Mann ist unmöglich! Caitlin grinst. Hat dieser total 

durchplante, beschäftige Mensch nichts besseres zu tun, als 

ihr noch nebenher Nachrichten zu schicken und sie zu beobachten - wie auch immer er das tat … durch die »cLOCK«, ihren Puls, vielleicht eine geheime Kamera … Caitlin hat keine 

Ahnung, aber für diesen Mann ist sicher alles möglich …
Caitlin rafft sich mühselig auf und läuft ins Bad. Nachdem 

sie Chambers bei seiner Auslandsreise ein wenig näher gekommen war, scheint neuerdings ihr altes Schamgefühl zurückgekehrt zu sein. Sonst legte sie ihre »cLOCK« neben der 

Dusche ab, ganz nach - falls jemand sie wirklich beobachten 

sollte - »soll er doch«! Chambers - der Chef persönlich - war 

ihr ja eh bereits so nah gekommen, dass man näher nicht 

mehr kommen konnte! 

Doch jetzt nimmt Caitlin ihre »cLOCK« ab. Sie läuft noch 

einmal ins Schlafzimmer und wirft diese auf ihr Bett. Sie hat 

im Kalender ihren Duschvorgang nicht vermerkt, doch es ist 

ihr sowas von egal. Was sollten sie machen? Sie rauswerfen? 

Sie, die das Haupt der Organisation gerettet hatte, nicht wirklich, oder? …

Mit einem Verband und nur einer Hand zur Verfügung 

scheint es sich wirklich schlecht zu duschen. Caitlin ist ein 
wenig genervt. Auch das passt nicht zu ihr. Sie schaut darüber 

hinweg.

Caitlin hat noch nie in so einem kurzen Zeitraum geduscht,

denn es ist diesmal nicht zum Genuss, sondern wirklich nur 

für den »Geruch«.

Caitlin trocknet sich provisorisch ab und hält sich das 

Handtuch vor den Körper. Sie läuft hinaus und lässt es vor ihrem Kleiderschrank fallen. Caitlin hat einen altmodischen 

Schrank, der sich nicht von selbst öffnet, wenn man ihm ein 

Sprachkommando gibt. Jetzt, für diesen Moment, bereut sie 

es ein wenig.

Wie sollte sie das bloß in den verbleibenden zwanzig Minuten schaffen? 

Caitlin entscheidet sich für eine schwarze Unterwäsche und 

ein einfaches, hochgeschlossenes, bunt-weißes Abendkleid,

dass ihr bis zum Knie reicht. Es hat keine Verschlüsse und sie 

muss es sich nur über den Kopf ziehen. Das Kleid ist am Kragen schön weit, sodass die Schultern fast sichtbar sind und 

sie leicht hineinschlüpfen kann, ohne dabei große Verrenkungen machen zu müssen.

Sie erinnert sich, dass sie kein Kleid oder Rock mehr tragen 

wollte, aus mehreren Gründen … aber es war jetzt nun mal 

das Einfachste was sie sich überwerfen konnte, in der kurzen 

Zeit. Chambers würde wohl kaum über jemand Verletztes herfallen! Oder etwa doch? 

Caitlin geht noch einmal ins Bad zurück. Sie putzt sich die 

Zähne, sprüht sich Puderspray ins Gesicht und kämmt sich 

ihre Haare. Dann holt sie mit der rechten Hand einen großen 

Schlauch von der Decke, den sie sich gerade mal für fünf Sekunden über die Haare zieht. Als sie ihn abzieht und dieser 
sich zur Decke zurückzieht, kommen leichte, wunderschöne 

wellige Haare zum Vorschein.

Caitlin hat nicht vor sich hübsch zu machen, doch keines 

Falles würde sie sich gehen lassen und heruntergekommen 

durch die Gegend laufen. Besonders nicht mit der Nummer 

eins, von »Ranger of Worldlife«. Sie war schon immer ordentlich, gewissenhaft und wußte, was sich gehört. Auch jetzt 

würde sie keine Schwäche zeigen. Sie möchte der Welt zeigen,

dass sie eine starke Frau ist! Und … sie möchte es sich selbst 

beweisen.

Caitlin blickt auf ihre Beine und Füße hinab.

Schon wieder keine Schuhe! 

Ihre »cLOCK« piept auf. Es kündigt die Limousine an, die in 

fünf Minuten vor ihrem Haus parken wird.

»Barfuß durch´s Leben«, geht es Cait durch den Kopf. Ohne 

einen Schutz … den wahren Untergrund spüren, nichts verpassen, sich nicht verkleiden … so echt, so real.

Caitlin kommt der Gedanke durch den Sand laufen zu wollen, sie weiß auch nicht wieso … diese Abschweifungen sind 

selbst für Caitlin verwirrend, ihr ist, als will ihr Kopf ihr irgendetwas mitteilen, die Frage ist bloß, was? 

Immer noch starrt sie auf ihre Füße, dann entlang ihren 

Beinen hinauf und wieder zurück, in den Spiegel.

Wenigstens braucht sie sich nicht zu rasieren. Ihre lästigen 

Haare am Bein, hatte sie schon vor langer Zeit, gänzlich entfernen lassen. Das war einen Sache von einer viertel Stunde 

und es schenkte einem tausende von wertvollen Stunden im 

Leben, in denen man besseres vollbringen konnte, als sich 

täglich die Haare zu rasieren.

Erneut piept ihre »TRUSTcLOCK« auf.

Die Limousine ist bereits da.

Caitlin wirft ihren Kopf zur Seite und verzieht ihr Gesicht.
Noch nicht einmal Zeit für einen Kaffee und Schuhe? 
Sie blickt erneut zurück auf ihr Display.

»Jetzt steig schon ein!« 

Er wird doch nicht schon im Auto auf sie warten! Oder etwa 

doch? 

Nein, so ein viel beschäftigter Mann war in irgendeinem 

Büro oder rannte von einem Meeting zum nächsten, aber er 

sitzt bestimmt nicht in dem Auto vor ihrem Haus! 
Caitlin ignoriert die Botschaft und läuft die Treppe hinab in 

den Wohnbereich. Genauer gesagt, in die Küche.

Ein Räuspern! 

Erschrocken dreht sich Caitlin um. Am Wohnzimmereingang steht Chambers höchstselbst.

»Du bist bildhübsch, meine Caitlin!« Chambers hat seine 

linke Hand lässig in der Hosentasche und schenkt ihr ein liebevolles Lächeln.

Atmungslos starrt Caitlin ihn an. Chambers überrascht sie 

immer wieder auf´s Neue!  

Er macht ein Schritt auf sie zu und zieht dann seine rechte 

versteckte Hand hervor. Er hält etwas fest.

Caitlin kneift ihre Augen zusammen. Es ist ein paar Schuhe.

Ballerina! Weiße! Passend zu ihrem Kleid.

Caitlin kann sich ein Lächeln nicht verkneifen.

»Nun, ich dachte du bräuchtest bestimmt wieder deinen 

persönlichen Schuhassistent!« Chambers schmunzelt.
Caitlin kann nicht glauben, so etwas aus dem Mund ihres 

Vorgesetzten zu hören! Aber hinweg, mit den Vorurteilen!

Dieser Mann ist ganz einfach nicht leicht zu durchschauen.
Gefährlich - kommt es Cait in den Sinn.

Chambers blickt amüsiert und läuft auf sie zu. Er stellt die 

Schuhe vor ihr auf der Küchentheke ab und sagt im ruhigen 

Ton: »Dein Kaffee wartet im Auto!« Dabei dreht er sich um 

und läuft gemütlich wieder hinaus.

Caitlin blickt ihm nach und wartet, bis er aus der Tür verschwunden ist. Dann greift sie nach dem paar Schuhe und 

schaut auf die Rückseite. Schuhgröße passt. War das aufmerksam von ihm oder einfach nur durchdacht? 

Caitlin zieht sie kurzum an. Bevor sie hinausläuft, blickt sie 

noch einmal kurz sehnsüchtig ihre geliebte Kaffeemaschine 

an. Der Kaffee der sie im Auto erwartet, ist hoffentlich genauso gut! 

Caitlin steigt in die weiße Limousine. Die Tür schließt sich 
automatisch. Beim hinausgehen, hat sie sich nicht wirklich 
umgeblickt. Die Blicke ihrer Nachbarn sind ihr gewiss und 
was sie im einzelnen genau dachten, ist ihr egal.





Furchtbar gleichgültig sogar.
Der rote Sitz im innern, ist schön weich. Fast durchgelegen,
denkt Caitlin.

Die Limousine startet fast geräuschlos.

Caitlin spürt den durchdringenden Blick von Mr. Chambers,
der zu ihrer linken sitzt. Sie hat ihn bisher keines Blickes gewürdigt. Es gefällt ihr nicht, dass er anscheinend denkt, sie 
rumkommandieren zu können, wie eine seiner »Puppen«,
denn das war sie ganz und gar nicht, eine Puppe! Oder besser 
noch, eine Marionette!  

Sie hört ihn schnaufen.

Im gleichen Moment denkt sie dennoch wieder daran, wie 
er sich um sie kümmert und ist aufgrund ihrer zwiegespaltenen Gefühlen hin und her gerissen.

»Danke, für die Schuhe!« Caitlin schaut zu Chambers hinüber. Der Hinweis über die Schuhe, hat ihn anscheinend dazu 
veranlasst auf ihre Beine und Füße zu blicken. Er streift sie 
geradezu mit seinen Augen.

Was er sich wohl dabei denkt? 

Sie sieht wie eines seiner Finger kurz zuckt, und kann es 
sich denken.

»Es ist mehr, als du denkst!«, lautet seine Antwort darauf.
Caitlin ist sich nicht ganz sicher, was er damit meint.

Als sie wieder aufblickt, durchdringen sie seine tiefblaugrauen Augen. Schlagartig muss Caitlin Luft holen. Ihr Herz 
rast. Ihre »cLOCK« blinkt rot auf - ihr Puls!  

Caitlin hält peinlich berührt ihre rechte Hand über das linke Handgelenk, doch es ist längst raus! 

Sie fühlt, wie ihre Wangen rot werden und ist sich sicher,
dass kein aufgesetzter Rouge sie hätte heute retten können! 
Zumal sie Heute keinen aufgetragen hatte.

Sie presst ihre Lippen leicht genervt zusammen. Sie ist sich 
klar, dass es jetzt nichts mehr zu verbergen gibt. Chambers 
muss nun wirklich denken, dass er sie bereits »in der Hand« 
hat.

Chambers beugt sich langsam zu Caitlin herüber und seine 
Hände kommen ihrem Körper immer näher.

Cait kann es nur in ihren Augenwinkeln erkennen, denn sie 
traut sich nicht weiter, Franklin anzuschauen.

Plötzlich berührt er sanft ihren Arm und fängt an, ihren 
Verband abzunehmen.

Caitlin ist ganz überrascht und blickt auf seine großen, gepflegten Hände. Seine Haut ist rau. Sie kann es spüren, wenn 
er sie an ihrer nackten Haut berührt.

Als er ihr den Verband ganz abgenommen hat, starrt er bedächtig auf die Wunde. Sie sieht hässlich aus.

Caitlin schaut weg. Wunden brauchen Zeit.

Ein leiser, brummender und beruhigender Ton erlangt Caitlins Gehör und sie blickt erneut hinüber.

Chambers hält weiterhin mit einer Hand ihren Arm fest.
Mit der anderen hält er seine »cLOCK« über ihre Wunde und 
Caitlin traut ihren Augen nicht! Seine »cLOCK« erzeugt eine 
Art grüne Strahlung, die er direkt auf Caitlins Verletzung 
zielt. Die entstandene Wärme tut gut und Caitlin wird leicht 
schwindelig.

Als Chambers nach drei Minuten absetzt, ist von der Wunde 
fast nichts mehr zu sehen!  

»Unglaublich!« Caitlin würde es am liebsten hinausschreien, ihre Verblüffung! Aber sie erinnert sich, sie ist nicht der 
Typ, der etwas leicht Preis gibt, … zuerst denken, dann sprechen.

Chambers blickt sie lächelnd an. Er packt eine Art großes,
weißes Pflaster aus und streicht es langsam und vorsichtig 
über die verbleibende Stelle, die noch vor kurzem, die Wunde 
eines Streifschusses war.

Er streicht seine Hand weiter, bis er an die Innenseite ihrer 
Hand gelangt und seine in ihre ineinander greift.

Seine linke, freie Hand legt er auf ihr Herz. Er ist jetzt ganz 
nah und er spürt ihren schnellen Herzschlag, der sich soglangsam zu beruhigen scheint.

»Ich habe dir ein Medikament gegen die Schmerzen verabreicht und ich habe mir erlaubt, deine Wundheilung ein wenig zu beschleunigen. Ich hoffe, dass ist in Ordnung für 
dich!?«  

Caitlin schluckt. Sein männlicher Geruch steigt ihr in die 
Nase.

Möchte er jetzt etwa einen »Dank« dafür? 

Augenblicklich zieht sich Chambers zurück und seine Hände verlassen ihren Körper.

Er scheint beleidigt zu sein! 

Caitlin tut es leid. Sie greift nach seiner Hand, doch er zieht 
sie zurück.

»Du brauchst mir nicht zu danken! Geh einfach nur schön 
mit mir essen, dass allein, macht mich bereits glücklich!« Er 
lächelt und versucht überzeugend zu klingen.

Caitlin spürt, dass es ihm ernst damit ist. Zumindest gibt er 
sich sehr mühe, es so darzustellen.

Es herrscht lange Stille.

»Rot, hm?« Caitlin streicht über den roten Sitz und blickt 
ihn fragend an.

»Rot ist meine Lieblingsfarbe!«, entgegnet Chambers.

»Nicht Weiß?« Caitlin ist erstaunt.

»Es hat mich nie jemand danach gefragt! Weiß ist gut, ja 
natürlich! So rein, so klar! Doch Rot bedeutet Stärke und 
Blut!« Chambers lächelt undurchsichtig.

Was auch immer er dabei meinte, bleibt unausgesprochen,
doch Caitlin kommt folgendes durch den Sinn  Blut, Blutsverwandt, Blut ist dicker als Wasser … Blut bedeutet Tod, Rot bedeutet Stärke …

»Du hast dein Blut für mich gegeben Caitlin! Das bedeutet 
Stärke, oder nicht!?« Chambers hat einen starken und sicheren Ton. Alles was er sagt, klingt einleuchtend. Aber, war das 
wirklich alles? 

Die Limousine hält.

»Wo werden wir essen?« 

Chambers macht eine kurze Handbewegung Richtung Tür 
und prompt öffnet sich diese, langsam aber sicher.

Caitlin schaut hinaus. Vor ihr sieht sie viele Stufen, die sie 
hinauf, zu einem herrlichen Gebäude führen, ganz in Weiß. Es 
ist riesig und trägt die rote Aufschrift »More«! 

»Es ist mehr, hm!?« Caitlin grinst. Wollte er ihr »das« vorhin 
sagen, oder gab es da tatsächlich noch mehr? 

Caitlin schaut zurück auf Chambers Sitz, aber sein Platz ist 
leer! Dann blickt sie erneut zu ihrem Ausgang und da streckt 
er ihr bereits seine zuvorkommende Hand entgegen.

Ein wahrer Gentleman eben.

Caitlin greift danach und tritt aus.

Fast niemand weiß von Chambers Ausflug mit Caitlin. Es 
war ungeplant! Chambers hat es nicht eingetragen, zum ersten Mal. Das ist ganz und gar nicht seine Art. Aber diese Frau,
war es eigentlich auch nicht, und dennoch konnte er nicht 
ohne sie leben, seit dem er sie das erste Mal gesehen hatte.

Sie hatte zu dem Zeitpunkt eine einzelne, weiße Haarsträhne in ihren dunklen, langen Haaren und sie trug seine 
Lieblingsfarbe: rot. Als er sie ansieht, wird er daran zurück erinnert und er ist sich sicher: sie ist es - und keiner sonst! 

Chambers lächelt und lässt ihre Hand nicht los.

Sie steigen die vielen Stufen gemeinsam hinauf und Caitlin 
ist gespannt. Von dem teuren Restaurant »More« hatte sie natürlich bereits gehört, aber das war es auch schon gewesen! 
So ein teures Ambiente hätte sie sich nie leisten können und 
sie war auch nicht scharf darauf gewesen. Zu essen war 
schließlich kein Abenteuer, sondern einfach nur Essen! 

Jedoch, wenn sie eines an dem Wochenende mit Jake, ihrem 
Schwiegervater, gelernt hatte, dann war es das arbeiten und 
Abenteuer nicht alles war, es war zweitrangig. Das Leben war 
zu kurz, und der Genuss sollte niemals zu kurz kommen! 

Demnach ist Caitlin gespannt. Heute Abend will sie ihrem 
»Genuss« den Vorrang geben und alles andere hinten an stellen.

Caitlin blickt hinauf zu dem großen, mächtigen Mann an 
ihrer Seite in seinem weißen, teuren Anzug. Ohne ihre Absätze, wirkt er noch größer.

Er fährt sich mit der Zunge über seine Lippen.

KAPITEL 9 

Unser zugewiesener Platz ist auf der obersten Terrasse, im 
Freien. Wir bekommen eine private Bedienung. Einen jungen 
Mann. Chambers selbst hat ihn ausgewählt. Die weiblichen 
Bedienungen waren ganz verdutzt darüber, als er es kurzerhand anwies. Es sollte wohl klar und deutlich machen, welche 
Frau es ihm heute Abend angetan hat - keine andere, als mich 

- Caitlin Trupper.





Trupper findet es furchtbar übertrieben und schmunzelt 
amüsiert, sie findet es lustig und sagt nichts darüber.
Zuvor sind sie an einer menge Gäste vorbei spaziert, die allesamt ihr Wort verloren hatten und mit offenen Mündern 
dasaßen.

Ein paar mutige äußerten sich mit den Worten: »Mr. Chambers! Was für eine Ehre!«, oder: »Ich wußte gar nicht, dass er 
heute Abend hier dinieren wird! Dabei lese ich doch alle eingehenden, wichtigen Nachrichten!«  

Sogar über Caitlin spricht man: »Sie ist wunderhübsch!« …
»Ist das seine Retterin?« … »Was für ein Traumpaar!« … »Sie 
sieht so stark aus!« … »Sie ist bestimmt nicht nur irgendjemand!« …

Caitlin und Chambers genießen die Ruhe, die an ihrem einsamen Tisch auftaucht. Chambers hat sich kurzum entschlossen, einen anderen Tisch auszusuchen. Er ist auf einer kleinen Terrasse, unterhalb der obersten, nur über eine kleine 
Treppe zu erreichen. Die Terrasse hat so gut wie kein Geländer und ermöglicht ihnen eine sagenhafte Aussicht auf das 
rauschende Meer.

Caitlin ist verliebt in diesen Anblick. Die Sonne ist nun untergegangen und der Vollmond spiegelt sich im Wasser.

Cait riecht die salzige Meeresluft und freut sich geradezu 
auf das Essen und den guten Wein.

»Wein kannst du vergessen! Ich möchte mir nicht nachsagen lassen, ich hätte dich gefügig gemacht!« Chambers grinst 
sie von der Seite an und Cait blickt entsetzt zurück - sie hat 
die Nase gestrichen voll! 

»Hör auf, ständig meine Gedanken zu lesen! Das ist intimer 
als Sex!« 

Chambers blickt überrascht!  

»Aber Caitlin! Wer sagt denn, dass ich deine Gedanken lesen kann!? Man sagt, dass man nur jemanden in die Seele blicken kann, wenn derjenige es zulässt - also, danke für dein 
Vertrauen!« Chambers hat sein Lächeln zurück. »Ich empfehle 
dir einen Espresso, mit viel Milchschaum und Kakao! Der 
Abend wird noch lang! Das hoffe ich zumindest!« Verträumt 
blickt Mr. Chambers Caitlin an.

Caitlin ist komplett verwirrt. Kann er doch nicht ihre Gedanken lesen? Lag er zufällig einfach immer richtig? Oder, ist 
es, wie er sagt? Man kann nur demjenigen aus seiner Seele lesen, der es zulässt? Wollte sie vielleicht, dass er sie hört? 

Der junge Kellner kommt an den Tisch.

Er bringt das drei Gänge-Menü des Tages, so wie es Chambers bei dem Chef von »More« bestellt hatte. Dieser, Namens 
Sloane, war sofort herbeigeeilt, nachdem er erfahren hatte,
dass sich Mr. Chambers in seinem Reich aufhielt.

Caitlin und Franklin genossen ein herrliches Menü, bestehend aus einer Fischsuppe mit viel Käse und Gemüse, Ratatouille und einer Schokoladentarte.

Es passt nicht wirklich, doch Chambers reicht Caitlin - zu 
allen Gängen - einen frisch gepressten Orangensaft dazu.

Cait nimmt an, dass sich Franklin ihrer Gesundheit angenommen hat, wieso auch immer. Sie ist ein bisschen gerührt 
darüber und genießt es. Das Essen war einfach himmlisch.
Zufrieden lehnt sich Caitlin zurück. Wäre da nicht der Rest,
der sie bedrückt, würde sie nach diesem Genuss definitiv auf 
Wolke Sieben schweben.

Caitlin spürt eine Hand an ihrer Wade und tatsächlich hat 
Chambers ihren Fuß, auf seinem Bein abgelegt. Er zieht ihr 
den Schuh ihres linken Fußes aus und beginnt ihn sanft zu 
massieren. Caitlin will Einspruch erheben, doch als sie die 
wohltuende Massage spürt, dessen Auswirkung sich auf ihren 
ganzen Körper ausbreitet, schließt sie ergeben ihre Augen.

Die kommenden Wochen sind Caitlin und Chambers oft in 
den Schlagzeilen. Sie werden gerne als verliebtes Paar abgebildet oder als »das perfekte Team«.

Chambers ist allzeit zuvorkommend zu Caitlin und bedrängt sie keineswegs, auch wenn er ständig ihre Nähe sucht 
und seine zärtlichen Berührungen immer intensiver, näher 
und vertrauter werden. Mehr und mehr gewöhnt er Caitlin an 
seine Nähe und seine Umgebung.

Caitlin ertappt sich immer wieder dabei, wie sie sich nach 
seinen Berührungen und seiner Zuneigung sehnt. Er ist immer für sie da, trotz vollem Terminplan. Er gibt Caitlin ständig das Gefühl seine Nummer eins zusein und Cait kann gar 
nicht beschreiben, wie wohltuend diese intensive Zuneigung 
für sie ist. Chambers macht nirgends und nie ein Geheimnis 
daraus, was er für Caitlin empfindet. Es sind nicht wirklich 
seine Worte, sondern vielmehr seine Taten, die er für sich 
sprechen lässt und er geniest die zunehmende Vertrautheit 
von Caitlin - sichtlich.

Es ist, als würde Chambers geradezu aufblühen. Als hätte er 
eine weitere Seite von sich entdeckt, von der Niemand dachte, dass er sie überhaupt besäße - Liebe, Zuneigung, Fürsorge,
Verlangen.

Chambers hat das erste Mal im Leben das Gefühl, dass er 
wirklich etwas zurückbekommt, für all das, was er gibt. Es ist 
nichts Materielles, nichts, was er wirklich greifen könnte oder 
von dem er sich etwas leisten kann … nein, es ist Caitlins immer größer werdende Zuneigung und Respekt für ihn! Ihr Lächeln, das sie ihm schenkt, eine zarte Berührung ihrerseits,
ihr Verständnis, ihr offenes Ohr und ihre Versuche, ihn für 
Neues zu öffnen. Sie zeigt ihm andere Ansichtsweisen und 
ehrliches Interesse an seinem Leben und seinen Gefühlen.

Caitlin währenddessen lernt in all den Wochen dazu. Insbesondere über die »Aussätzigen« und »Maulwürfe«, wie sie 
jene gerne intern nennen. Sie nimmt an vielen Sitzungen und 
Lehrgängen teil. Sie erfährt Neues über die Standorte der gefährlichen Widersacher und deren Methoden zur Spionage 
und gewaltübergreifenden Aktionen, die so vielen bereits das 
Leben gekostet hatten.

Caitlin fällt es schwer, noch irgend gutes über »diese« Menschen denken zu können, die sich ihrer Lebensweise nicht 
angeschlossen haben oder irgendwann ausgerissen sind. Und 
dennoch ist sie sich im Klaren, dass sie hier nur Informationen von einer Seite, von dieser Seite, erhält. Jeder weiß nur zu 
gut, dass es im Leben immer zwei Seiten und jeweils zwei unterschiedliche Ansichten gibt. Ihr kommt dabei folgendes 
wieder in den Sinn … es ist nicht immer alles Schwarz - Weiß 
im Leben! Vielmehr ist es ein Grau oder treffender: Bunt.

Ja, Cait ist sich sicher. Das Leben ist bunt. Von jeder Seite 
betrachtet war es bunt und zumeist schwierig.

Caitlin startet wieder mit mehr Sport und freier Bewegung 
in der Natur.

Seit langem mal wieder macht sie einen Lauf um den Lifesea. Es ist schon lange her, ihr letzter Lauf.

Caitlin merkt, dass ihre Kondition etwas nachgelassen hat 
und ist etwas enttäuscht, doch sie weiß, nach viel Arbeit wird 
sie irgendwann wieder in ihrer alten Form sein, wenn nicht 
sogar noch besser. Sie fühlt sich wieder fit und voller Kraft.
Ihre Tatkraft scheint tatsächlich wieder dabei zu sein, zurück 
zu ihr zu finden. Was für ein Glück, denn es konnte nicht länger so weiter gehen. Sie weiß, sie hat es Franklin Chambers zu 
verdanken. Er hatte ihr Kraft gegeben, auf seine Art und Weise. Bis jetzt hatte er sich nicht mehr an ihr vergriffen, im Gegenteil, es schien ihr, als wolle er alles wieder gut machen,
was er zu Beginn falsch gemacht hatte.

Immer mehr und mehr mied sie ihr zu Hause. Des öfteren 
schlief sie mittlerweile in ihrem neuen, zugeteilten Büro. Es 
ist nur unweit entfernt von Franklins. So hatten sie Abends,
nach einem langen Tag, den gleichen Nachhauseweg und 
Caitlin wurde nicht länger von den schrecklichen Geheimnissen und Erlebnissen ihres bisherigen Lebens geplagt.

Cait gibt es nur ungern zu, aber es scheint ihr, als würde sie 
des öfteren versuchen ihr altes Leben zu verdrängen. Als 
würde ein Teil ihres Lebens, zu einem anderen gehören, dass 
traurig und schwierig war, so voller Rätsel und offener Fragen, dass sie aufgrund dessen wohl lieber einen großen Bogen darum machte. Es saugte sie aus, sobald sie daran dachte.
Doch Caitlin weiß, tief im innern, es war falsch.

Falsch zu verdrängen, falsch nach vorne zu sehen, wenn 
doch da noch etwas war, was es dringend zu klären galt: das 
Verschwinden ihres Schwiegervaters und das dahinscheiden 
ihres Mannes. Genauso wie die immer noch offen ausstehenden Fragen zu dem Fall Grey. Olivia und Derric Grey.

Caitlin fängt gerade erneut darüber zu denken an, mitten in 
ihrem Lauf. Sie möchte die Stelle meiden, an der ihre Freundin Olivia damals ihren »Unfall« hatte, aber sie kann es nicht.
Sie steuert darauf zu. All diese Gedanken und offenen Fragen 
zu ihrem Mann, Schwiegervater und zu den Greys … Caitlin 
fragt sich, ob es wirklich etwas bringt, noch weiter darüber 
nachzudenken oder ob es reine Zeitverschwendung ist. Sagte 
ihr Schwiegervater nicht einmal zu ihr, sie solle ihr Leben genießen! Doch konnte sie das überhaupt wirklich? Nach allem,
was gewesen war? Sollte sie einfach versuchen zu vergessen 
und nach vorne sehen? Vielleicht tatsächlich eine Zukunft an 
Chambers Seite in Betracht ziehen? 

Die frische Luft lässt Caitlins Hirn rotieren.

Bevor sie die besagte Stelle, den Steg und das Ufer erreicht,
hält quietschend ein Sportwagen, nur wenige Meter entfernt,
neben ihr. Jemand hupt!  

Caitlin schaut hinüber! 

Sie kann den Insassen am Steuer nicht erkennen. Wer 
könnte es sein? Caitlin bleibt im Lauf stehen und trippelt auf 
der selben Stelle weiter um in Bewegung zu bleiben.

Das Auto mit den riesigen Reifen bewegt sich nicht. Es ist 
dunkelgrau - wie Grey, denkt sie oder grau, für den grauen 
Wagen den ihr Schwiegervater einst fuhr, wenn es doch auch 
eine ganz andere Marke war …

Sie hört auf zu joggen und läuft gemächlich hinüber.

Eine Falle?  

Unmöglich! Am helllichten Tage, wohl eher unwahrscheinlich - jedoch muss sie es in Betracht ziehen.

Seit dem sie ständig an Chambers Seite war, hatten sich 
viele Augen auf sie gerichtet und das Interesse um ihre Person ist enorm gestiegen. Hier und da bekommt sie mit, wie sie 
Beschattet wird, aber nicht von verrückten, sondern von 
Leibwächtern, die ihr Leben sichern. Wenn sie Chambers darauf anspricht, beruhigt er sie immer und sagt, dass er sie 
schützen lässt, für die Zeit, in der er nicht mit ihr zusammen 
ist und in der er nicht seinen Körper für ihren Opfern kann.

Dann scherzt er immer, dass sie wohl eher seinen Body 
schützen würde, als umgekehrt, was Caitlin unglaublich süß 
findet. Welcher Mann gibt schon gerne zu, dass er im richtigen Augenblick von einer Frau gerettet wurde! Aber Chambers macht da keinen Hehl draus. Er ist stolz darauf, das Caitlin ihm einst das Leben gerettet hat, doch er wollte unter keinen Umständen eine Wiederholung zulassen. Auf gar keinen 
Fall. In dem Moment, als er ihr das klar machte, wurde er bitter ernst und Caitlin traute ihm nicht zu widersprechen. Unter keinen Umständen. Es ist eine Seite an ihm, die fast gruselig ist und Caitlin bewusst macht, dass Chambers auch anders 
sein kann, wenn er denn will! 

Es ist sicher für jedermann ratsam auf Chambers Seite zu 
stehen! Wer es nicht tut, hat höchstwahrscheinlich ordentliche Probleme. Mit Sicherheit.

Caitlin würde gerne, zu gerne, mehr darüber erfahren. Aber 
dieser Teil des Geschäftes, liegt ihr noch im Verborgenen.
Wird sie es jemals schaffen, an diese fern liegenden Informationen zu kommen?  

So nah wie sie ihm auch ist, so fern ist ein bestimmter Teil 
seines Wesens immer noch.

Caitlin ist enttäuscht. Alles was sie möchte, ist jemanden 
ohne Geheimnis und offener Fragen. Jemandem, dem sie voll 
und ganz vertrauen kann und dem sie ihre Zuversicht schenken kann. Noch scheint sie wohl diesen »jemand« nicht gefunden zu haben.

Caitlin ist jetzt nah am Auto. Als sie hineinblickt, wird sie 
überrascht. Mr. Chambers! 

Er ist zum ersten Mal wirklich sportlich, leger gekleidet.
Das ist Caitlin ganz fremd. Er versucht glücklich zu schauen 
und öffnet ihr die automatische Autotür an der Beifahrerseite. Sie steigt ohne zu zögern ein.

»Was machst du hier?« 

»Dich so schnell wie möglich von diesem düsteren Ort wegbringen! … mir gefallen deine dunklen Gedanken nicht!« 

Im selben Moment schließt sich Caitlins Tür und Chambers 
tritt aufs Gaspedal.

Er lässt das Sportauto nicht mit der »Automatik« fahren, er 
fährt es vorzugsweise selbst.

Es ist das erste Mal, dass Caitlin ihn Autofahren sieht.

Seine Haare sind zum ersten Mal zerzaust und sie fragt 
sich, wer bloß dieser Mann neben ihr ist, dem sie heute das 
erste Mal zu begegnen scheint!  

Chambers fährt auf eine gut ausgebaute Straße. Er fährt 
und fährt. Caitlin hat das Gefühl, dass sie mehr und mehr die 
Zivilisation verlassen und ihr wird ein wenig ungemütlich bei 
dem Gedanken daran.

»Hör auf dir ständig Gedanken zu machen zum: »ersten 
Mal«! Etwas Neues kann auch etwas Gutes sein!  

Altes sollte manchmal vergessen werden und Fehler kann 
man verzeihen, solange man am Leben ist!« Chambers hat so 
eine Aufbruchstimmung im Ton und Caitlin ist sich nicht sicher, ob er hier wirklich von ihr sprach oder von sich selbst! 
Oder, von ihnen beiden? 

Caitlin lehnt sich zurück und entscheidet sich, Franklin zu 
vertrauen.

Ihre Reise scheint kein Ende zu nehmen. Sie fahren immer 
weiter, bis ins Gebirge und gewinnen dabei immer mehr an 
Höhe.

Fragend und ohne ein Wort blickt Cait Chambers an.

Ohne auch nur ihren Gesichtsausdruck gesehen zu haben,
antwortet er: »Es wird Zeit, für eine kleine Erholung! Zeit für 
uns beide!« 





Hat er das gerade wirklich gesagt? Für uns beide? 
Caitlin ist freudig überrascht. Sie scheint ihm wirklich wichtig 
zu sein. Plant er tatsächlich eine gemeinsame Zukunft mit 
ihr? Oder will er sich nur einen Spaß machen und das alles ist 
nur ein Spiel, ein Zeitvertreib gegen Langeweile? 

… und wenn er dann seinen Spaß gehabt hat, wirft er mich 
weg? … dann ist er fort, wie alle, die mich bisher verlassen 
haben!? 

Chambers rechte Hand greift nach Caitlins linkem Oberschenkel. Er drückt zu.

»Hör bitte auf!« 

Jetzt ist es keine Frage mehr, dass er ihre Gedanken lesen 

kann. Caitlin ist sich sicher. Es bedarf keiner weiteren Worte 
oder Fragen mehr und es war ganz egal, wie er es machte.
Er macht es einfach.

Caitlin fühlt seinen Schmerz und legt ihre Hand auf seine.
Sie ist warm und etwas rau. Ihre andere Hand lässt sie seinen 
Arm hinauffahren und dabei spürt sie seine durchtrainierten 
Muskeln, die er sonst hinter seinen edlen Anzügen versteckt 
hält. Er trägt nur ein graues, kurzärmeliges T-Shirt und seine 
Haare scheint er schon seit einer Weile nicht mehr geschnitten zu haben. Es gefällt Caitlin. Chambers gefällt ihr.

Das sitzt.

Chambers lächelt. Es - dieser Gedanke - scheint ihn erreicht 
zu haben, denkt Caitlin und lächelt auch. Es freut sie zum ersten Mal wirklich, ihn glücklich zu sehen und mit ihm das 
Glück teilen zu können. Sie kann endlich loslassen. Jene Gefühle spürt sie, als sie da so fort fahren, als gäbe es nur noch 
sie beide - in diesem Moment.

»Wir sind da!« Chambers blickt auf sein Ziel.

Caitlin blickt auf, aus der Frontscheibe. Es ist ein Anwesen,
dass ausschaut wie eine Burg mit einem riesigen Gemäuer 
drum herum, eben eine Burgmauer mit zwei enorm großen,
verschlossenen Zufahrtstüren davor als Tor.

Einige Sicherheitsleute stehen davor und zwei Türme, die 
wie Funktürme aussehen. Sie sind rechts und links überhalb 
des Einganges aufgestellt worden. Sie scheinen die Lage zu 
kontrollieren und mitunter für Sicherheit und Diskretion zu 
sorgen.

Als Chambers vorfährt, wird das Auto im Nu gescannt.
Dann erscheint ein Mann an Chambers Fenster. Er hält ihm 
ein Gerät hin und Franklin streckt seine Hand aus, die ebenfalls gescannt wird.

Eine Computerstimme fragt an: »Name?« 

»Mr. Franklin Chambers« 

»Zutritt gewährt! Wir heißen Sie herzlich willkommen und 
wünschen Ihnen einen angenehmen Aufenthalt!«  

Der Mann in weißer Uniform fügt hinzu: »Es ist mir eine 
Ehre, Mr. Chambers!« Er nickt Chambers zu und dieser erwidert es freundlicherweise. Daraufhin lässt der Angestellte das 
Tor öffnen und Chambers rollt hinein.

Caitlin erwartet ein großes Szenario. Ein großer Wirbel und 
Aufmarsch um Chambers Person. Lauter Leute eventuell, die 
sich um das Auto versammeln, ihren »Brustschlag« aufführen 
und lauter Organisatoren, die mit ihm Rücksprache halten 
wollen und ihm Fragen stellen. Dazu noch sein Team, welches 
bestimmt vorab angereist ist, um alles Weitere zu organisieren und die Lage abzuchecken.

Doch nichts dergleichen geschieht.

Caitlin kann niemanden entdecken.

Sie parken auf einem gewöhnlichen Parkplatz vor dem Eingang eines … Hotels.

Caitlin kann es kaum glauben. Sicher warten alle im Hotel 
drinnen auf ihn und ein Saal voller Verpflichtungen wartet 
bestimmt erneut auf ihn und sie muss sich von Neuem in 
kurzer Zeit umziehen, so, wie sie es mittlerweile schon gewohnt ist.

Grübelnd sitzt sie noch im Auto.

In ihrem Sportoutfit vor diese vielen feinen Leute zu treten,
ist eigentlich nicht das, worauf sie jetzt unbedingt scharf war.
Private Fotos von sich, wollte sie nur ungern auf Nachrichten 
per »cLOCK« entdecken! 

Chambers öffnet bereits ihre Beifahrertür und hält ihr die 
Hand entgegen. Auch so eine liebevolle Geste, an die sie sich 
bereits gewöhnt hatte.

Er zieht sie hinaus, doch er weicht nicht zur Seite. Er 
schlägt die Tür hinter ihr zu und drückt sie leicht dagegen.

Leicht presst er seinen Körper an ihren.

»Es ist Zeit für uns, Caitlin!« Er schenkt ihr ein liebevolles 
Lächeln und seine Nasenspitze berührt fast ihre.

Hatte sie gerade richtig verstanden? Sie sind tatsächlich alleine hier? Ohne Gefolgschaft? Ohne geschäftliche Verpflichtungen? Ist das etwa seine Antwort auf ihre Gedanken gewesen? 

Chambers greift Caitlins rechte Hand und führt sie in das 
Hotel hinein. Erst jetzt bemerkt sie, dass er sich aus dem Kofferraum des Wagen seine Sporttasche geschnappt haben 
muss, die er gerne zum verreisen mit nimmt. Er hält sie in 
seiner rechten Hand.

An der Rezeption werden sie ganz anonym behandelt. Es 
wird wahrscheinlich genau so gemacht, wie er sich das vorab 
gewünscht hatte, als er vermutlich zuvor das Hotel eigens 
buchte.

Caitlin bemerkt sofort, dass nur wenige Gäste in diesem 
teuren Gemäuer ihren Urlaub zu verbringen scheinen. Diese 
würden ihn wohl kaum erkennen mit seinem neuen, legeren 
Aussehen. Das hat er, dass muss sie ihm lassen - gut angestellt.

Sie laufen zum Aufzug.

Sie hat ihn tatsächlich - für sich.

Caitlin kann fast seinen freudigen Herzsprung fühlen, als er 
freudig überrascht zu ihr hinüberschaut und lächelt.

Seine Augen strahlen. Sie glaubt, sie hat ihn nie zuvor so 
glücklich gesehen!  





Ist das Einbildung? 
Als sich die Türen des Aufzuges schließen, lässt Chambers 
seine Tasche fallen und nimmt Caitlin fest in seine Arme. Es 
soll seine Antwort auf ihre Frage sein! Und es tut so gut!  

Caitlin spürt seine Nähe, seine Wärme, seine kräftige Umarmung, die sie einschließt, und sie fühlt sich zum ersten Mal 
seit langem, geborgen und sicher.

Die Türen öffnen sich.

Chambers greift nach seiner Tasche und erneut, nach ihrer 
Hand. Sie treten hinaus in den hellen Flur. Sie sind im obersten Stockwerk angelangt. Auch dieser hat auf seiner Ebene 
einen Ausgang ins Grüne, Freie.

Als sie aus dem Fenster blickt, sieht sie wie einladend es 
dort aussieht. Alles voller Blumen und saftig grün. Herrlich 
zum spazieren - mit einem wunderschönen Ausblick in die 
Tiefe. Sie sind am Gipfel des Berges angelangt.

Cait schaut zurück auf den Flur. Zwei Türen stehen zur 
Auswahl bereit.

Sie bleiben stehen.

Chambers dreht sich zu Caitlin.

»Du kannst in deiner eigenen Suite schlafen, oder … du 
kommst mit zu mir!?« Chambers Herz scheint zu rasen.

Sie hat ihn noch nie zuvor aufgeregt gesehen, auch wenn er 
sich es nicht anmerken lässt, hat sie das Gefühl, dass sein 
Herz fast aus seiner Brust springt.

Sie fasst ihm an seine Brust und spürt sein schnell klopfendes Herz, sowie die Wärme, die er ausstrahlt.

»Du brauchst nicht zu antworten … ist schon in Ordnung!« 
Traurig blickt Chambers nieder. Er scheint Caitlins Antwort 
schon gehört zu haben, bevor sie diese ausgesprochen hat.

Ohne ein Wort, dreht er sich langsam ab und geht auf sein 
Zimmer.

Caitlin steht allein im Flur. Ihr tut das Herz weh. Sie möchte ihm gerne so nah sein. Doch sie kann es nicht. Es ist noch 
zu früh.

Es ist noch zu früh, aber wieso verdammt nochmal spürt sie 
so ein extremes Verlangen danach im nah zu sein?  

Caitlin dreht sich ab und läuft in ihr Zimmer. Es ist sehr 
gemütlich mit vielen braun und gelben Farbtönen.

Sie läuft umher und findet keine Ruhe.

Eine Nachricht trifft nach einer Weile auf ihrer »TRUSTcLOCK« ein.

»Abendessen in einer Stunde?« Sie ist von Chambers.

Caitlin drückt auf »Antworten«: »Ja«, ist ihre.

Noch aufgeregter geht sie im Zimmer auf und ab. Sie entdeckt einen Wandschrank und öffnet ihn. Zu ihrer Überraschung ist es kein automatischer. Nein, sie muss ihn von 
Hand öffnen. Caitlin freut sich darüber.

Eine menge Auswahl an hübschen Kleidern fällt ihr ins 
Auge, doch eines sticht ihr besonders ins Auge. Ein rotes! 

Caitlin lächelt.

Sie läuft ins Badezimmer und gönnt sich eine lange, kaltheiße Dusche und macht sich frisch.

Noch mit nassen Haaren läuft sie wieder hinaus, zu ihrem 
Kleiderschrank. Sie zieht das das rote Kleid aus dem Schrank 
und wirft den dazugehörigen Bügel rücklings auf den Boden.
Ungeduldig streift sie es über und schaut in den Spiegel!  

Es ist perfekt! 

Ihre langen, nassen Haare tropfen auf den braunen Teppichboden und sie nimmt sich noch einmal das Handtuch und 
fährt damit durch die Haare.

Ihr Blick schweift aus, nach draußen, durch die Bodentiefen 
Fenster. Sie sieht den Balkon mit dem hohen, terracottafarbenen Geländer, der ihr etwa bis zum Bauchnabel reicht und 
ist neugierig auf die Aussicht, die sich dahinter verbirgt.

Von ihrer Stelle aus, zwischen Bett und Wandschrank, kann 
sie nicht viel erkennen. Nur Wald mit vorwiegenden Nadelbäumen und einen zuziehenden, wolkenbehangenen Himmel.
Es sieht nach einem Sturm aus mit viel Regen und schlecht 
Wetter. Noch ist die Temperatur draußen warm und Caitlin 
entscheidet sich, hinaus zu treten.

Sie schiebt die Schiebetür beiseite und ist wieder von Neuem erfreut über die völlig un-automatisierte Bedienung. Der 
Technische Fortschritt scheint hier noch auf sich warten zu 
lassen. Oder, ein Spaß des Hotels?  

Mit einem Grinsen im Gesicht tritt sie hinaus. Dieses Hotel 
ist absolut untypisch für Franklin Chambers, denkt sie. Sonst 
braucht er alles ferngesteuert! Alles muss sich über seine 
»cLOCK« bedienen lassen, erst dann ist er wirklich zufrieden.
Weshalb macht er das Heute? Ihr zuliebe? 

Sie fasst an das Geländer. Es ist ein relativ kaltes Gemäuer.
Sie sieht die dicken Wolken und der erste Wind weht ihr um 
die Nase. Ihr rotes Kleid ist aus leichtem Stoff und hat dünne 
Träger. Es geht ihr gerade mal bis zum Knie und es hebt leicht 
ab, als ein wenig frische Luft darunter weht. Vereinzelte 
Strähnen ihrer Haare wehen ihr ins Gesicht und lassen sie zur 
rechten Seite ab drehen, um sie wieder los zu werden. Caitlin 
bemerkt dabei, dass ihr Balkon nicht ihr eigener ist. Er macht 
eine Art Rundung und verläuft am Gebäude weiter.

Sie blickt nun zu ihrer linken Seite, dort endet er. Niemand 
kann auf dieser Seite auf ihren Balkon schauen, noch sich 
darauf Zutritt verschaffen. Das Gemäuer ist hier komplett 
hoch gemauert.

Sie schaut erneut zur anderen Seite und ist neugierig. Ist 
nicht Chambers Zimmer in dieser Richtung? 

Caitlin läuft langsam den runden Balkon entlang. Als sie ihren Chef am Geländer sieht, bleibt sie abrupt stehen und hält 
sich mit ihrer rechen Hand an der Wand fest. Sie beobachtet 
ihn still und versucht keinen einzigen Gedanken von sich zu 
geben.

Bisher sieht sie nur seine linke Seite. Sein Gesicht ist noch 
abgewandt. Er stützt sich mit den Händen an der Mauer ab.
Caitlin ist neugierig und läuft langsam und leise weiter, bis 
sie sein Gesicht erkennt und dessen Ausdruck darin.

Er sieht ein wenig traurig aus und gedankenversunken.

Caitlin denkt. Sie fängt absichtlich an zu denken.

»Über was machst du dir nur solche Gedanken, Franklin?  

Es gibt keinen Grund traurig zu sein! Keinen!« 

Überrascht schaut Chambers auf! Er blickt zur Seite und 
seine Augen treffen gezielt in Caitlins.

Sein Körper füllt sich mit Leben und ihr Herz macht einen 
glücklichen Sprung als sein Blick sie trifft, mitten in ihr Herz.

»Du siehst unglaublich aus, mit diesem roten Kleid!«
Chambers schluckt und seine Hände zucken, als wolle er sie 
am liebsten anfassen und umfassend berühren.

Caitlin bemerkt es und sie kann keine Sekunde länger an 
sich halten. Im Schein der eingetroffenen Dunkelheit läuft sie 
zielstrebig, schnellen Ganges zu ihm hinüber und fällt ihm in 
seine Arme. Ihre Hände vergraben sich in seinem Rücken, an 
seinem Nacken und in seinen Haaren. Sie zieht seinen Geruch 
auf und er lässt sich Zeit, ihr behutsam an den Rücken zu fassen! Er hat Angst etwas kaputt zu machen, sie kann es fühlen! 
Dafür braucht sie keine Gedanken lesen zu können!  

»Küss mich«, denkt sie eindringlich: »küss mich!« 

Chambers holt tief Luft und beugt sich zu ihr hinab.

Er hätte ihrem Duft sowieso keinen Augenblick länger widerstehen können, dessen ist er sich sicher!  

Er ist so unendlich froh darüber, dass sie ihn genauso will,
wie er sie! 

Zärtlich presst er seine Lippen auf ihre und er holt aus, um 
sie mit seiner Zunge zu berühren und ihre Wärme zu spüren,
die aus ihrem Atem hervor steigt.

Es ist ein sinnlicher Kuss! So voller Hingabe und Leidenschaft - aus voller Kraft und unglaublicher Liebe!  

Sie können nicht aufhören!  

Dieser Moment soll für immer andauern! Es soll das Letzte 
sein, woran sie sich für ewig erinnern möchten, sollten sie 
einmal nicht mehr sein oder, bis sie nichts mehr sind.

Als es anfängt stark zu winden und sie Regentropfen auf ihrer 
Haut spüren, verziehen sie sich ins innere der Suite von Mr.
Chambers. Er schließt die Schiebetür und mitten im Raum 
bleiben sie stehen, um sich erneut zu küssen.

Franklin würde am liebsten Caits Kleid von ihrem Körper 
reißen, doch er verharrt. Es wäre nicht richtig. Es wäre nur 
gerecht, wenn er sich als erstes vor ihr auszieht und so macht 
er es dann auch. Er streift sein graues T-Shirt über den Kopf 
und schmeißt es zu Boden. Dann lässt er auch den Rest zu 
Boden fallen. Ganz entblößt steht er vor Caitlin.

Cait macht große Augen. Zum ersten Mal sieht sie voll und 
ganz, wie die Natur ihn geschaffen hat. Er ist unglaublich 
muskulös und durchtrainiert. Sein »männliches Abzeichen« 
das er trägt ist wirklich stattlich und zeigt ihr durchaus, wie 
sehr er auf sie steht.

Franklin traut sich nicht Caitlin zu entkleiden und so 
nimmt Caitlin Franklins Hände in ihre und legt diese an ihre 
Schultern. Gemeinsam ziehen sie die dünnen Träger des roten Kleides von ihren Schultern und zum Vorschein kommen 
ihre wohlgeformten Brüste. Ihre Nippel stehen vor Aufregung 
ab und Gänsehaut macht sich auf ihrem Körper breit.

Chambers fährt mit seinen Händen über ihren Körper und 
landet zuletzt auf ihrem Hintern. Er zieht sie zu sich und die 
warmen Körper treffen aufeinander. Ein weiterer leidenschaftlicher Kuss folgt und so landen sie letztendlich in 
Chambers riesigem Bett.

Chambers ist alles andere als forsch. Er ist zaghaft vorsichtig. Er möchte diesmal bloß nichts falsch machen und ist wie 
ausgewechselt. Caitlin erkennt ihn kaum wieder. Der sonst so 
selbstbewusste Chambers gibt sich zurückhaltend und glänzt 
in Zurückhaltung.

Caitlin hat fast das Gefühl, als wolle er ihren Körper nicht 
zerstören. Irgendwann gibt Caitlin genervt auf. Sie wirft ihn 
auf den Rücken und übernimmt die Führung. Chambers kann 
nicht anders - seine entstandenen Gefühle sind zu groß und 
deshalb lässt er Caitlins »Überhand« mit Genuss »laufen« und 
geniest ihren schwunghaften Rhythmus auf seinem Becken.

Fast zeitgleich erreichen sie ihren Höhepunkt und sind - für 
diesen Moment - wunschlos glücklich.

Sie liegen sich eine Weile in den Armen und genießen den 
Anblick des Regens, der an die Scheibe prasselt.

Sie lauschen dem tosenden Wind, der vergeblich versucht,
durch das Fenster zu dringen.

Nach einer angenehmen Pause ergeben sie sich erneut ihrer 
Lust - und so geht es fast die halbe Nacht, bis sie endlich in 
einen tiefen, erholenden Schlaf fallen.

Am darauffolgenden Morgen lassen sie sich ihr Frühstück ans 
Bett bringen. Sie lassen sich unendlich viel Zeit beim essen 
und trinken und bestellen sich alles, was die Küche zu bieten 
hat.

Caitlin liebt den zerzausten Anblick von Chambers. Er sieht 
so völlig neu für sie aus und sie findet, es - er - zeigt erstmals 
eine Schwäche! Die da wäre, sie - sie selbst! 

Caitlin kann es immer noch nicht glauben. Auch das er bisher nicht auf seine »cLOCK« geschaut hat, obwohl diese bereits mehrmals rot aufgeblinkt hat.

Eine menge Leute scheinen ihn ständig erreichen zu wollen, doch Chambers hat auf »lautlos« gestellt.

Erstmalig bemerkt sie, gegen Ende ihres Frühstücks, dass er 
kurz auf sein Handgelenk schaut und sie kann in seinen Augen lesen, was für eine verdammt große menge an Arbeit für 
ihn bevor steht, die eingehenden Nachrichten alle durchzusehen.

Caitlin will es ihm leichter machen. Bevor sich seine eingehenden Meldungen noch mehr türmen, beschließt sie, eine 
Pause zu machen.

»Es ist Zeit für eine kleine Erfrischung! Ich werde mal eben 
in mein Zimmer zurückkehren und mich umziehen und danach werde ich ein bisschen durch den Park laufen … er 
scheint schön zu sein.

Vielleicht hast du später Lust mich zum schwimmen zu begleiten? Nur, falls du Lust hast … ich werde mit meinem Arm 
nicht sonderlich gut mithalten können!« Caitlin lächelt kurz 
auf.

Chambers hebt eine Augenbraue.

»Ich weiß, du willst mich arbeiten lassen, gib dir keine 
Mühe!  

… Ich sollte tatsächlich ein bisschen was tun! 

… O.K.!  

Ich melde mich nachher bei dir, sobald ich fertig bin! Ich 
verspreche dir, du musst nicht lange auf mich warten!« 

Caitlin fragt sich in dem Moment, ob es ihm sogar ziemlich 
recht ist, wenn sie nicht dabei ist, während er arbeitet, vielleicht sollte sie auch nicht alles sehen und sie fragt sich, wie 
viel er ihr wirklich offen legen würde, wenn es darauf ankommt, aber sie steht abrupt auf und lässt ihn nicht antworten. Seine Antwort wäre sowieso keinesfalls ehrlich, vermutet 
sie resigniert.

Caitlin läuft hinaus auf den Balkon. Sie möchte auf dem 
Weg zurückkehren, über den sie hier her gelangt war.

Ihre Scheibe steht immer noch offen. Sie hatte es ganz vergessen! Ein wenig Regen war in die Suite gelangt und der 
Teppichboden war nahe des Einganges durchnässt. Der Wind 
hatte den Regen hineingetragen.

Als Caitlin hinein läuft, hat sie allerdings das Gefühl, dass 
der Teppich auch noch inmitten des Zimmers ein wenig 
feucht ist, da, wo er längst nicht mehr Nass sein sollte.

Cait wird sofort aufmerksam und schaut sich im Zimmer 
um. Sie trägt einen weißen Bademantel und fühlt sich in ihrer 
Kleidung nicht besonders wohl. Allerdings ist sie auch durchaus in der Lage, nackt gut zuschlagen zu können, ganz ohne 
Scham, dessen ist sie sich sicher.

Sie blickt sich um und braucht nicht lange, bis sie eine Notiz auf ihrem Bett vorfindet. Es ist ein kleines Stück Papier.

»Suche nach Antworten! Folge deinem Bauchgefühl!« 

Caitlin läuft eine Gänsehaut den Rücken hinab und ihre 
Muskeln spannen sich an, doch dann entspannt sie sich wieder. Sie hat sich unter Kontrolle. Ihr Kopf arbeitet wieder klar.
Endlich, seit langem.

Wer auch immer ihr diese Notiz hat zukommen lassen,
steht auf ihrer Seite. Wer auch immer derjenige ist, der sich 
womöglich selbst in ihr Zimmer geschlichen hat, nachdem sie 
die Balkontüre so völlig gedankenlos offen hatte stehenlassen 

- dieser jemand hat offensichtlich nur ein Ziel: sie zum nachdenken zu bringen!  

Die fragliche Person wollte sie bestimmt keines Falles um 
die Ecke bringen oder ihr etwas zu leide tun! Mit recht großer 
Wahrscheinlichkeit, war derjenige bereits in der Dunkelheit 
der Nacht gleich wieder verschwunden! Das hohe aufkommen 
von Sicherheitspersonal hier, ist schließlich enorm groß und 
weist eigentlich keine Lücken auf … aber hier sieht man mal 
wieder die Ausnahme! Unglaublich - so viele Leute sollen für 
Schutz sorgen, doch es braucht nur einen einzigen, intelligenten Menschen, um allen zu trotzen!  

Caitlin muss kurz auflachen. Auch wenn es kein richtiges 
Lachen ist, da es nicht wirklich etwas zu Lachen gibt, muss sie 
der unbekannten Person ihren Respekt zollen - gedanklich.

Vorsichtshalber läuft Cait ins Bad und checkt es. Sie schaut 
unter das Bett und in den Schrank. Sie will sich sicher gehen,
dass hier wirklich niemand mehr ist. Auf keinen Fall will sie 
länger hier bleiben.

Sie faltet das kleine Stück Papier und schiebt ihn seitlich in 
ihren Slip. Vielleicht kommt sie später noch dazu, die Schrift 
auszuwerten, um zu überprüfen zu wem die Handschrift 
passt!  

Caitlin nimmt sich ein graues Shirt aus dem Schrank und 
eine Jeanshose. Etwas völlig stinknormales, dass sie schon 
seit langem nicht mehr getragen hatte. Sie wirft sich einen 
Kapuzenpulli über und schreitet auf dem großen, weißen 
Flurteppich nach draußen, ins Freie.

An der frischen Luft lässt sich besser nachdenken und das,
muss sie jetzt dringend tun: nachdenken.

In dem groß angelegten Park, der fast ausschließlich Büsche anstatt Bäume hat, ist kaum einer unterwegs.

Nachdem sie eine Weile gelaufen ist und sicher gestellt hat,
dass sie von niemanden verfolgt oder beobachtet wird, setzt 
sie sich auf eine alte Holzbank.

Caitlin brauchte dringend räumlichen Abstand zu Chambers. Ihre Gedanken sollen ihre eigenen bleiben. Noch schien 
er von ihren ja nichts mitbekommen zu haben, doch dessen 
ist sie sich nicht wirklich sicher. Er konnte unter diesen Umständen ja auch einfach nur ihre Loyalität testen.

Womöglich hatte er den Zettel auch selbst dort hinterlegen 
lassen, um zu prüfen, ob sie ihm davon berichten würde! …
aber, mit so einem Text? … Suche nach Antworten! Höre auf 
dein Bauchgefühl … 

Es scheint Caitlin unwahrscheinlich. Aber nichts, ist unmöglich!  

Schließlich zieht Cait auch noch in Betracht, dass ihr niemand geblieben ist, der ihr wirklich nahe war - also, wer zum 
Teufel sollte ihr so eine Botschaft überbringen wollen? Es sei 
denn, ihr Schwiegervater Jake hatte tatsächlich die Hand mit 
im Spiel! Vielleicht ist er wirklich noch am Leben und ist wieder aktiv geworden … nur diesmal - auf der anderen Seite!?  

So recht passte das Caitlins Einschätzung nach aber nicht.
Jake machte damals nicht so den Eindruck, als das er sich 
nochmal sehr aus dem Fenster lehnen würde … er machte ihr 
eher den Anschein, sich wenn, dann lieber irgendwo zur Ruhe 
kommen zu lassen und seinen Lebtag zu genießen! Vielleicht 
nur irgendwo ohne Kontrolle und vermutlich ist er auch auf 
die Suche gegangen … auf die Suche seiner ex-Frau Margaret? 

Was ist mit ihrem Mann JJ? Lebt er doch noch?  

Caits Kopf sinkt ein und ihr Herz wird schwer. Was würde er 
bloß von ihr denken? Er kann unmöglich noch leben - das ist 
definitiv Wunschdenken, was anderes kann es nicht sein.
Caitlin ist sich klar, dass sie diesem Faden nicht weiter folgen 
braucht, dass wäre mehr als sinnlos! 

Vielleicht sind es Freunde von Jake Junior, oder Kollegen? 
Menschen, die sich sorgen machen um Cait, weil sie JJ eventuell näher gewesen waren als sie, ihn noch besser kannten.
Vielleicht hatte er Geheimnisse - mit Sicherheit - von denen 
sie nichts wusste, aber womöglich, diese Personen!?  





… diese eine Person eben, die mein Zimmer betreten hat! 
… Verdammt - wer könnte es bloß gewesen sein? 
Caitlin grübelt weiter.

Tiffany! 

Caitlin zieht das Stück Papier aus ihrem Slip und blickt es 

erneut ruhig an. Ihr Puls sollte sich dabei nicht steigern! 
Es könnte Tiffany gewesen sein!  

Die Schrift ist die gleiche wie auf der Rückseite von Jakes 





Foto! Caitlin ist sich sicher.




Doch wer hatte wirklich auf die Rückseite des Fotos geschrieben? War es wirklich seine damalige Frau Tiffany gewesen, oder etwa doch Jake? 

Caitlin fährt sich mit der Hand übers Gesicht, als ob ihr das 
weiter helfen würde.

Sie verschränkt ihre Arme und legt ein Bein hoch.

Caitlin bemerkt nicht, wie die Zeit vergeht, während sie 
ohne Abbruch vor sich hin grübelt …

»Caitlin! Alles klar?« 

Überrascht schaut Cait auf, Chambers steht vor ihr!  

Schlagartig wird ihr bewusst, dass sie immer noch die Notiz 
in den Händen hält und zerknüllt sie auf Anhieb in ihrer 
Faust, ganz unscheinbar.

Sie stützt sich auf der Holzbank ab um sich aufzurichten 
und aufzustehen, dabei lässt sie ganz nebenbei das Stück Papier rücklings zu Boden fallen. Es landet im hohen Gras. Es 
war eine Entscheidung ihres Bauches. Sie weiß nicht, wieso 
sie es gemacht hat. Sie ist einem inneren Gefühl gefolgt.

»Ich habe dich überall gesucht, war gar nicht so leicht! 
Letztendlich bin ich einem brummen gefolgt, der mich zu 
dieser fast versteckten Bank gebracht hat!« 

»Beschwer dich nicht bei mir! Beschwer dich bei diesem 
hohen Busch hier!« Caitlin zeigt locker auf den dicken Busch,
der sie komplett verdeckt hatte und grinst kurz in eine andere 
Richtung. Sie traut sich nicht, ihm ins Gesicht zu schauen.
Ganz bewusst ist sie sich sicher, dass jetzt andere Gedanken 
folgen müssen … sprechen ist das beste Hilfsmittel gegen 
denken! 

»Du solltest mich wohl nicht allzu lange alleine lassen,
sonst komm ich wohl oder übel ins grübeln! Du solltest mich 
doch schon kennen, oder?« Caitlin lächelt und traut sich endlich wieder ihn anzusehen. Er scheint ihr das noch nicht ganz 
abzukaufen. Wie viel hatte er bereits -falls möglich - ihren 
Gedanken gelauscht, da er eben schon vor ihr stand, während 
sie so gedankenversunken abgetaucht war? 

»Ich habe gegrübelt ja … es geht mir alles so schnell-« Caitlin greift sofort zur Besänftigung an seine Hand, doch sie 
bleibt nicht stehen, sie läuft weiter.

»Schon bereit zum schwimmen?« Caitlin entschließt sich,
nicht zu viel zu sprechen, denn ihr fällt nichts mehr ein.

»Ja, lass uns schwimmen gehen!  

Das wird dich entspannen!« Chambers hält an und fasst sie 
an beide Hände.

Er blickt ihr tief in die Augen.

»Ich sollte dich keine Sekunde mehr aus den Augen lassen! 
Ich werde nicht riskieren, dich zu verlieren!« Chambers ist 
todernst.

Caitlin schluckt. Sie legt ihren Kopf halb schief. Sie erkennt,
dass es ihm ernst ist und das seine Liebe zu ihr unmöglich 
nur gespielt sein kann. Wohlwissend legt sie ihre Arme um 
seinen Körper und schmeißt ihren Kopf in den Nacken. Ein 
neues Gefühl hat sich in ihr entwickelt: sie möchte Franklin 
Chambers nur ungern verlieren! 

Chambers bückt sich und gibt ihr einen langsamen, kurzen,
zärtlichen Kuss, dann blickt er ihr noch eine Weile in ihre Augen. Er kann sehen, dass Caitlin ernsthaft etwas für ihn empfindet und es beruhigt ihn sofort wieder.

Nach einer Weile nimmt er sie wieder an die Hand und sie 
laufen in ein großes Hallenbad.

Hier hat Chambers seine Tasche mit Badesachen hinterlegen lassen und als sie das Bad betreten, wird es schlagartig 
geräumt, eigens für sie - für Chambers mit Begleitung.

Sicherheit geht vor.

Caitlin muss grinsen.

Keine Sicherheit der Welt, konnte jemanden aufhalten, der 
eine Mission hatte und dem alles andere egal war!  

Unbehaglich folgt sie Chambers in die Umkleide.

Chambers stellt sich noch kurz unter die Dusche, während 
Caitlin sich noch umzieht. Es ist ein schwarzer Zweiteiler. Er 
passt zum Glück ganz gut. Er ist zur Freude Caitlins nicht besonders kitschig, auch wenn er nicht gerade sportlich ist.
Doch Cait gibt sich damit zufrieden - sie hat anderes im Kopf.

Sie sind allein und tatsächlich hat Caitlin das Gefühl, dass 
sie ein wenig von der Angst geplagt wird.

Werden sie vielleicht schon die ganze Zeit beobachtet? 
Und, falls ja, stand derjenige die halbe Nacht vor ihrem Fenster?  

Bei dem Gedanken daran schießt Caitlins Puls augenblicklich vor Unbehagen in die Höhe! Sie hat es nicht weiter unter 
Kontrolle! Vor ihrem inneren Auge sieht sie eine schwarze 
Gestalt auf dem Balkon stehen und erschaudert geradezu! 

Caitlin hört ein unbekanntes Geräusch im Nebenzimmer überrascht stößt sie versehentlich, mit voller Wucht, an der 
Kante der Holzbank an. Zu ihrem Nachteil, ist diese nicht abgeschliffen und Caitlin reißt sich ein wenig ihre Wade auf! 
Der Schmerz und die Angst zieht ihr kurz und unkontrolliert 
durch den Körper! 

Caitlin blickt zu Chambers. Er ist immer noch vor ihr unter 
der Dusche! Er scheint von all dem nichts mitbekommen zu 
haben, denn er hat sich kein einziges Mal zu ihr umgedreht! 

Caitlin atmet tief ein und aus und beruhigt sich so schnell 
wieder, wie sich sich kurz zuvor aufgeregt hatte.

Chambers stellt die Dusche ab und dreht sich zu ihr um.

»Du schaust aus, als hättest du einen Geist gesehen!« 

Cait presst die Lippen für eine Antwort zusammen.

»Ich mag keine Bäder und Ankleideräume!« Mehr bringt 
Caitlin nicht raus. Sie schüttelt dabei bestätigend den Kopf 
und läuft vor ihm hinaus, in das große Schwimmbad.

Niemand - außer dem Bademeister - ist zu sehen.

Das Bad ist glücklicherweise schön hell. Caitlin zieht in 
Ruhe, ganz langsam, ein paar Bahnen. Viel kann sie und darf 
sie noch nicht machen. Trotz der guten Verheilung - dank 
Chambers.

Chambers zieht in einem schnellen Tempo noch ein paar 
Bahnen mehr. Als er sieht, dass Caitlin ausgestiegen ist und 
auf einer der vielen freien, weißen Liegen sitzt, steigt er auch 
aus.

Caitlin ist in ein Badetuch gewickelt und Chambers kann 
gleich erkennen, dass sie friert.

»Lass uns in den Whirlpool neben an gehen und uns aufwärmen.« 

Caitlin steht auf. »Gute Idee!« Sie lächelt und lässt das 
Handtuch auf der Liege zurück.

Der Raum neben an ist sehr klein und niemand hält sich 
dort auf. Der Bademeister folgt ihnen nicht. Er möchte ihnen 
wohl die Privatsphäre in diesem Raum gönnen und schätzt 
die Gefahr des Ertrinkens im Whirlpool wohl nicht für besonders hoch ein.

Die sprudelnde Wärme tut Caitlin sofort gut, als sie die 
kleine Treppe hinabsteigt und in das Wasser eintaucht.

Sie setzt sich auf einen kleinen Vorsprung und lehnt sich 
an. Chambers macht es ihr gleich. Er setzt sich direkt neben 
sie. Zu ihrer linken Seite.

Caitlin übermannt die Müdigkeit und sie schließt für eine 
Sekunde kurz die Augen. Sie erschrickt und öffnet sie wieder.
Vielleicht ist es nicht gerade die beste Idee, ausgerechnet hier 
unachtsam zu werden oder gar einzuschlafen! 

Chambers bemerkt es. Er wirkt fit in allen Bereichen - körperlich sowie auch geistig. Er legt einen Arm um Caitlin und 
fängt an, sie zärtlich und sinnlich zu küssen.

Caitlin geht darauf ein.

Doch sie stoppt.

»Tut mir leid. Es ist nicht so, dass ich nicht will-« Caitlin 
presst wieder einmal die Lippen zusammen.

»Ist schon Okay! Sag nichts! Wir brauchen alle mal ein Pause!« Es fällt Franklin Chambers wirklich sichtlich schwer Caitlins geschmeidigem Körper zu widerstehen, doch er tut es, ihr 
zuliebe. Er lächelt liebevoll und ein bisschen gequält.

»Ich will ehrlich sein - ich fühle mich gerade nicht wohl 
hier … irgendwie unwohl!« Caitlin will sich - die Notiz - lieber 
nicht verraten, aus irgendeinem Bauchgefühl heraus, deshalb 
hört sie lieber auf - weiter zu sprechen.

Chambers runzelt die Stirn. Irgendetwas stimmt nicht! 
Heute früh war noch alles in Ordnung gewesen! 

»Du fühlst dich nicht sicher?!« Chambers ist sich sicher.

Caitlin entgegnet nichts und schaut zur Seite.

Franklin greift Cait ans Kinn, so dass sie seinem Blick nicht 
ausweichen kann. Er schaut ihr tief und eindringlich in die 
Augen.

»Wenn du dir über etwas sicher sein kannst, dann dass du 
hier bei mir sicher bist!« Chambers lächelt kurz, weil er sich 
an den Vorfall von neulich erinnern kann, als Caitlin ihm das 
Leben gerettet hatte! »Pardon! Ich meinte, wenn ich mir über 
etwas sicher bin, dann dass ich bei dir sicher bin!« Chambers 
lächelt über eine Gesichtshälfte, dann wird er erneut ernst.

»Sei dir versichert, dass dieser Vorfall, das einzige Mal in 
meinem Leben war und bleibt - mit einer schlechten Überraschung!« Nun beißt sich Chambers auf die Lippen! Es wurmt 
ihm immer noch zutiefst, dass er es selbst zu spät gemerkt 
hatte! 

Chambers Muskeln spannen sich an und diesmal lässt er 
sich nicht von Caitlin zurückweisen, er geht nicht weiter darauf ein. Er will sie spüren lassen, dass er seine Macht nicht 
verloren hat und das er keinen Zweifel hat, dass sie durchaus
sicher bei ihm ist!  

Am Abend liegen die beiden in Chambers Bett. Sie haben es 
sich mit einem köstlichen, langen Abendessen gut gehen lassen. Erneut haben sie es sich wieder auf das Zimmer kommen 
lassen.

Caitlin war nicht danach gewesen, Essen zu gehen, auch 
wenn es unwahrscheinlich war, mochte sie den Gedanken 
nicht, beobachtet zu werden.

Chambers vermutete das Caitlin einfach zu müde war, um 
noch in einem hübschen Abendkleid essen zu gehen, was ja 
zumindest zur Hälfte stimmte.

Caitlin war, ohne weiteres dazu zu sagen, nicht mehr auf ihr 
eigenes Zimmer gegangen.

Franklin fragte zum Glück nicht nach. Er nahm einfach an,
dass Cait bei ihm sein will.

Das Bett ist gemütlich und Cait ist müde. Sie geniest es einfach nur da zu liegen, mit vollem Bauch. Sie schließt die Augen und lässt sich streicheln.

Für Chambers ist diese Situation etwas völlig Neues! Außer 
dem eigentlichen Akt, gab es für ihn bisher nichts gefühlvolleres, dass darüber hinaus ging. Er weiß, dass es daran liegt,
dass er so unglaublich viel für Caitlin empfindet. Manches 
lässt sich einfach nicht steuern - durch kein Geld der Welt.

Chambers ist so tiefbewegt von Caitlin. Sie ist die erste 
Frau, die »nichts« von ihm will. Sonst sind die Frauen immer 
nach Macht und Geld aus, oder, nach seinem Körper. Aber 
Caitlin interessierte all das nicht. Sie hatte ein Wesen, welches einem verzeiht. Eines mit einem Gewissen, einer Hingabe und Solidarität. Diese Leidenschaft, die sie schon immer 
an den Tag setzte. Diese Augen … dieser Gang, diese Haltung 
und ihre Blicke … Chambers ist sich jetzt sicher. Er will Caitlin zeigen, wie ernst es ihm mit ihr ist.

Franklin ist kein bisschen nervös, denn, er ist sich so sicher.

Er streichelt Caitlin weiter, während er bedächtig und langsam zu ihr spricht. Er stockt hin und wieder.

»Caitlin, mir ist es wirklich ernst mit dir! Es ist, als würde 
mir etwas fehlen, wenn du nicht an meiner Seite bist! Du 
machst mich zu einem besseren Menschen!  

Werde meine Frau!  

Ich verspreche, du wirst es nie bereuen!« 

Caitlin öffnet überrascht die Augen und hebt ihren Kopf an,
um Chambers ins Gesicht sehen zu können. Sie hat einen 
müden Blick. Bisher hatte sie nur stumm gelauscht und sich 
nichts dabei gedacht - und das würde sie auch jetzt nicht.

Sie öffnet den Mund, als Zeichen dafür, dass sie ein wenig 
baff ist. Sie holt tief Luft

»Nein, sag nichts! Ich weiß, du bist ein Mensch, der sich 
erst alles gut überlegt, bevor er etwas eingeht, und, dass ist 
auch gut so! Denk einfach darüber nach. Meine Tür steht jeder Zeit für dich offen! Sobald du sicher bist, pack dein Zeug 
und zieh bei mir ein!« Chambers versinkt in seinen Vorstellungen, sobald er daran denkt und ist kurz ruhig …

»Wir könnten uns auch was größeres nehmen oder gar ganz 
in meine Villa am TC Mountain ziehen. Wir hätten genug 
Platz um eine Familie zu gründen und das Leben zu genießen. Zusammen.« 

Caitlin ist jetzt wirklich überrascht. Soviel tiefe von Chambers- von Franklin!?  

Sie greift ihn mit ihrer linken Hand an die Wange und 
streicht vorsichtig darüber. Sie lächelt ihn an und lässt ihre 
Hand zu seiner Brust fahren, wo sie verharrt. Sie legt ihren 
Kopf zurück auf seine Schulter und legt ihr linkes Bein über 
seine. Sie schließt erneut ihre Augen und denkt: »Liebevoll.
Vertrauen … ich möchte dir vertrauen, Franklin Chambers!« 

Caitlin schläft erschöpft ein und Chambers ist erleichtert,
dass er kein einziges, böses Wort von Caitlin vernehmen 
kann.

Längst hat er allerdings seine Leibgarde herbestellt, denn 
es gab ein Wort, dass Caitlin den ganzen Tag nicht aus dem 
Kopf bekommen hat: »Vorsicht!« 

Er lässt die Sicherheitsleute überall postieren. Mit einem 
Blick auf seine »cLOCK« geht er sich noch einmal sicher, dass 
alles in Ordnung ist. Dann macht er das Licht aus, per rechter 
Hand.

Er rutscht tiefer hinab und behält Caitlin im Arm. Die 
schwere Decke zieht er noch etwas höher. Er legt seine rechte 
Hand auf ihren warmen Bauch und schließt seine Augen.

Mit geschlossenen Augen gibt er Caitlin einen Kuss auf den 
Kopf und riecht an ihren dunklen Haaren.

Sie riechen nach »Meer«.

KAPITEL 10 

Als Caitlin zuhause ankommt, weiß sie nicht mehr so recht,
wer sie ist. Sie schaut sich im Vorraum in den Spiegel und 
fragt sich, wer diese Frau ist.

Sie hat so gut gespielt! 

Endlich kann sie wieder frei denken.

Die Zeit mit Chambers ist anstrengend. Man darf seine Gedanken nicht verraten - und Caitlins - wären besonders gefährlich - für ihr eigenes Leben.

Zu gern würde Cait herausfinden, was wirklich mit Jake Junior passiert ist … was steckt noch in der Geschichte von Derric und Olivia Grey? Und wo zum Teufel ist ihr Schwiegervater wirklich geblieben …

Caitlin ist diese Fragen satt. Sie weiß, sie hat all die Zeit 
versucht, heraus zu bekommen, ob Chambers »krumme Dinger« macht, aber bisher hat sie nichts davon mitbekommen.
Mittlerweile ist Chambers ein richtiger »Mensch« für sie geworden. Er ist nicht mehr länger nur ihr Chef, Vorgesetzter aller der Firma und Gründer der Organisation »Ranger of 
Worldlife«! Nein, er ist jetzt Franklin Chambers, mit Gefühlen! Davon sind einige dabei, die Caitlin überraschenderweise 
sehr gefallen. Chambers scheint keinesfalls Herzlos zu sein.

Caitlin schnauft.

Leider macht ihn das allein nicht zu einem Unschuldigen.
Auch ein Schuldiger, kann ein liebenswerter Mensch sein.
Caitlin erinnert sich daran, dass niemand auf der Welt wirklich ohne Schuld ist. Jeder trägt etwas mit sich herum … Es 
kommt wohl letztendlich auf die Schwere der Schuld an, stellt 
Caitlin fest … und da ist Cait wieder bei der folgenden Frage 
angelangt: »Ist Chambers verantwortlich für den Tod von JJ 
und das Verschwinden von Jake, ihrem Schwiegervater?« 

Caitlin hofft so sehr, dass Chambers unschuldig ist. Die 
ganze Zeit hatte sie intern nach Beweisen gesucht, doch keine gefunden. Vielleicht wollte sie auch keine finden?  

Caitlin fühlte sich all die Zeit so gut aufgehoben in Chambers Nähe. Sie war nicht länger allein und sie hatte es satt,
ständig im dunklen zu tappen, nicht vorwärts zu kommen 
und in der Vergangenheit zu leben. Es macht sicher mehr 
Sinn, nach vorne zu sehen, einen Schlussstrich zu ziehen! 

Caitlin blickt wieder auf und schaut in ihr verbissenes Gesicht. Nein! Es wurmt sie zu sehr!  

Sie kann nicht aufhören, nach den Antworten zu suchen sie hatte nie wirklich aufgehört! Selbst wenn sie auf den Menschen Franklin Chambers eingegangen war und auch sein 
Team ständig durchleuchtet hatte, in Gesprächen, beides 
ohne Erfolge, so ist dennoch etwas hartnäckiges in Cait geblieben, dass keine Pause machen wollte: Ihr Bauchgefühl, ihr 
Gewissen, ihr Pflichtgefühl für Gerechtigkeit und der Suche 
nach der Wahrheit.

Cait greift nach ihrer »TRUSTcLOCK«, doch dann hält sie 
inne. Es ist nicht notwendig, Olivia ihren Besuch vorab anzukündigen. Nein, es wird endlich Zeit Fragen zu stellen. Sie hat 
schon viel zu lang damit gewartet, aber jetzt ist es Zeit dafür.

Caitlin bindet sich ihre Haare zurück und läuft in ihrem 
Sportoutfit wieder zur Tür hinaus. Sie beginnt zu joggen, damit jeder ihrer Nachbarn erkennen kann, dass sie trainiert 
und sich keine weiteren Gedanken um Caitlin Vorhaben 
macht oder gar auf die Idee kommt, sie davon abzuhalten.

Olivia wohnt nicht all zu weit entfernt. Als Cait endlich,
nach so langer Zeit, vor ihrer Tür steht, verschenkt sie keine 
Sekunde. Sie klopft an. Nein, sie benützt nicht die Klingel.

Niemand öffnet.

Caitlin klopft nochmals energisch gegen die weiße Haustüre.

Olivia öffnet.

Sprachlos schaut sie Caitlin an. Sie hat ganz offensichtlich 
nicht mit ihrer alten Freundin gerechnet, aber als sie das laute Klopfen vernommen hat, bekam sie sogleich ein ungutes 
Gefühl. Olivias Puls rast, ihre »cLOCK« leuchtet hellrot.

»Beruhig dich Oliv! Du weißt, ich bin nicht hier um jemanden umzubringen! Du weißt, ich habe deinen Mann nie absichtlich getötet! Ich habe sicher genauso viele offene Fragen 
wie du sie hast! Also bitte, lass mich rein! Lass uns endlich 
miteinander reden!« Caitlin verstummt und blickt Olivia mit 
großen Augen an. Wie wird sie reagieren? Wird sie sie reinlassen, Theater machen, nur die Tür zuknallen … von all dem 
geschieht nichts.

Olivia winkt Caitlin tonlos zu sich rein. Davor blickt sie sich 
noch kurz zu allen Seiten draußen um, um sich zu vergewissern, dass sie niemand dabei beobachtet hat.

Caitlin und Olivia stehen zusammen im Flur. Er ist relativ 
offen hin zum Wohnzimmer.

Es sieht so anders aus bei ihr, als bei mir, denkt Caitlin kurz.

Alles aus Holz, Teppichen und viel Kinderspielzeug für den 
kleinen Will.

Will sitzt im Wohnzimmer auf dem Boden, neben seinem 
Kindermädchen. Sie spielen zusammen. Er hat sie noch nicht 
bemerkt. Olivia will das verhindern und läuft schnell in ein 
kleines Nebenzimmer, dass als Ankleidezimmer gedacht ist.
Olivias Puls hat sich wieder etwas beruhigt.

»Was ist Caitlin? Was willst du von mir?« 

»Ehrlich? Was ich von dir will? Du warst doch sonst nicht 
die Frau der kurzen Sätze! Ich erkenne dich kaum wieder,
Oliv! Oder sollte ich dich mit einem anderen Namen ansprechen, von dem ich nichts weiß?« 

Olivia blickt Caitlin fassungslos an und sagt nichts.

»Vergiss, was ich gerade eben gesagt habe! Ich möchte 
nichts auslassen … ich meine, ich möchte dir sagen, wie sehr 
es mir leid tut, dass dein Mann gestorben ist!« 

Olivia unterbricht sie. »Du meinst, dass du ihn getötet 
hast!« 

»Verdammt! Du weißt doch, dass ich deinen Mann niemals 
absichtlich getötet hätte, oder!? Meine Waffe wurde umgestellt! Ich habe sie noch nie zum töten eingesetzt! Du weißt,
diese Art von Mensch bin ich nicht! Das musst du doch wissen, Olivia! Wir waren doch mal Freunde, zumindest dachte 
ich das!« 

»Klar, das habe ich auch gedacht! Aber mittlerweile weiß 
ich gar nicht mehr was ich denken soll, oder wem ich noch 
vertrauen kann!« 

Cait wird nun ruhiger im Ton. Auch wenn sie bisher fast geflüstert hat, um Will ihre Anwesenheit nicht zu zeigen, so war 
ihr Ton bisher recht hart und eindringlich.

»Nun, dann geht es uns ganz ähnlich, glaubst du nicht,
Oliv!?« 

»Nein, dass glaube ich nicht!« 

»Ich habe auch meinen Mann verloren!« 

»Ja, aber ihr gehört nicht wirklich zu den Guten, oder? Ihr 
gehört doch zu der ganzen Verschwörung! Was willst du eigentlich wirklich von mir? Bin ich die Nächste, ja?« 

Cait kann es kaum fassen. Für was hält Olivia sie bloß! 

Ihr steht der Mund sprachlos offen und ihre Stirn ist in Falten gelegt.

»Ich habe dich die ganze Zeit gesehen, all die Zeit! Du bist 
ständig in den Nachrichten, mit Mr. Chambers! Meine Güte! 
Und da soll ich nicht glauben, du stehst nicht mit diesem 
»Abservierungskommando« unter einer Decke?« 

Olivia läuft ohne Vorwarnung zurück zur Haustüre. Sie 
reißt sie auf und unter Tränen starrt sie hasserfüllt zu Caitlin 
hinüber. »Tu mir einen gefallen, geh einfach! Komm erst wieder, wenn wir dran sind!« Olivia blickt kurz auf Caitlins 
»TRUSTcLOCK«. »Bitte, verschont meinen kleinen! Habt ein 
Herz!« 

Caitlin läuft ohne ein Wort an Olivia vorbei, dann bleibt sie 
doch noch abrupt vor Olivia stehen: »Denk dran, es ist nicht 
immer so, wie es scheint!« 

»Ich würde dir zu gerne glauben, Caitlin!«, dabei knallt Olivia die Türe hinter ihrer alten Freundin zu, fast so, wie in alten Zeiten.

Caitlin läuft mit einem strammen Gang nach Hause. Sie hat 
keine Lust zu joggen. Sie muss jetzt nachdenken. Es soll mehr 
so aussehen, als würde sie sich zwischendurch warm gehen.
Caitlin macht einen kleinen Umweg nach Heim. Die Nachbarn 
würden sich Gedanken machen, weshalb sie so früh bereits 
zurück ist!  





Cait entscheidet sich für einen kleinen Umweg.

Olivia war trauriger Weise nicht an einer aufklärenden Unterhaltung interessiert.
Wie Oliv zuletzt auf ihre »
TRUSTcLOCK« geschaut hat! Sie 
hatte Angst - definitiv!« 

Auf einmal weiß Caitlin, was zu tun ist! Ihren Umweg bricht 
sie ab und sie läuft geradewegs nach Hause. Sie joggt erneut.

Caitlin schließt ruckartig die Haustüre hinter sich, dann 
greift sie nach dem Hockeraufsatz und hebt ihn an.

Aus Jake Juniors Jeanstasche zieht sie das fast identische 
Stück, dass ihrer so ähnlich sieht - die »TRUSTcLOCK« zum 
verwechseln!  

Caitlin öffnet ihren Kalender und gibt, hinter »Training«,
das Wort »Bad« ein. Das bringt ihr eine Stunde. Eine Stunde 
ohne ihre Armbanduhr des Vertrauens.

Sie steckt sie in einer der Außentaschen ihrer Jacken, die im 
Vorraum hängen. Dann legt sie sich die Fälschung an und 
grinst. Unglaublich, wirklich zum verwechseln ähnlich! 

Caitlin schnappt sich noch schnell ihre Kopfhörer, deren 
Farbe, grell Weiß ist. Sie klemmt sie sich vor ihrer Haustüre in 
die Ohren und hofft somit, bei allen neugierigen Nachbarn,
den eindeutigen Eindruck erweckt zu haben, einfach nur ihr 
»Headset« vergessen zu haben. Eventuell werden sie vermuten, dass sie sich neben dem Sport Musik anhören will ohne 
jemanden zu stören, oder besser noch, nebenher an einer 
Schulung teilnahmen möchte, um sich weiter zu bilden!  

Caitlin fängt erneut an zu joggen. Ihr bleibt nicht viel Zeit 
und sie will auf keinen Fall auffliegen.

Unter keinen Umständen.

KAPITEL 11 

Caitlin klopft erneut an Olivias Tür. Sie klopft, denn das wird 
nicht im Haussystem gespeichert. Das machten sie immer so.
Sonst machten sie es bisher nur, um ein wenig der Welt zu 
zeigen, wie aufmüpfig sie sein konnten! Mehr zum Spaß, als 
Scherz, aber diesmal, ist es ernst. Caitlin will ihren erneuten 
Besuch nicht und nirgends verzeichnet haben.





Es braucht kurz, dann öffnet Olivia erneut die Tür.
Caitlin lässt sie erst gar nicht zu Wort kommen. Sie greift 
sich mit ihrer linken Hand an den Hals und kratzt sich.

»Fälschung!«, sagt Caitlin leise und dann im normalen Ton: 
»Bereit für ein Gespräch?« 

Olivia nickt und versucht sich ihr Erstaunen nicht anmerken zu lassen, im Falle, dass jemand zu ihnen hinübersieht.

»Warte einen Moment!« Olivia lehnt die Tür an.

Cait kann hören, wie sie mit ihrer Nanny spricht. Dann hört 
sie eine kurze Weile nichts, bevor die Tür von Neuem aufgerissen wird.

Olivia hat diesmal einen langen, schwarzen Kapuzenpulli 
an. Sie zieht sich die Kapuze tatsächlich über ihren Kopf.





Das ist wieder so typisch für die arme Olivia! Damit wirkt 
man nur umso mehr verdächtig!  
Caitlin greift an Olivs Mütze und zieht sie wieder hinunter! 
»Kapuzen stehen dir nicht! Du siehst damit aus wie ein 
Alien!« Caitlin grinst kurz und Olivia scheint verstanden zu 
haben, was Caitlin meint, denn sie wehrt sich nicht. Die Kapuze bleibt unten.

Sie laufen schnelleren Ganges Richtung Park - zum Lifesea.

Dort, wo sie einst immer gelaufen sind, als sie noch Freunde 
waren. Sie waren hier gemeinsam gejoggt, bis zu dem Tag, als 
Olivias »Unfall« passierte, bei dem Caitlin ihr das Leben rettete.

Das Wetter ist düster und der Wald, die vielen Bäume und 
das dunkle Gras, scheinen es auch zu sein.

Eine Zeit lang sagen sie nichts. Bis sie sich unbeobachtet 
fühlen. Sie entschließen sich beide im Laufmarsch zu bleiben,
um keinen seltsamen Eindruck, auf etwaige andere Personen 
zu machen. Sie sind wieder einfach nur das Team … zwei nette Freundinnen, die zusammen Sport machen.

Keiner hat eine Ahnung, dass die beiden eigentlich in der 
Badewanne liegen müssten und das Caitlin eine Fälschung 
trägt, während Olivia einfach keine an hat. Sie hatte sie einfach zu Hause kurzerhand abgelegt und »Bad« eingetragen,
wie sie Caitlin als erstes Gestand. Sie hat also nur dreißig Minuten, bevor sie sich die »cLOCK« wieder überziehen muss,
um nicht negativ aufzufallen. Es könnte, bei einer Verspätung, durchaus ein Überprüfungstrupp vorbeischauen, um 
nach dem rechten zu sehen. Das wollen sie beide keinesfalls 
herausfordern. Es ist so schon gewagt genug.

»Okay! Schieß los! Sag mir bitte, gehörst du zu den Bösen,
Caitlin?« Olivias Ton ist leise und angsterfüllt.

»Oliva, Nein! Wie kannst du nur sowas denken! Hör auf 
dein Herz!« 

»Schwörst du´s?«, Olivia hakt noch einmal nach.

»Du?« Caitlin geht nicht noch mal drauf ein und fragt anstatt dessen Olivia das Gleiche.

»Kommt drauf an, was du unter den Bösen verstehst!?«  
Olivia schaut Cait erwartungsvoll an.

»Lass uns mit diesen unwichtigen Dingen nicht die Zeit 
vertrödeln! Kein Mensch ist perfekt!«  

»Okay, aber weshalb bist du so eng mit Chambers zusammen?« Olivia ist die Angst anzumerken und hakt erneut nach.

»Ich versuche meine Fragen zu beantworten - ich suche 
nach Antworten!« Caitlin ist ganz ruhig. Es ist die Wahrheit.
Auch wenn sie ihre Gefühle gegenüber Mr. Chambers auslässt. Sie will Olivia nicht verunsichern.

»Derric war kein schlechter Mensch. Er war kein schlechter 
Mann. Er war mit mir damals hergezogen um den »Ranger of 
Worldlife« genauer zu untersuchen.« 

»Er war ein Maulwurf.« 

»Bitte denk nichts falsches! So einfach ist das nicht zu sagen. Deshalb ist er nicht schlecht! Er war nicht schlecht! Er 
wollte auch einfach nur Antworten auf seine eigenen Fragen 
haben, so, wie du jetzt!« 

Caitlin lässt sie weitersprechen. Sie möchte sie nicht weiter 
dabei unterbrechen.

»Ich wollte Derric bei seiner Mission beiseite stehen. Ich 
komme auch aus einer Gegend ohne »cLOCK«. Ich wollte sehen, wie es ist hier zu leben und hatte mir vorgenommen,
bald mit Derric wieder aufzubrechen, zurück, nach Hause.
Auch wenn es uns dort nicht besonders gut ging und wir auf 
Luxus weitgehend verzichten mussten.

Doch dann passierte Will. Der Luxus hier schien für mich 
plötzlich unverzichtbar. Ich wollte Will eine gute, sichere Zukunft schenken, ohne Sorgen. Hier hat er ein schönes zuhause, Essen, Trinken, eine gute Schulbildung. Ich wollte nicht 
länger an unser damaliges zu Hause denken und dies hier zu 
unserem neuen zu Hause machen. Derric merkte es bald. Er 
war nicht damit einverstanden und wir hatten unsere Meinungsverschiedenheiten.

Eines Tages entschloss er sich, dass wir dringend gehen 
sollten. Ich wusste nicht, weshalb so plötzlich!? Er sagte, er 
wolle nicht das Willy mit der »cLOCK« am Handgelenk aufwächst und er sich eine normale Kinder- und Jugendzeit für 
seinen Sohn wünscht, - freie Gedanken, freie Meinungsäußerung!« Olivia bleibt abrupt stehen und ihre Augen sind in 
weiter Ferne. »Er sagte, er wolle nicht, dass Will zu einem der 
»Clockers« wird, oder, er - Will - sogar sein eigener, schlimmster Gegner - so wie ich! Das sagte er! Er sah mich mittlerweile 
als Feind.

Nach dem »Unfall« wußte ich, dass er dachte, ich könnte 
ihn verraten, aus lauter Angst diesen Ort wieder verlassen zu 
müssen und mein - unser - wohlbetuchtes Leben hier mit der 
»cLOCK« aufgeben zu müssen.« Olivia sagt kurz nichts und 
Caitlin leuchtet nun ein, weshalb ihr Mann Derric sie im rechten Moment zurück geordert hatte. Er wollte verhindern, dass 
seine Frau ihrer besten Freundin etwas ausplaudert, um ihr 
Leben hier zu schützen.

»Es ist nicht so, wie du denkst!«, fährt Olivia fort. »Derric 
hat wirklich nicht gewusst, dass ich ausgerechnet in dem 
Moment vorne am Steg stehe und voraussichtlich meine Balance verlieren würde, sobald er den »Rückholvorgang« einschalten würde! Es gibt nur einen, der das wirklich wissen 
konnte! Derric hat mir erzählt, das sein eingeschalteter 
»Rückholvorgang« fünf Minuten auf sich warten ließ, bis er 
sich endlich in Gang setzte und er vermutete mehr dahinter! 

Er glaubte, dass Chambers seine Finger mit im Spiel hatte,
um eines seiner schwarzen Schäfchen loszuwerden oder zu 
quälen, was er seines Erachtens lieber tat.« 

Caitlin ist sprachlos. So hatte sie das noch nicht gesehen.
Derric war bisher für sie der Mensch gewesen, der nicht nur 
ein »Maulwurf« war, sondern ein Mann der seiner eigenen 
Frau Schaden zufügen wollte, um es gelinde auszudrücken.
Jetzt sieht die Sache ganz anders aus. Er liebte sie. Er wollte 
seine Familie bloß schützen - und nicht auffliegen.

»Derric hörte damals von einer roten Liste. Darauf seien 
Personen, die zum Abschuss bereit stehen. Er vermutete, dass 
ich darauf stehen könnte, nach dem der »Unfall« passierte.
Schlimmer noch, er dachte, dass du dazu beordert wurdest,
bei meiner Ermordung zu helfen!  

Ich weiß jetzt, es stimmt nicht! Damals war ich mir da nicht 
mehr so sicher! Ich wußte einfach nicht mehr, was ich noch 
glauben sollte! Es ist bis Heute so.

Derric dachte, dass Chambers ihn wolle leiden sehen und 
deshalb vorhatte mich, als seine Frau, zuerst umzubringen.
Für Derric war es klar - irgendjemand musste herausbekommen haben, dass er ein »Maulwurf« ist - so jemand wie du 
oder dein Mann JJ.« 

Caitlin leuchtet jetzt einiges ein. Sie ist fassungslos.

»Das bedeutet, Derric wollte in der Nacht eigentlich gar 
nicht JJ umbringen - sondern mich!? Er hatte es auf mich abgesehen, oder?« Caitlin bleibt stehen und schluckt. Sie schaut 
Olivia neugierig in die Augen.

»Ja, ich vermute es! Ich bin mir nicht sicher. Er war sauer.
Manchmal handelte er zu impulsiv, ohne vorher darüber nach 
zudenken und er hatte Angst um mich, und um Will. Vielleicht wollte er auch euch beiden schaden. Ich weiß es nicht.

Caitlin, ich habe wirklich alles versucht ihm damals von 
deiner, eurer, Unschuld zu beweisen, selbst als ich mir selber 
nicht mehr sicher war! Ich wollte nie, dass euch etwas zustößt!  

Mittlerweile ist mir nun klar, dass du nicht absichtlich in 
den Vorgang integriert warst! Du warst genauso ein Opfer wie 
ich! Du wusstest es nur nicht! Du hättest mich längst umgebracht oder einen einfacheren Weg gefunden, mich um die 
Ecke zu bringen! In Wahrheit warst du auch nur eine Marionette. Du hast es nur nicht gewusst! Bis Heute nicht, oder,
Cait?  

Ich weiß, du siehst dich bestimmt nicht so … du bist so korrekt und bis jetzt bin ich mir nicht sicher, ob du mich lieber 
verpfeifen gehen willst, weil es einfach so der akkurate, korrekte Weg für dich ist! Schließlich darfst du es nicht verheimlichen! Was wirst du nun tun, Cait?« 

Wow! Caitlins seltsamen Gefühle zu diesem Fall haben sich 
bestätigt und sie ärgert sich, nicht früher auf Olivia zugegangen zu sein. Aber sie ist sich sicher, dass Oliv nicht eher für 
ein Gespräch bereit gewesen wäre, solange sie selbst es nicht 
war. Sie ist definitiv erst heute dazu bereit gewesen. Davor 
hätte sie keinesfalls in Erwägung gezogen, ihre »TRUSTcLOCK« gegen eine Fälschung einzutauschen! Niemals! Erst 
zu dem jetzigen Standpunkt war sie bereit dazu gewesen und 
Olivia hatte sicher ihre Zeit gebraucht, alles zu verarbeiten,
zu überdenken und zu verzeihen.

Caitlin braucht ihre Zeit, um nachzudenken.

Olivia wird nervös.

»Entschuldige, Olivia. Ich musste mich erst kurz sammeln.
Du weißt, ich denke immer erst kurz nach. Ich gebe ungern 
etwas unüberlegtes von mir ab.

Es ist schrecklich, dass ihr dachtet, wir könnten euch etwas 
antun! Ich weiß nicht, ob wir, wenn wir es gewusst hätten,
euch zum damaligen Zeitpunkt verraten hätten! Aber wir hätten euch sicher nie verletzt! Nie und nimmer! Wir sind keine 
Mörder! Im Gegenteil! Genau deshalb sind wir hier damals 
angetreten! Um Gewalt einzudämmen!  

Es stimmt, ich habe mich bisher nie als eine Art Marionette 
betrachtet, denn mein Denken und meine Überlegungen gehören immer noch mir selbst allein und ich stelle alles mögliche in Frage, wenn es sein muss!  

Falls ich tatsächlich an diesem Tag in einen Fall verwickelt 
wurde, der deinen Tod zum Ziel hatte, dann ist das schrecklich! Es ist grausam! Und doch, bin ich dann froh, dabei gewesen zu sein! Denn ich konnte dein Leben erfolgreich retten,
oder? Das hätte dir doch zu denken geben müssen, findest du 
nicht!?« 

»Ja, du hast recht! Ich sage ja, ich war hin und her gerissen 
zwischen deiner guten Tat oder einem gut inszenierten 
Schauspiel! Aber, ich sagte ja, letztendlich wusste ich, dass du 
selbst auch nur ein Opfer warst, da du keine Ahnung davon 
hattest-« 

Caitlin hebt die Hand. Sie unterbricht Olivia.

»Du hast von einer roten Liste gesprochen!? Weißt du mehr 
darüber?« 

»Nein, leider nicht. Derric hat versucht mir so wenig wie 
möglich zu erzählen, um mich selbst nicht in Gefahr zu bringen. Desto weniger ich weiß, desto besser, sagte er immer. Mir 
war das ganz recht. Eigentlich wollte ich doch, seit dem wir 
Will hatten, einfach nur in Frieden leben. Ich hatte es mir so 
gewünscht!« 

»Ich frage mich, ob auf der roten Liste auch Jake Junior 
stand, oder mein Schwiegervater Jake! Der Tod von JJ und das 
Verschwinden meines Schwiegervaters ist mir bis Heute ein 
Rätsel.« 

»Ich hoffe, du findest, wonach du suchst! Ich nehme an, du 
hast nicht mehr viel zu verlieren!?  

Ich habe wenigstens noch Willy! Jeden Tag habe ich Angst 
um ihn, aber ich weiß nicht ob wir gehen sollen. Vielleicht 
sollten wir unsere Familie aufsuchen gehen. Es ist schwer,
diesem Leben hier einfach den Rücken zuzukehren. Er hat 
sich hier eingelegt. Hier haben wir mit Derric gelebt. Die vielen Erinnerungen. Mein Geschäft - die Bäckerei. Es geht uns 
gut hier! Was wird uns dort erwarten? Wird es uns dort auch 
gut gehen? Wird uns die Flucht überhaupt gelingen? Derric 
hat sie extra für alle Fälle vorgeplant, nur für den Fall der Fälle. Eigentlich ist alles bombensicher, aber ohne Derric fühle 
ich mich so verwundbar und unsicher. Ich merke jedoch, dass 
ich von Tag zu Tag wieder stärker werde - für Will, für unsere 
gemeinsame Zukunft.

Ich würde dir raten auch vorzusorgen, Caitlin! Aber ich 
weiß ja noch nicht einmal, ob du uns jetzt verrätst, oder, ob 
du uns wenigstens einen Vorsprung lässt!?« Olivia zittert ein 
wenig.

Caitlin greift an die Hand ihrer alten Freundin.

»Olivia! Keines von beiden! Mach dir bitte keine Sorgen! Ich 
werde niemandem etwas sagen! Du hast in meinen Augen 
nichts verbrochen! Du fühlst dich auch zu einem anderen Leben hingezogen, dass ist doch völlig in Ordnung, dass ist 
noch kein Verstoß! Dein Mann war als »Maulwurf« tätig, nun 
gut, dass ist ja kein Geheimnis mehr und da er leider … muss 
man den Fall ja nicht noch einmal aufrollen, oder!? Deine 
Einstellung dazu ist deine, sie bringt niemanden ins Grab!  

Sollte es wirklich böse Machenschaften unter uns geben,
schlimmer noch, in den obersten Reihen, dann werden sie irgendwann ans Licht kommen! Ich werde alles versuchen, dieser  roten Liste auf die Spur zu kommen und den Leuten, die 
dahinter stecken! Ich verspreche dir, ich werde alles versuchen! Ich bin es allen schuldig die darunter leiden mussten,
genauso - wie mir selbst!« 

Olivia und Caitlin nehmen sich an die Hände und drücken 
sich kurz.

Die Uhr der Fälschung funktioniert wirklich und Caitlin 
wirft einen kurzen Blick darauf. »Wir müssen dringend zurück!« 

»In Ordnung, Cait!« Olivia lässt Caits Hand noch nicht los.
»Ich bin mir nicht sicher, ob und wann wir uns wieder sehen,
aber danke! Danke, dass du das Gespräch mit mir gesucht 
hast! Ich fühle mich jetzt so viel besser! Ich weiß nun, dass 
deine Freundschaft nicht gelogen und nicht vorgetäuscht 
war! Danke, Caitlin!« 

Caitlin wirft ihr ein liebevolles Lächeln zu.

»Du wirst immer meine Freundin bleiben, Olivia! Sei dir 
dessen versichert! Auf bald!« 

Caitlin lässt Olivias Hände los und joggt, ohne nochmals 
zurück zu blicken fort, am Lifesea entlang.

Olivia wird auf direktem Wege zurück laufen, um keine Zeit 
zu verlieren.

Caitlin nimmt einen kleinen Umweg. Er führt direkt an dem 
kleinen Holzsteg vorbei, an dem einst das Unheil begann.

Ihr läuft es kalt den Rücken hinunter, als sie daran denkt,
wie sie damals ins eiskalte Wasser stürzte um mit aller Kraft 
Olivia aus dem See zu ziehen und sie zu reanimieren.

Sie schlägt schlagartig einen anderen Weg ein, um nicht 
länger daran erinnert werden zu müssen.

Ihr Weg geht nun auch direkt nach Hause, denn auch ihre 
Zeit wird bald abgelaufen sein! Der Gedanke daran, lässt sie 
erschaudern! Bei dem Wort »abgelaufen«, muss sie an die 
»rote Liste« denken und Cait fragt sich, wer wohl noch auf 
dieser steht! 





Zeit, es heraus zu finden!
KAPITEL 12 

Als Caitlin zuhause ankommt, steigt sie wirklich kurz unter 
die Dusche. Sie ist völlig durchgeschwitzt.
Falls sie jemand nach ihrem Bad fragen sollte, müsste sie 
wenigstens nicht völlig lügen. Sie müsste nur etwas auslassen. Das zählt dann nicht als ganze Lüge, für ihr eigenes Gewissen. Wenn sie sich selbst vorgaukelt, dass es ja keine Lüge 
ist, dann fällt es ihr um einiges leichter, etwas zu verschweigen, ohne es im Kopf und ihren Gedanken verratender Weise 
erwähnen zu müssen.

Caitlin fühlt sich mittlerweile fast als Profi in Vermeidung 
offener Gedanken in ihrem eigenen Kopf, während Chambers 
Anwesenheit. Ob es ihr wirklich so gut gelingt - dessen ist sie 
sich nicht sicher. Und, wie steht es um ihre Träume? Die Gedanken in ihren Träumen kann sie gewiss nicht lenken! Ob er 
auch diese hören kann, wenn er nicht gerade selbst schläft? 

Als Cait mit ihrer kurzen Dusche fertig ist, läuft sie schnell 
mit einem Handtuch umschlungen, in den Vorraum. Die unechte »cLOCK« hat sie bereits wieder an den alten Ort zurückgelegt - Jake Juniors Hosentasche im weißen Hocker.

Caitlin greift in die Jackentasche und holt ihre »
TRUSTcLOCK« heraus. Sie legt sie sich wieder an, an ihrem linken 
Handgelenk.

Kaum hat Cait sie an, poppt ein Fenster auf!  

Chambers starrt sie an! Caitlin erschreckt fast zu Tode! 
»Herrje! Das hat Junior immer gemacht und es hat mir gar 





nicht gefallen! Entschuldige, aber das gehört verboten!« 
Caitlin kann gar nicht glauben, was sie da gerade selbst gesagt hat, zum Chef von »Ranger of Worldlife«! Aber es ist nun 
mal die reine Wahrheit. Caitlin hasst es, überrascht zu werden!  

»Entschuldige, Cait! Sicher hat sich auch dein Mann gefragt, weshalb du dich nicht über sein Auftauchen freust!« 

Caitlin schluckt. Das stimmte. Chambers hatte voll ins 
Schwarze getroffen. Vielleicht ist es viel mehr so, dass sie ihn 
Beiden nicht wirklich traute!  

Es war raus! Sie hatte es gedacht! Hatte er es gehört, oder 
geht es allein über die »TRUSTcLOCK« nicht? Vielleicht geht 
es nur bei körperlichem beisammen sein? 

Caitlin schaut gespannt Chambers an! Was wird er nun erwidern, denn sie sagt weiterhin nichts.

»Es tut mir leid! Ich wollte dich nicht kränken, Cait! Das 
war nicht fair! Du warst sicher nur überrascht!  

Wieso kommst du nicht einfach zu mir und wir vergessen 
das von eben!?« Chambers wirkt besänftigend und doch undurchschaubar.

»Ich weiß nicht, ich wollte noch kurz was essen und dann 
ins Bett. Ich brauche in letzter Zeit viel Schlaf. Ich weiß auch 
nicht wieso!« Und Caitlin weiß auch nicht, wieso sie das 
überhaupt erwähnt hatte! 

»Warum holst du deinen Schlaf nicht einfach bei mir nach? 
Ich verspreche dir, du wirst hier nicht leer ausgehen! Ich kann 
bestimmt ein paar leckere Sachen für dich auftreiben!« Franklin Chambers grinst.

Caitlin ist sich nicht sicher, ob das tatsächlich eine zweideutige Anspielung war, aber sie geht nicht darauf ein und sie 
lächelt auch nicht.

»Okay, lass mich - mich noch kurz anziehen! Dann schau 
ich, wie fit ich noch danach bin. Wenn ich mich noch aufrappeln kann, komm ich nochmal vorbei, aber ich kann dir nichts 
versprechen und es ist heute sicher besser, ich schlafe in 
meinem eigenen Bett!« Nun lächelt Caitlin ein klein wenig.
Diesmal hat sie eine kleine Andeutung gemacht. Tiefen 
Schlaf bekommt sie sicherlich in ihren eigenen vier Wänden,
dass war kein Geheimnis und musste auch keines bleiben.

»Nun, gut! Ich warte auf deine Rückmeldung!« Chambers 
scheint ein wenig geknickt, aber seinem Erfolg ziemlich sicher, denn er fügt hinzu: »Ich freu mich auf dich!« Er lächelt 
erneut kurz, dann ist er vom Bildschirm verschwunden.

Caitlin läuft zurück ins Bad. Sie trocknet sich ihre Haare.
Danach legt sie sich seitlich aufs Bett und schließt die Augen.
Sie vergräbt ihren Kopf im Kissen.

Wie sehr hatte sie sich auf ihr eigenes Bett gefreut! Sofern 
sie es heute geschafft hätte, darin zu schlafen und nicht dahinter, auf dem Boden! Diese Nacht hätte sie es geschafft!  

Seit heute fühlte sie sich wieder sicherer, stärker und mutiger als je zuvor. Es könnte an allem möglichen liegen, aber 
Caitlin ist nicht daran interessiert, es heraus zu finden.

Franklin schien ihre Gedanken, allein über die »TRUSTcLOCK«, nicht lesen zu können. Dennoch, sie kann sich dessen nicht sicher sein. Schließlich konnte er sie diesbezüglich 
auch einfach nur im Ungewissen gelassen haben. Er wird seine Karten sicher nicht offen legen, besonders, wenn man etwas zu verheimlichen hatte.

Caitlin hatte sich auf die Nacht zu Hause, zum ersten Mal 
seit langem, wieder gefreut! Aber Cait ist klar, dass sie vermutlich eh nicht in den Schlaf gefunden hätte, aufgrund des 
Gespräches mit Olivia! Die rote Liste! 

Caitlin muss unbedingt herausfinden, ob es sie gibt. Und wo 
ließe es sich am besten spionieren, wenn nicht beim Oberhaupt der Organisation selbst! Er muss alle Daten gespeichert 
haben, ganz egal um was es sich dabei handelt! 

Caitlin ist sich noch nicht sicher, wo sie genau suchen soll.
Hat er etwas in seiner »cLOCK« gespeichert? Vielleicht hat er 
tatsächlich etwas schriftliches, materielles herumliegen oder 
versteckt?  

Sie hat keine Zeit weiter darüber nachzudenken, sie muss 
es herausfinden! Jede Methode ist ihr recht! Es ist wie Olivia 
sagte, sie hat nichts mehr zu verlieren! 

Chambers freut sich riesig als Caitlin bei ihm eintritt. Als sich 
der Fahrstuhl hinter ihr schließt, fühlt sie sich allerdings 
ganz schön unbehaglich. Chambers ist zwar nicht mehr der 
Mann, der er hier einst einmal war, aber ein seltsamer Beigeschmack bleibt.





Chambers bemerkt es sofort! Sein Lächeln versiegt.
Er kommt auf Caitlin zu und fasst sie sanft an ihren Schultern an.

»Es tut mir leid! Ich hatte gar nicht mehr daran gedacht,
dass du dich hier unwohl fühlen könntest!« 

Anscheinend hatte er es ganz verdrängt, dass er sich hier 
einmal an Caitlin vergriffen hatte.

Der Geruch von leckeren Chinesischem Essen steigt Caitlin 
in die Nase. Ihre Gedanken sind wie fortgeblasen.

Caitlin läuft ohne ein Wort zu sagen in die Küche. Es stehen 
zwei gelieferte, große Töpfe auf dem Herd, wo sie warm gehalten werden. In einem sind Chinesische Nudeln, mit Hühnchenfleisch und frischem Gemüse und als sie neugierig den 
anderen Deckel anhebt, entdeckt sie zu ihrer Überraschung 
leckere Spaghetti Bolognese. Der Duft frohlockt.

Caitlin ist eigentlich keine Fleischesserin, doch seit einiger 
Zeit, hat sich das ganz schön verändert. Caitlin kann nicht sagen, woran das liegt. Sie kann es einfach nicht und sie hat 
auch einfach nicht weiter darüber nachgedacht! Sie gibt sich 
dem Verlangen einfach hin.

Immer noch ohne ein Wort, setzt sie sich an den Tisch.

»Ich nehme an, du spielst heute die Bedienung, ja?«, Caitlin 
grinst.

»Für dich tu ich alles, meine Liebe!« Chambers nickt leicht 
förmlich und läuft in die Küche. Er ist damit beschäftigt, dass 
Essen auf den Tellern zu verteilen und Besteck herauszusuchen, während Caitlin um sich schaut. Ihre Augen wandern 
alles ab und dabei denkt sie nur: »Köstliches Essen! Köstliches 
Essen!« Das funktioniert super, denn in Wirklichkeit, sucht 
sie nach einem Versteck oder mögliche Ablageorte für Dokumente, aber sie lässt sich nichts anmerken.

Franklin Chambers steht plötzlich neben ihr.

»Leckeres Essen, ja? Ich nehme an, du konntest dich nicht 
entscheiden! Ich habe dir also zwei Teller mit jedem Gericht 
gebracht! Ich hoffe, dass ist in Ordnung?« 

»Genau was ich wollte!« Caitlin lächelt und kann es kaum 
glauben, der Chef von allem hier, hatte sie soeben bedient!  

Chambers bückt sich und gibt Caitlin einen kurzen Kuss.
»Lass es dir schmecken! Du scheinst ganz schön Hunger zu 
haben!« Chambers setzt sich auf seinen Stuhl gegenüber.

Caitlin kann es kaum erwarten und stürzt sich auf das Essen. Sie weiß gar nicht was los ist! Wo sind denn plötzlich 
ihre Manieren hin? Chambers sitzt vor ihr, er hat das Glas angehoben und schaut sie mit großen Augen an.

Caitlin hat einen vollen Mund und sie schluckt hastig hinunter. »Entschuldige!« Sie hebt ihr Glas an und stellt überraschend fest, dass Orangensaft darin ist.

Franklin Chambers lacht herzhaft auf. Er stößt klirrend an,
trinkt sein Glas - Inhalt unbekannt - mit einem Zug hinunter 
und stürzt sich dann hungrig auf seinen eigenen Teller.

Er scheint Hunger zu haben.

»Ich wollte nicht ohne dich anfangen! Gut zu wissen, dass 
es dir auch so geht!« Er zwinkert Caitlin zu, während er sich 
selbst die erste Gabel mit Spaghetti aufdreht.

Caitlin kichert und trinkt den süßen, frisch gepressten 
Orangensaft. Er schmeckt gut. Auch wenn das zum anstoßen 
nicht so recht passte. Er meint es wohl gut mit ihr.

Chambers geht auf ihre Gedanken mit dem Orangensaft 
nicht ein, Caitlin fragt sich schon fast wieso, vielleicht 
scheint es ihm nicht wichtig genug.

Caitlin isst untypischer Weise alles durcheinander und ist 
vollauf zufrieden, als sie endlich vor ihren zwei geleerten Tellern sitzt und ihren dicken Bauch spürt. Sie fährt sich darüber 
und strahlt. »Es lässt sich nur satt gut schlafen!«  

»Wo du recht hast, hast du recht!« Chambers sagt kurz 
nichts, dann berührt er leicht die Finger ihrer rechten Hand.
»Ich hoffe, du lässt dich noch mehr von mir verwöhnen!« 

»Falls du damit einen leckeren Nachtisch meinst, gerne! Ich 
stehe auf süßes, neuerdings!« Gespannt blickt Caitlin in die 
Küche.

Chambers scheint in Not zu geraten, denn daran hatte er 
eigentlich gar nicht gedacht. Er räuspert sich. Er schindet Zeit 
um kurz nachzudenken. Vermutlich geht er gedanklich seinen 
mageren Vorrat durch.

»Wie wäre es mit Stracciatella-Eis mit Sahne?«, sagt Franklin schlagartig.

»Das habe ich noch nicht einmal gedacht! Aber es trifft 
meinen Geschmack außerordentlich gut!« Caitlin leckt sich 
die Lippen.

»Nun … Marzipan habe ich leider nicht hier!«, fügt Chambers hinzu.

»Aha! Du hast also doch meinen Gedanken gelauscht! Lass 
das bitte! 

Allerdings, wenn du willst das ich öfter komme, rate ich dir 
einen riesigen Vorrat davon anzulegen!« 

»Das werde ich! Keine Sorge!« Chambers sagt es fast erschreckend ernst. Er ist heute einmal wieder ganz schön leger 
angezogen. Ein graues T-Shirt und eine Trainingshose. Unglaublich untypisch für ihn, aber weshalb hätte er sich nach 
ihrem Ausflug auch noch groß schick einkleiden sollen?! Er 
hatte erst am nächsten Morgen wieder vor, wieder groß ins 
Geschäft einzusteigen, inklusive ordentlicher Kleidung.

Caitlin ist froh darüber, ihn so lässig anzutreffen. Selbst 
hatte sie sich auch nichts besonderes angezogen. Nach langem hin und her, hatte sie sich aber wenigstens für ein rötliches Langarm-Shirt entschieden. Sie konnte sehen, dass es 
ihm gefiel, zumindest die Farbe. Seine Lieblingsfarbe.

Chambers ist mit dem Eis in der Küche beschäftigt.

Caitlin steht auf und läuft ein wenig in dem recht offenen 
Wohnraum herum. Es ist immer noch recht dunkel und düster 
hier, aber es hat immer noch nicht seine Gemütlichkeit verloren. Wenigstens das. Eine lange Kommode trennt den kleinen 
Tisch für zwei, von dem Rest des übersichtlichen Wohnbereiches. Caitlin läuft um ihn herum und fragt sich, was ein Mann 
wie Chambers in diesen Schränken aufbewahrt. Bevor Caitlin 
sie öffnen kann, kommt Franklin ihr zuvor. Er läuft mit zwei 
großen Gläsern voller Stracciatella-Eis mit Sahne um die Küchentheke hervor. »Ein Mann wie ich hat nicht viel zu verstauen. Ich bin immer unterwegs und auch wenn ich das hier 
mein Zuhause nenne, habe ich kein Wirkliches bisher gehabt! 
Ich hoffe, dass ändert sich mit dir.« 

Chambers stellt das Eis auf dem Tisch ab und bleibt stehen.
Caitlin ist klar, dass ihm gewiss nicht nach einer lustigen 
Antwort zumute ist. Sie läuft langsam zurück zum Tisch und 
greift nun nach seiner Schulter, auch wenn sie nicht recht 
weiß, wie er darauf reagieren wird. Sie spürt, dass sie immer 
noch großen Respekt vor ihm hat.

»Ich brauche Zeit, Franklin. Mehr, als du vielleicht hast. Ich 
brauche einen ehrlichen Menschen.« Mehr kann Caitlin dazu 
erst einmal nicht sagen. Sie lässt ihn los und setzt sich.

Chambers tut es ihr gleich. Er sagt nichts.

Still essen sie ihr Dessert. Es ist für Beide wie Balsam auf 
der Seele, aber keiner spricht es aus.

Als Franklin fertig ist, legt er beide Hände in seinen Schoß.
Er wartet, bis auch Caitlin zu Ende gegessen hat. Traurig 
schaut sie ihn an. Lügen ist nicht ihr Ding. Auch wenn sie es 
gut kann.

»Ich liebe dich, ehrlich. Vielleicht hilft dir das etwas! Das ist 
für mich schwer, denn ich brauche einen Menschen, auf den 
ich mich verlassen kann … aber ich weiß, falls du dich für 
mich entscheidest, bist du die richtige Wahl!« Chambers sagt 
es ruhig und ernst.

Caitlin nickt. Sie hat verstanden. Er gibt ihr die Zeit, auch 
wenn es ihn schier zerreißt.

Cait steht auf. Sie weiß nicht so recht, ob sie jetzt lieber gehen sollte. Auch wenn sie eigentlich eine Mission hat, momentan kam ihr diese wieder fast idiotisch vor. Sie konnte 
sich auch gleich an den Galgen hängen, denn er würde es so 
oder so irgendwann mitbekommen, was sie beschäftigte, und 
was dann? Würde er dann an ihrer Zuneigung zweifeln und 
hätten sie dann noch, aufgrund ihrer Zweifel, überhaupt eine 
Chance, eine gemeinsame Zukunft? 

Wie als Antwort läuft Chambers um den kleinen Tisch herum, er greift mit seiner rechten an Caitlins linke Hand.

Caitlin fängt an zu stottern.

»Ich sollte jetzt wohl lieber gehen und ein bisschen Schlaf 
nachholen. Danke, für das Essen! Es war wirklich lecker! Ich 
bin froh, dass ich gekommen bin!« Caitlin will sich schon abwenden, da zieht Chambers sie fast elegant an sich zurück.

»Du gehst nirgendwo hin! Ich habe nichts zu verbergen und 
du wirst es nie bereuen, bei mir geblieben zu sein! Das verspreche ich dir!« Chambers greift ihr an den Nacken, dann 
bückt er sich hingebungsvoll und küsst sie leidenschaftlich.

Caitlin hat keine Chance zu entkommen und sie will es 
auch nicht länger.

Franklin hebt sie kurzerhand an und trägt sie mit einer Art 
Leichtigkeit hinüber, in sein Schlafzimmer. Es ist abgetrennt 
vom Rest und die Schiebetür öffnet sich automatisch als sie 
sich dem Zimmer nähern.

Vorsichtig legt Chambers Caitlin auf sein riesiges, einsames 
Bett und die Türen verschließen sich wieder.

Er schmiegt sich über Caitlin und küsst sie weiterhin voller 
Genuss und Hingabe.

Caitlin fühlt sich, wenn auch ziemlich müde, unglaublich 
wohl. Das gute Essen und die volle Aufmerksamkeit von 
Chambers lassen keine Wünsche übrig.

Chambers lässt sich Zeit. Er streichelt sie, er massiert sie.
Alles scheint in Zeitlupe abzulaufen und so genießt Caitlin 
einen wunderschönen Abend in einem braun gehaltenem 
Schlafzimmer, dessen Bettdecke die Farbe Rot hat, was Caitlin 
ein wenig entfremdend für einen Mann findet. Sie macht sich 
nichts weiter daraus.

Die Fenster sind hier nicht bodentief und doch haben sie 
keine Rollläden. Da sich sein Penthouse ganz oben befindet 
und kein weiteres Gebäude an dieser Seite angrenzt, kann 
auch keiner hinein blicken. Es ist bereits dunkel draußen und 
alles, was ihnen Licht gibt, sind die Sterne und der Mond am 
Himmel.

Caitlin genießt eine wundervolle Nacht hier, mit Chambers.
Er ist hingebungsvoll, voller Einfühlungsvermögen und doch 
hat er an Härte nicht verloren.

Als sie am Ende einschläft, schläft sie tief und fest.

Sie wacht erst wieder auf, als sie eine Tür zufallen hört.

Eine Dusche wird aufgedreht.

Sie hört das Wasser auf den Boden prasseln. Caitlin blickt 
auf. Es ist immer noch dunkel. Sie blickt nach draußen. Es 
scheint bald bereits die Sonne aufzugehen. Sie hatte doch hier 
übernachtet! So recht hatte sie das nicht geplant. Eigentlich 
wollte sie spätestens um Mitternacht nach Hause zurückkehren, aber daran hatte sie natürlich keinen Gedanken mehr 
verloren, als sie, kurz vor Mitternacht, in den Schlaf gefallen 
war.





Die Dusche! 
Es fährt ihr schlagartig durch den Kopf.
Das war der einzige Moment, indem er nichts zu hören 
schien, was sie dachte! Wieso auch immer! Caitlin erinnert 
sich an ihren gemeinsamen Ausflug, als sie innerlich aufgeflucht hatte und er sich nicht zu ihr herumdrehte! 

Das ist ihre Chance! Caitlin ist sich dessen nur allzu gut 
bewusst. Sie setzt sich auf. Sie spürt, dass sie im Nu fit ist. Ihr 
Kopf läuft bereits wieder auf Hochtouren.

Als er ihr gestern Abend sagte, dass er vor ihr nichts zu verbergen habe, da glaubte sie ihm! Sie weiß, dass ihr Bauchgefühl immer stimmt! Und dennoch, es ist ihre Pflicht, dem 
Hinweis von ihrer Freundin nachzugehen, sie muss sich einfach sicher gehen! 

Caitlin dreht sich zu dem Nachtkästchen, dass bei ihr neben 
dem Bett steht. Sie schiebt die Schublade auf und schaut hinein. Zu ihrer Überraschung findet sie etwas handgeschriebenes! Sie liest den Text: »Meine liebe Caitlin, … « Es ist ein 
Probetext, er ist an sie gerichtet. Sie erkennt den Inhalt nun.
Es war der Text, den er ihr schrieb, als er ihr einst die bunten 
Blumen und die »Vergissmeinnicht« in das Büro liefern ließ,
zusammen mit seinem Kärtchen. Caitlin kann sich nur zu gut 
daran erinnern! Er wollte sich an dem Tag, auf diese Weise,
bei ihr entschuldigen - dass er sein Verlangen nach ihr zuvor 
hatte nicht zügeln können. Caitlin schiebt die Schublade wieder zu. Unglaublich, dass schien eines der seltenen Stücke in 
seiner Suite zu sein, das sich nicht automatisch bewegte.

Caitlin schaut quer über das Zimmer … hier gibt es nichts! 
Sie hat nur wenig Zeit, dass weiß sie.

Sie blickt zur anderen Seite des Bettes. Der zweite Nachttisch auf seiner Seite! Wieso hat sie das nicht gleich bemerkt! 
Sie kann nicht glauben, was sie da sieht! Hier liegt seine 
»TRUSTcLOCK«! Sie wirkt geradezu einladend! Hat er sie tatsächlich dort liegen gelassen, um sie heraus zu fordern? Oder,
um ihr zu zeigen, dass er wirklich nichts zu verbergen hat? 
Oder, hatte er ganz simpel geglaubt, sie würde auch noch in 
den nächsten zehn Minuten tief weiter schlafen?  

Vielleicht dachte er auch einfach, sie sei zu feige, seine 
»cLOCK« auch nur anzufassen! 





Da hast du dich geirrt, mein lieber! 
Caitlin greift zur »
cLOCK« und öffnet sie. Das Passwort hat sie 
ja! Sie wird gedanklich kurz schlagartig in das Flugzeug zurückversetzt, als er das neue Passwort mit ihr eingegeben 
hatte. Passwort: »Gutwetterbedingt - Chambers kommt bald« 

Caitlin gibt das Passwort ein und kann es kaum glauben: sie 
ist drin! Sie blickt zur Badezimmer Tür schräg gegenüber,
doch die Dusche wird nicht abgestellt. Das ist ein gutes Zeichen, denkt sie. Cait weiß nach was sie suchen muss, also verliert sie keine Zeit. Sie gibt ein: Die rote Liste.  

Da ist sie! 

Ein dumpfer Schlag trifft Caitlin Herz! Die Liste gibt es 
wirklich! Sie hatte so gehofft, so inständig gehofft, dass es 
diese Liste nicht wirklich gibt. Doch da ist sie nun.

Cait öffnet sie und zum Vorschein erscheinen eine Menge 
Namen. Caitlin überfliegt sie … die einzigen Namen die sich 
tief in ihr einbrennen sind: Derric Grey, Olivia Grey, Jake 
Trupper Junior und Caitlin Trupper!  

Caitlin zieht kurz Luft ein! Dann geht sie aus der Datei heraus. Sie hat genug gesehen! Sie kopiert die Datei und schickt 
sie sich ihrer eigenen »TRUSTcLOCK« zu. Dann löscht sie den 
Versand, um ihre Spuren zu verwischen und hofft inständig,
nicht gleich ertappt zu werden.

Cait legt Chambers »cLOCK« zurück auf seinen Nachttisch.
In etwa in derselben Ausrichtung, wie sie zuvor auf dem 
braunen Tischchen lag.

Caitlin lehnt sich im Bett zurück und führt ihre Hände aneinander. Ihr Herz rast! Dennoch, sie hält ihren Puls unterdrückend im Zaun. Caitlin legt sich wieder zur Seite im Bett.
Sie zieht sich die Bettdecke beinahe ganz über den Kopf, fast 
so, als könne sie damit all die aufflammenden Gedanken in 
ihrem Kopf zurückhalten. Es funktioniert nicht!  

Ihr eigener Mann, gar kein Opfer von »Aussätzigen« oder 
»Maulwürfen«, sondern von seiner eigenen Organisation? 
Von ihrem eigenen Chef? Von dem neuen Mann an ihrer Seite?  

Derric Grey … absichtlich alles so gelenkt, dass er letzten Endes bei uns in der Tür stand und Opfer wurde, ganz ohne eigenes Zutun der wirklichen Täter, sondern alles perfekt inszeniert … oder war damals JJ involviert gewesen und Teil dieser 
bösen Machenschaften? Vielleicht für eine kurze Zeit lang? 





Steckte er mit ihnen unter einem Hut? 
Nein, dass konnte nicht sein! So schlecht kannte sie ihren eigenen Mann nun auch nicht! Er war unfreiwillig Teil dieser 
Geschichte, dieses Vorfalles, geworden, als Derric ihr Haus 
betrat.

Junior wollte vielleicht gar nicht sich selbst schützen, wenn 
er denn dachte Derric sei ein gefährlich einzustufender 
»Maulwurf« - sondern mich!  

Vielleicht hatte es Derric auf mich abgesehen! Eventuell 
wollte er nur einen Befehl ausführen, weil ich auf der roten 
Liste stand? Vielleicht wollte Olivs Mann immer noch sein 
Image wahren, einer der guten, weißen Ranger zu sein! Womöglich wußte er nicht, dass er selbst drauf stand, auf der roten Liste?  

Was ist wenn sie, an jenem Abend, zwei Fliegen mit einer 
Klatsche schlagen wollten? Mich und Derric!?  

Oder gar drei? Mit Jake Junior dazu? 

Olivia! Olivia steht auf der Liste! Sie muss es erfahren! Sie 
muss fliehen, mit und für Will! Das ist ihre einzige Chance!  

Soll wirklich Franklin hinter all dem stecken?  

Caitlin blickt hinüber in Richtung Badezimmer. Er ist immer 
noch am duschen. Sie kann es nicht glauben! Ihr Bauchgefühl 
hatte sie doch noch nie getäuscht! Kein Mensch ist perfekt,
aber er?  

Er kann es nicht sein! Seine liebevolle Art und Seite, die sie 
kennenlernen durfte, würde so etwas abartiges nie zulassen! 
Andererseits … er hatte bestimmt auch eine andere Seite …
eine dunkle.

Caitlin fasst sich mit der rechten Hand ans Herz. Sollte hier 
nun ihr Leben enden? Hat ihre hingebungsvolle Arbeit jetzt 
ein Ende?  

Traurigkeit übermannt sie. Alles, für was sie gestanden hat,
bricht zusammen, doch sie weiß, dass alles immer noch da ist.
In jeder Firma, in jeder Organisation, in jeder Familie, gab es 
schwarze Schafe! Menschen, die sich nicht an Regeln hielten! 
Caitlin kann immer noch nicht glauben, dass Chambers hinter all dem stecken soll! Ist er der Verfasser dieser Liste? 
Wenn ja, könnte sie keine Untersuchung einleiten, ohne vorher das Zeitliche zu segnen!  





Was ist, wenn er mit all dem nichts zu tun hat!?  
Vielleicht wurde ihm die Liste zugespielt oder untergejubelt?  

Wahrscheinlich ist sie ihm irgendwann »in die Hände gefallen«, und nun versucht er selbst daraus schlau zu werden und 
jeden einzelnen, der sich sträflich macht, aufzuspüren und 
zur Rechenschaft zu ziehen! Doch wie wahrscheinlich ist das? 

Caitlin hat keine Ahnung! 

Sie muss jetzt einfach raus!  

Sie hat das Gefühl gleich zu ersticken.

Cait springt leise aus dem Bett und wirft sich schnell ihre 
Sachen über. Sie ist so schnell aus dem Gebäude, dass sie 
schon beinahe das Gefühl hat, nur einen schlechten Traum 
gehabt zu haben! 

Caitlin nimmt ihr Fahrrad, setzt sich auf und fährt los.
Prompt erhält sie die erste Mitteilung. Es ist eine Sprachmitteilung von Chambers.

»Hey, Caitlin! Wohin so eilig? Wolltest du etwa noch vor mir
anfangen zu arbeiten? Ich hätte dir bestimmt auch von hier 
aus ein paar Kleidungsstücke besorgen können, aber ich verstehe, dass du dich lieber zu Hause frisch machen möchtest! 
Nehme dir doch für Heute frei! Ich brauche dich heute Abend 

- für die große Versammlung! Ich möchte dich an meiner Seite haben! Ich weiß, du wirst mich nicht im Stich lassen!« Kurze Pause, dann fährt er ernster fort: »Ich lasse dich abholen,
um fünf!« 

Caitlin wird das Gefühl nicht los, dass er noch etwas sagen 
wollte, aber nichts schlimmes! Mehr so etwas wie … ich liebe 
dich! Caitlin schluckt. Wenn er wüsste, was sie weiß! Zu gern 
würde sie ihm alles sagen! Vielleicht hätte er ja auf alles eine 
gute, plausible Antwort und all ihre Bedenken wären sofort 
dahin! In »Nullkommanichts« fort! Aber, was ist, wenn nicht? 
Was ist, wenn dieser Mensch ihren eigenen Mann umbringen hat lassen? Hat er nicht mal eines Tages erwähnt, dass es 
ein leichtes wäre, ihn - JJ - aus dem Weg zu schaffen?  

Was ist, wenn er all die lieben Menschen auf dem Gewissen 
hat, die ihr einst was bedeutet hatten. Olivia ist noch an der 
Reihe!  

Caitlin tritt kräftiger ins Pedal. Als sie ihr Haus erreicht, ist 
sie völlig durchnässt. Kalter Angstschweiß, gepaart mit Hass 
und Wut! Der gewaltige Zorn verschwindet, als sie ihre Türe 
aufschließt. Sie muss unbedingt sachlich bleiben! Es wird 
wieder Zeit, die Gefühle im Zaun zu halten, aber Caitlin ist 
klar, dass das nur sehr schwer möglich sein wird.

Sie setzt sich auf den weißen Hocker im Vorraum. Sie muss 
ihr weiteres Vorgehen planen.

Zunächst wird sie eine Notfall-Tasche packen. Sie denkt an 
ihren Outdoor-Rucksack, der guten Stauraum hat. Sie wird 
ihn füllen mit Lebensmitteln zum Überleben, wenigen Kleidungsstücken und einem Schlafsack, der sie Nachts vor der 
Kälte schützen wird.

Caitlin glaubt nicht, dass sie länger für den »Ranger of 
Worldlife« arbeiten kann, wenn der eigener Chef dieser Organisation vom Bösen durchtränkt ist. Wenn er es denn ist.
Bleibt ihr eine Wahl?  

Zum jetzigen Zeitpunkt sieht Caitlin keinen anderen Ausweg. Sie steht selbst auf der Liste.

Was ist, wenn sie als nächstes an der Reihe ist? Hat er ihren 
Tod nur aufgeschoben, um noch eine Weile mit ihr Spaß zu 
haben?  

Caitlin kann und will es einfach nicht glauben! Es passt so 
gar nicht zu ihrem Bauchgefühl, dass sie hatte! Aber jetzt ist 
sie sich dessen nicht mehr sicher. Erst einmal muss sie hier 
weg, sie muss hier raus, sie braucht Distanz - zum überlegen.
Sie muss unbedingt ein paar Tage verreisen und sich über ein 
paar Sachen klar werden. Das Hier und Jetzt ist erst mal eine 
Sackgasse. Sie braucht eine Pause davon, um alles von einer 
anderen Seite zu sehen, um alles distanzierter zu betrachten.
Ja, dessen ist sie sich nun sicher.

Sie wird zu Jake Truppers Anwesen raus fahren, auf längere 
Zeit. Sie braucht ihre Ruhe und Rückbesinnung.

Aber es gibt da noch etwas, dass sie nicht aufschieben 
möchte. Sie muss, bevor sie zu dem alten Haus ihres Schwiegervaters fährt, Olivia warnen. Sie soll selbst bestimmen dürfen, was sie machen möchte. Es ist ihr Leben und das ihres 
Kindes.

Caitlin packt zuerst ihren Rücksack, »für alle Fälle«, und 
schiebt ihn unters Bett. Doch dann überlegt sie es sich anders. Nein, sollte es wirklich soweit kommen, dann braucht 
sie ihn womöglich gleich! Im Vorraum stellt sie den Rucksack 
direkt hinter den weißen Hocker, in die Ecke. Wenn er da so 
offen steht, wird noch nicht einmal jemand sich eine Vermutung darüber machen, im Gegenteil zu einem gepackten 
Rucksack unter dem Bett! 

Erneut setzt sie sich nachdenklich auf den Hocker.

Zu dem, wäre es schrecklich, müsste sie im Falle einer 
Fluchtaktion erst mal in ihr altes Schlafzimmer stürzen, in ihr 
Haus, in dem sie so vieles erlebt hatte und wie schwer wäre es 
dann für sie dieses wieder zu verlassen, in Erinnerungen 
schwelgend!?  

Traurig knickt Caitlin ein. Dann steht sie auf.

Erneut schwingt sie sich auf das Fahrrad. In der Hand hält 
sie einen kleinen, gefalteten Zettel, auf dem steht: »Du stehst 
auf der Liste!« 

Bedrückt kniet Caitlin vor der Haustüre ihrer alten Freundin. Sie schiebt den Zettel unter der Türe hindurch und klopft 
drei Mal kräftig dagegen. So, wie sie es immer gemacht hatte.
Caitlin kann Stimmen vernehmen, darunter die von Olivia 
und ihrem kleinen Sohn Will.

Caitlin weiß, dass Oliv ihre Handschrift sofort erkennen 
wird. Sie flüstert: »Macht es gut, ihr Beiden! Gebt auf euch 
acht!«, dann dreht sie sich abrupt um und fährt eilig mit ihrem Fahrrad davon. Am linken Handgelenk trägt sie erneut 
die gefälschte »cLOCK«. In ihrem Kalender ist die Aktion »baden« eingetragen, dessen sie gleich nachkommen möchte.

Caitlin duscht heiß, denn ihr ist kalt. Es ist mehr eine Kälte 
der Furcht. Die Angst vor der ungewissen Zukunft. Das Gefühl, eine Freundin erneut verloren zu haben und nicht zu 
wissen, ob sie diese jemals wieder sehen wird.

Caitlin ist sich sicher, dass genau in diesem Augenblick ihre 
Freundin Oliv mit ihrem Sohn, längst über alle Berge sind. Sie 
sieht die geweiteten und doch gefassten Augen ihrer Freundin vor sich. Wie sie behutsam den Zettel in ihre Hosentasche 
steckt und all das ausführt, was sie eintausendmal zuvor gedanklich durchgeplant und vorbereitet hatte, zusammen mit 
ihrem verstorbenen Mann Derric. Olivia hat ihre Vergangenheit nun hinter sich gelassen, und mit ihr, all das Materielle,
was sie einst mit ihrem Mann teilte und sie ihr »zu Hause« 
nannte - doch eines wird sie mitnehmen und sie nie verlassen: all ihre Erinnerungen.

Das heiße Wasser der Dusche vermischt sich mit einem 
Bach voll Tränen, dessen Quelle nicht zu versiegen mag.
KAPITEL 13 

Caitlin sitzt im Auto. Sie hat Chambers Anweisung nur all zu 
gern Folge geleistet und sich einen Tag erneut Auszeit gegönnt.

Chambers weiß noch nicht, dass sie heute Abend nicht auftauchen wird. Es ist nicht so, dass sie nicht könnte. Es ist 
vielmehr so, dass sie nicht will. Nicht Heute. Sie ist sich nicht 
einmal sicher, ob sie es irgendwann noch einmal möchte.

Mitten auf dem Weg erreicht sie eine Mitteilung. Caitlin 
blickt kurz darauf. Sie ist von ihrer Frauenärztin. Sie denkt 
nicht weiter darüber nach, wahrscheinlich wieder irgend so 
ein Vorsorgetermin.

Caitlin ist überfüllt mit Gedanken. Das Einzige, was sie ein 
wenig aufmuntern kann, ist ihr Kaffee mit viel Milchschaum 
und Kakao. Das erinnert sie an die Zeiten, als sie einst als 
Kind mit ihrer Mutter zusammen war. Wenn es ihr nicht gut 
ging, machte sie ihr heißen Kakao mit Sahne. Das war wie ein 
Rezept gegen alle Sorgen. Das war so geblieben - außer dass 
sie nun noch Kaffee hinzugab.





Noch eine Mitteilung erreicht Caitlin.

Schon wieder diese Frauenärztin!  

Sie verpasst Caitlin einen Termin, bereits für diese Woche!  

Was hat sie nur?  

Caitlin fährt kurz zur Seite, an den Rand. Hier ist nur Wiese,
Bäume und Felder. Sie nähert sich bereits dem Anwesen von 
Jake Trupper Senior.

Caitlin tippt den Inhalt des Termins an und hört schlagartig 

auf zu atmen.

»Menstruation hat seit längerem ausgesetzt. Überprüfung 

einer eventuellen Schwangerschaft«, steht in der beigefügten 

Notiz.

Herrje! Daran hatte Caitlin in letzter Zeit keinen Gedanken 

verschwendet! Keine einzige Sekunde! Sie hatte anderes im 

Kopf gehabt! Der Tod ihres Mannes, das Verschwinden ihres 

Schwiegervaters, die Annäherung ihres Vorgesetzten, der Fall 

Derric und Olivia Grey … und jetzt das!  

Ohne Vorwarnung kracht ihr Kopf vor, auf das Lenkrad.

Caitlin atmet tief ein und aus. Sie fasst sich an ihren Bauch 

und ist sich sicher. Sie hat es die ganze Zeit unterdrückt.

Längst hatte ihr Körper ihr eindeutige Signale gegeben, dass 

sie nicht mehr alleine ist. Sie hatte zuvor bemerkt, dass ihr 

Bauch wie gebläht war und ihre Kondition nachgelassen hatte. Auch die Übelkeit, die sie des öfteren verspürte sowie die 

Veränderung ihres Wesens durch die Hormone … alles frühe 

Anzeichen und sie hatte sie einfach nicht bemerkt! Caitlin 

fragt sich, ob ihr innerstes es vielleicht auch einfach nicht 

wahrhaben wollte! 

Ein Bildschirm öffnet sich via »TRUSTcLOCK« und Franklin 

Chambers schaut sie in aller Ruhe an. Diesmal erschrickt 

Caitlin nicht. Sie hat sowas erwartet oder noch besser, jetzt 

konnte sie nichts mehr schocken! Komme was wolle! 
Chambers schaut in Caitlins todernstes Gesicht.

»Caitlin, ist alles in Ordnung? Du siehst kreidebleich aus? 

Hast du einen Geist gesehen?« 

»Nein, soweit bin ich noch nicht!« Caitlin antwortet emotionslos und gedankenversunken.

»Du bist unterwegs?« 

Caitlin antwortet nicht. Sie starrt ihren Lenker an.
»Du machst einen Ausflug!«  

Caitlin runzelt die Stirn. Weshalb ist Chambers kein Deut 

misstrauisch? Weiß er etwas, dass sie nicht weiß?  
Wußte er »es« bereits vor ihr!?  

Ihr ist klar, dass ihm alles zuzutrauen ist. Frustriert denkt 

Caitlin, dass sie nur sich selbst trauen kann.

Nach einer kurzen Pause schnauft sie und antwortet müde: 

»Ich gehe mich verabschieden!« 

»Das ist gut, Caitlin. Tu das! Und dann komm zu mir! Wir 

fangen neu an! Lass uns den Abend zusammen genießen! Ich 

möchte dich überraschen - ich freue mich schon auf dich!« 

Chambers klingt ganz offensichtlich zuversichtlich.
Woher hat er bloß diese Zuversicht? Einbildung? 
Caitlin nickt nur kurz. »Bis dann!«, ist alles was sie raus 

bringt. Chambers hört noch, wie Caitlin den Motor anwirft 

um erneut loszufahren, bevor er das Gespräch beendet und 

vom Bildschirm verschwindet.

Mit diesem neuen Wissen, dass sie jetzt hat, ist ihr Ziel genau das, was sie jetzt braucht. Sie ist froh gleich da zu sein.
Die kleinen Kieselsteine knirschen unter den Reifen, als sie 

bis zum Haus vorfährt.

Sie möchte gerade hineingehen, da entscheidet sie sich 

doch noch hinunter zum See zu laufen. Ihr Ziel ist die Holzbank, mit Blick auf einen großen Teil des Sees. Hier hatte sie 

einst auch mit Jake gesessen und dieser hatte ihr erzählt, dass 

seine ganzen Vorfahren bereits hier gesessen hatten. Das ist 

ein schönes Gefühl, als wäre sie nicht allein. Als wären alle 
Geister, die sich noch auf dem Anwesen befinden, hier auf 

dieser Bank, um ihr Gesellschaft und Beistand zu leisten.
Caitlin setzt sich auf die harte Bank und blickt hinab zu 

dem ruhigen See. Er ist wirklich unglaublich beruhigend und 

sie spürt, wie sie die Ruhe selbst wird. Sie hat das Gefühl, sich 

mit diesem See zu vereinen. In Ruhe und Frieden.

Sie greift um das alte Holz, auf dem sie sitzt, um sich abzustützen. Ihre Finger sind rau und vernachlässigt und dennoch 

spürt sie tiefe Einkerbungen, die sich vom Rest des Holzes absetzen. Was ist das? 

Caitlin beugt sich vor und schaut unter ihren Fingern der 

linken Hand. Hier ist etwas eingraviert. Caitlin kann es nicht 

lesen. Sie steht auf, dreht sich um und kniet sich nieder.

Kraftlos und müde hebt sie sich an der Sitzbank fest.
An der Vorderseite ist tatsächlich etwas eingraviert!  
»road to red heaven«.

Schon wieder das! Was hatte das zu bedeuten?  

Es stand bereits auf der Rückseite von Jakes altem Foto und 

jetzt ist es hier auch noch verewigt, in dieser alten Holzbank! 

Es muss irgendetwas bedeuten. Sie sieht diesen Text nun zum 

zweiten Mal und kommt sich so vor, als würde vor ihr jemand 

den Zeigefinger erheben und sagen: »Verdammt - ich will dir 

etwas damit sagen! Denk nach!« 

Caitlin fährt mit dem Daumen über die Gravur.

Hat seine damalige Frau Tiffany diesen Spruch auch hier 

für ihn eingeritzt oder war es Jake selbst? Aber wieso? Vielleicht war es eine Art Liebesbeweis zwischen ihnen beiden 

gewesen, dass nur die beiden verstanden?  

Wenn sie nicht zufällig die Gravur gespürt hätte, weil sie 

sich abstützen wollte, hätte sie diese nie entdeckt. Man konnte auch nicht wirklich vor der Bank stehen und die Gravur im 

vorderen Bereich dann allein mit den Augen erkennen, denn 

direkt ein Meter vor der Bank ging es sofort Bergab. Vergleichbar mit einem kleinen Abhang, nur etwas ungefährlicher. Also konnte man somit nicht davor stehen und es so 

leicht bemerken! 

Caitlin setzt sich erneut auf die Bank und schaut erneut auf 

den See hinab. Sie hört Libellen auf dem See surren, oder ist 

es der Wind? Jedoch, es gleicht einer Art lieblicher Musik! 
Musik! Das ist es!  

»Road to red heaven! Ja, natürlich! Warum ist mir das nicht 

früher aufgefallen!? Danke, Jake!« Plötzlich steht Caitlin auf 

und blickt auf das große Anwesen. Ein leichtes Lächeln ist auf 

ihrem Gesicht. »road to red heaven« war der Song zu dem sie 

miteinander wild in der Küche getanzt hatten, während sie 

zusammen gekocht hatten, als sie ihn zum letzten Mal besucht hatte!  

Caitlin weiß jetzt, was zu tun ist! Sie läuft geradewegs zum 

Haus, doch es quälen sie weitere Gedanken.

Was ist, wenn das Baby von Jake ist?  

Sie dreht sich erneut zum See um und erinnert sich daran 

wie sie durch diesen hindurch geschwommen waren, hin zu 

der kleinen Insel, auf der sie sich einander hingaben unter 

strahlendem, blauen Himmel und Sonnenschein. Caitlin

riecht erneut Jakes Duft in der Nase und ihr ist, als könnte sie 

noch einmal seine nackte Haut auf ihr spüren. Sie hatte sich 

damals so wohl bei ihm gefühlt, nachdem sie sich von ihrem 

Mann Jake Junior so verlassen und missverstanden gefühlt 

hatte, so fremd.

Doch es könnte genauso JJ sein! Sie denkt an den stürmischen Sex den sie mit ihm hatte, kurz nachdem sie das Blutverklebte Messer in seiner Hosentasche gefunden hatte. Sie 

hatte lieber - aus lauter Vorsicht sich zu verraten und um von 

ihrer neuen Kenntnis abzulenken - mit ihm geschlafen, wenn 

auch gern und hingebungsvoll! 

Sie marschiert erneut in Richtung Haus zu, dessen riesige 

Fensterfront unglaublich einladend erscheint. Jedoch, sie 

spiegeln und sie sind dunkel. Niemand kann hinein sehen.
Caitlin stoppt erneut.

Was ist, wenn das Baby von Chambers ist? 

Caitlin schluckt. Sie denkt an Franklin Chambers blaugrauen Augen und fragt sich, welche Augenfarbe ihr Kind haben wird. Die von Chambers?  

Oder hellblaue wie von Jake?  

Braune, von Jake Junior?  

Sie weiß, wenn sie eines Tages in die Augen ihres Kindes 

blicken wird, wird sie wissen, wen sie vor sich hat und wer der 

wirkliche Vater ist.

Es bringt nichts vorab zu spekulieren.

Caitlin ist völlig verwirrt. Gerade war sie sich noch fast zu 

hundert Prozent sicher, dass sie sich hier nur noch ein letztes 

Mal darauf gedanklich, innerlich darauf vorbereiten wollte,

sich zuhause ihren gepackten Rucksack zu schnappen und ihrer alten Welt den Rücken zu zukehren. Doch jetzt?  
Mit einem Baby im Bauch sich ins Ungewisse stürzen?  
Und was ist, wenn der Tag gekommen ist an dem das Kleine 

hinaus möchte in die Welt, wer wird sie dann unterstützen? 

Medizinisch und seelisch?  

Caitlin kann sich nicht vorstellen, in so einer Ungewissheit 

die nächsten Monate leben zu müssen! Und was hat sie dann 
ihrem Kind noch zu bieten, wenn sie nichts mehr hat? Nur 

ihre Liebe?  

An den schlimmsten Fall möchte Caitlin gar nicht denken 

was ist, wenn sie die Geburt nicht überlebt, weil sie keine 

ausreichende medizinische Versorgung bekommt oder irgendetwas schief geht!? 

Caitlin steht vor dem Anwesen Jakes und weiß nun mit Sicherheit, dass sie diesen Ort nicht verlassen kann. Sie muss 

bleiben. Caitlin weiß nun, was sie tun muss. Sie möchte ihr 

Kind hier aufziehen, hier auf Jakes großem Anwesen, inmitten dieser schönen, unzerstörten Natur. Doch, was ist, wenn 

es wirklich Franklins Kind sein sollte? Wird er sie hier, das 

gemeinsame Kind großziehen lassen? Oder wird er darauf bestehen, dass sie zu ihm zieht? In das große, weiße Gebäude 

in das Penthouse? Oder in seine große Villa, die er neulich 

erwähnte? Wie viel Mitspracherecht hatte sie dann wirklich 

noch? Sollte er wirklich hinter den ganzen üblen Machenschaften stecken und momentan sieht es wohl so aus, dann 

würde sie nur ungern ihr Kind unter seiner Gegenwart aufziehen wollen - aber was blieb ihr anderes übrig? Wenn dem 

der Fall wäre, müsste sie sich dann wohl oder übel fügen, damit sie bei ihrem Kind bleiben kann! Doch Caitlin ist sich sicher, dass Chambers bald herausfinden würde, dass sie nur 

gute Miene zum bösen Spiel macht um des Kindes willen und 

dann? Würde er sie hinausschmeißen oder sich ihrer einfach 

entledigen, so, wie er es mit den Personen auf der »roten Liste« gemacht hatte?  

Caitlin beißt sich wieder einmal erneut auf ihre Unterlippe.

Sie hofft so inständig, dass Chambers immer noch zu den 

»Guten« gehört … das alles ein Missverständnis ist und sich 
alles logisch aufklären lässt, doch Cait fragt sich, ob sie das 
wirklich jemals erfahren wird.

Nun, wenn ich jetzt tatsächlich bleibe, habe ich die Chance,
die Wahrheit zu erfahren! Die Frage ist nur, ob sie mir gefallen wird! Doch darauf habe ich keinen Einfluss.





Caitlin starrt das Haus an. Die Gravur! Sie fühlt sich an wie 
ein Hoffnungsschimmer! Sie hat keine Ahnung wieso! 
Noch einmal möchte sie sich in der Küche den Song anhören, zu dem sie getanzt hatten … sie hört ihn erneut im Kopf 
klingen … »road to red heaven«. Dieser schöner Tag, den sie 
mit Jake hatte, schien ihr bis vor kurzem noch ewig her gewesen zu sein, doch jetzt, scheint er ihr zum greifen nah! 

Als Caitlin in der Küche steht sucht sie die Kassette heraus.
Sie kramt in einem Haufen von vielen Kassetten, die in einer 
hübschen, alten Aufbewahrungsschachtel neben dem Recorder in der Küche liegen.





Sie wird fündig.
Die Kassette trägt die Aufschrift »road to red hell«, wie erwartet.

Caitlin spürt wie aufgeregt sie ist, als sie die Kassette in den 
Recorder einlegt und das Fach mit einem Finger schließt.

Sie entscheidet sich, in ihrem Kalender einzutragen, dass 
sie baden ist. Es ist zwar ein unpassender Zeitpunkt, aber sie 
hofft, dass niemand einen Verdacht schöpft.

Sie legt ihre »TRUSTcLOCK«, wie sie es einst bei ihrem letzten Besuch tat, auf einem Regal in dem kleinen Abstellraum 
im Flur ab und schließt die Türe. Sie ist sich nicht sicher, ob 
ihre »cLOCK« im Stande ist alles aufzuzeichnen, wenn Chambers es denn möchte. Eventuell kann er sie dazu aktivieren.
Offiziell kann dieses Armband das nicht, aber wer weiß das 
schon so genau! Wenn sie selbst Gespräche aufzeichnen 
konnte, in Ton und Bild, weshalb sollte nicht jemand von außerhalb ihre »TRUSTcLOCK« fern steuern können? Besonders,
wenn es sich bei dem »jemanden« um den Erfinder und Gründer der Organisation und des Armbandes handelt!? 

Caitlin läuft zurück in die Küche. Nun steht ihr nichts mehr 
im Wege und sie drückt die »Play-Taste«. Hörbar ist ein netter 
Song, der aber noch nicht der Song ist, auf den es Caitlin abgesehen hat. Sie erinnert sich auch an diesen. Sie wird automatisch in die Zeit zurück versetzt, als sie hier mit Jake gekocht, gescherzt und getanzt hat. Caitlin erinnert sich jedoch 
schnell wieder daran, an ihre eigentliche Mission zu denken.
Sie möchte wissen, was es mit dem Lied auf sich hat. Es folgen die weiteren Lieder und Caitlin spult ständig vor. Sie hat 
andauernd das Gefühl, dass sie keine Zeit verlieren darf, dabei 
hat sie doch nun eigentlich alle Zeit der Welt! 

Endlich! Der Song folgt. Es ist der letzte Song auf der Kassette. »road to red heaven«.

Caitlin lässt ihn komplett durchspielen und stützt sich dabei traurig auf die Theke. Das Lied tut ihr überraschenderweise gut. Sie spürt, wie es ihr Herz berührt und in ihr schöne,
erholsame Gedanken aufkommen lässt. Ein kleines Lächeln 
findet sich auf ihrem Gesicht wieder.

Eines Tages wird sie ihrem kleinen Kind dieses Lied vorspielen … und wieder und wieder. Sie werden auch dazu tanzen, wie einst sie selbst hier mit Jake. Jetzt bereits kann ihr 
kleines den Song hören, das ist ein schönes Gefühl für Cait.
Zum ersten Mal entwickelt sie eine Beziehung zu ihrem ungeborenen Kind und ist sichtlich überrascht über ihre mütterlichen Gefühle, die bereits jetzt einen Platz in ihrem Innern 
gefunden haben.

Das Lied ist zu Ende. Es folgt nur ein Rauschen.

Caitlin hat keine Ahnung, was ihr das Lied hätte sagen sollen. Sie setzt sich schlapp auf den Küchenboden und hört 
dem leisen Rauschen zu. Mit Sicherheit war es also doch nur 
der Lieblingssong von Jake und seiner damaligen Frau Tiffany 
gewesen. Es war mit Bestimmtheit eine Art Liebesakt gewesen, ihren gemeinsamen Lieblingssong in die Holzbank einzuritzen, auch wenn sie es immer noch komisch fand, weshalb sie diesen auch auf der Rückseite von Jakes Foto gefunden hatte. Wahrscheinlich sollte sie nie daraus schlau werden. Caitlin schließt die Augen.

»Liebe Caitlin!-«, Caitlin erschrickt und öffnet schlagartig 
ihre Augen! Es ist Jake Truppers Stimme.

»Wenn du dies hörst, dann weißt du, dass es mir gut geht 
und ich auf dich warte! Du bist mittlerweile mit Sicherheit so 
weit, die Seite zu wechseln.

Kannst du dich noch daran erinnern, als ich dich an deinem 
Hochzeitstag abgeholt habe? Wie du an dem Fenster standest 
und in die Ferne geschaut hast?  

Genau dort werde ich auf dich warten. Ich weiß, du wirst 
kommen, eines Tages.

Ich weiß du fragst dich, weshalb ich gegangen bin! Ich fand 
Tiffanys Hinweis, erst jetzt, nach so vielen Jahren!  

Sie war es, die »road to red heaven« auf die Rückseite meines 
Fotos geschrieben hatte, wohl in der Hoffnung, dass ich es eines Tages finden würde. Ich bin mir nicht sicher, ob sie sich 
klar war, dass so viele Jahre vergehen würden, bevor ich ihre 
Notiz finde! Ich weiß nicht, ob ich sie noch antreffen werde,
aber ich weiß, dass ich an diesem Ort eine friedliche Siedlung 
treffen werde, die sich gegen ein »gläsernes Leben« entschieden hat.

Falls du die Gravur in der Bank gefunden hast - die habe ich 
eingeritzt! Als wir dort saßen, war ich zum ersten Mal so ehrlich zu dir, wie nie zuvor. Ich dachte, du könntest dich daran 
erinnern und wenn du dort sitzt, wirst du schon durch eine 
glückliche Fügung bemerken, was ich dir dort hinterlassen 
habe. Ich wusste, du würdest unseren Song nicht vergessen,
auch wenn dieser einst auch der Lieblings-Song meiner Frau 
und mir war.

Im übrigen hast du mich darauf gebracht, mein Foto genauer unter die Lupe zu nehmen! Du hast es auf deinem Besuch 
so lange betrachtet.

Nach dem du gegangen warst, habe ich es in die Hand genommen und mich gefragt, wo all die Jahre nur so schnell hin 
sind, so viel Zeit war seit damals vergangen.

Ich dachte, wenn dir das Foto vielleicht so gefällt, könnte 
ich es dir schenken, wenn ich dich das nächste Mal sehen 
würde. Ich dachte, auf der Rückseite sei der Jahrgang eingetragen, an dem das Foto geschossen wurde und ich wollte 
nachsehen! Also löste ich den Bilderrahmen vom Foto und so 
entdeckte ich Tiffanys Schrift.

Du kannst dir vorstellen, wie ich von den Socken war! Ich 
weiß nicht, ob sie noch lebt. Aber ich habe seit Tagen keine 
ruhige Nacht mehr verbracht! Ich muss es heraus finden! Ich 
will wissen, was dahinter steckt und was sie mir dadurch damals sagen wollte, dass bin ich ihr, dass bin ich mir - schuldig.

Vielleicht wirst du mir eines Tages folgen, ich weiß, du 
wirst mich dort finden! Ich weiß, du wirst den Weg finden.

Liebe Caitlin, fühle dich umarmt!  

Ich hoffe, dir ergeht es gut.

Auf bald, meine liebe Caitlin.« 

Erneut tritt Rauschen auf der Kassette ein, dann stoppt das 
alte Band und es macht ein erschreckend lautes »Klack«! 

Caitlin schreckt auf!  

Die Kassette ist an ihrem Ende angelangt und hat sich deshalb bloß selbst ausgestellt.

Ihr Schwiegervater hatte ihr tatsächlich eine versteckte 
Nachricht hinterlassen!  

All die Zeit war sie sich sicher, dass er nie gegangen wäre 
ohne ihr einen Hinweis zu geben oder sich auf irgendeine Art 
und Weise zu verabschieden! Und da sie all die Zeit keinen 
Hinweis und rein gar nichts finden konnte, dass auf einen Abschied hinwies, dachte sie, er sei ermordet worden!  





Jake lebt! 
Caitlin kann es nicht fassen. Sie ist überglücklich! Wenigstens 
einer aus ihrer Familie ist noch am Leben. Irgendwo da draußen ist er. Wo sagte er noch, wolle er auf sie warten?  

Ja, sie kann sich erinnern! Sie stand an ihrem Hochzeitstag 
am Fenster und schaute hinaus zu den roten Klippen am 
Meer! Kann er das wirklich gemeint haben? 

Caitlin steht rasch auf und dreht sich zum Recorder hin,
fast so, als wolle sie sein Gesicht erhaschen, war doch eben 
erst seine Stimme aus der Richtung aufgetaucht.

Sie öffnet das Fach und zieht die Kassette heraus.
Fest hält sie diese in den Händen.

Schritte! 

Caitlin kann sie vernehmen. Sie nähern sich immer mehr 




auf der Treppe, die von der Haustür zum Wohnraum führen! 
Blitzartig ist Caitlins Verstand wieder hell wach und im Hier 
und Jetzt. Sie sieht den Toaster vor sich und steckt die Kassette in eines der zwei Ritzen, die eigentlich zum rösten von 
Toastbrot oder normalen Brot gedacht sind und dreht sich 
rasch herum. Kurz darauf erscheint im Flur - Mathew Connor! 
Er ist edel gekleidet, wie immer! 

Er bleibt abrupt stehen.

»Ich dachte, Sie sind in der Badewanne, Caitlin!?« Er verzieht keine Miene und Caitlin denkt kurz daran, mit diesem 
Mann niemals eine Partie Poker spielen zu wollen, wenn es 
nicht sein muss. Er hat mit Sicherheit eines der besten Pokerfaces in der Welt, aber Caitlin denkt herausfordernd!  

Soeben hast du deine Meisterin gefunden, mein Lieber!  

Wenn Caitlin eines gut konnte, dann ihr Gesicht wahren.

»Nun, dann hoffe ich, dass Sie mich dort eben nicht überraschen wollten! Denn da wollte ich eben hin!« 

»Was haben Sie dann in der Küche zu suchen, Cait?« Nun 
wechselt Connor auch noch zu einer persönlichen Anrede, so 
gut, standen sie sich eigentlich nicht nahe!  

»Vielleicht wußte ich ja, dass Sie mich gleich zum Kaffee 
besuchen wollen!«, entgegnet Caitlin kühl.

Diesem Mann ist nicht zu trauen. Seitdem er sie im Flugzeug so eifersüchtig angeblickt hatte, wusste Caitlin, dass sie 
beide niemals Freunde werden würden und dass vielleicht 
auch mehr dahinter stecken könnte, als ihr lieb ist.

Connor sagt kurz nichts. Dann scheint er sich zu besinnen,
weshalb er eigentlich her gekommen ist.

»Mr. Chambers schickt mich. Ich soll dich abholen, damit 
du pünktlich zur Feier fertig bist.« Er sagt es emotionslos und 
dreht sich sofort darauf folgend um, ganz so, als sei es klar,
dass sie ihm nun zu folgen hätte. Doch das tut sie nicht.

Caitlin lehnt an der Küchentheke und schaut ihm nach.

An der Tür, hinunter zum Flur, dreht er sich verwundert 
um, weil er ihre Schritte hinter sich nicht vernehmen kann.

»Was ist los? Wollen Sie vielleicht doch noch hier baden,
bevor wir losfahren?« Mathew Conner geht nun wieder ins 
Förmliche über. Ihm ist wohl gerade klar geworden mit wem
er da spricht. Es ist die Frau, die an Chambers Seite steht und 
zwar nicht nur für diesen einen Abend. Schon seit einer ganzen Weile. Connor ist sich bereits bewusst, wie ernst es seinem Chef mit Caitlin Trupper ist und er weiß, dass er sich 
jeglichen Zorn verkneifen muss. Genervt fügt er dennoch 
hinzu: »Meine Zeit ist eigentlich zu kostbar, um auf eitle 
Frauen zu warten - die zuviel Zeit im Badezimmer verbringen!« 

Caitlin grinst. Soll er sich doch ärgern! 

»Dann frag ich mich, weshalb er Sie hier her geschickt hat!« 
Dieser Schlagabtausch ging definitiv an sie! 

Cait drückt sich von der Theke ab. »Fahren Sie ruhig schon 
vor - ich will Ihnen Ihre kostbare Zeit nicht stehlen! Ich nehme sowieso meinen eigenen Wagen!  

Ich komme nach, sobald mein Kaffee fertig ist, keine 
Sorge!« Darauf dreht sich Caitlin einfach um und fängt an, die 
alte Kaffeemaschine zu bedienen, indem sie den oberen Deckel aufklappt, um sogleich einen Filter einzulegen.

Caitlin möchte zwar ungern das bösartige funkeln in Connors Augen verpassen, aber sie verzichtet heute liebend gerne 
darauf. Sie hat andere Sorgen.

Kurz darauf vernimmt Caitlin Schritte, die Treppab immer 
leiser werden. Sie dreht sich um und vergewissert sich dennoch einmal, dass er sicher weg ist. Cait ist glücklich darüber.
Er ist so ein akkurater Mann, dieser Connor, aber Caitlin fragt 
sich, ob er in Wirklichkeit nicht eine Gefahr ist, so etwas - wie 
eine tickende Zeitbombe! 

Caitlin zieht einen braunen Filter aus einer kleinen Schachtel nebenan und faltet diese an den Seiten. Sie steckt den Filter in das Fach und öffnet eine Dose, die noch halb gefüllt ist 
mit feinstem, starkem Kaffeepulver. Ein kleiner Löffel steckt 
in dem dunklen Gemisch. Sie zieht ihn heraus und gibt sich 
einen gehäuften Löffel in den Trichter. Sie schließt das Fach 
und stellt die Maschine an.

Es wird ein paar Minuten brauchen, bis der Kaffee fertig ist.
Zeit, um sich noch ein paar Gedanken zu machen.

Ich bin kein Mensch der aufgibt, abhaut oder dem Konflikt 
aus dem Weg geht. Ich bin bereit, mein Leben einzusetzen,
um die Wahrheit herauszufinden und um mich für Recht und 
Ordnung stark zu machen. Ich lasse nichts auf sich einfach 
»beruhen«. Das ist nicht mein Ding.





Doch jetzt, bin ich nicht mehr alleine.
Jetzt muss ich nicht nur mehr für mich alleine entscheiden,
sondern auch noch für mein ungeborenes Kind.

Was mache ich zum Wohle des Kindes? 

Als ich erfahren habe, dass ich schwanger bin, habe ich 
kurzum doch entschlossen zu bleiben, für eine sichere Geburt 
und, um nicht allein zu sein. Für eine gute und sichere Zukunft dieses kleinen Menschen in meinem Bauch. Aber jetzt? 

Jetzt gibt es eine neue Option, von der ich nicht wusste! Die 
roten Felsen am Meer! So lange hatte ich den Hinweis einfach 
übersehen! Wenn ich vielleicht noch länger warte, dann wartet dort, an diesen Felsen, niemand mehr auf mich!  

Ich hatte mit meiner alten Familie schon fast abgeschlossen! Ich dachte JJ und sein Vater seien beide Tot und Chambers ist mittlerweile zu einem wichtigen Teil meines Lebens 
geworden und das, obwohl ich nur herausfinden wollte, ob es 
Geheimnisse gibt, von denen ich nichts weiß.

Nun weiß ich, dass es welche zu geben scheint. Schlimmer 
noch, die Indizien weisen darauf hin, dass Franklin womöglich verantwortlich ist für den Tod meines Mannes Jake Junior! Ich möchte Chambers so gerne fragen!  

Wenn ich nicht schwanger wäre, hätte ich nicht viel zu verlieren! Ich würde es drauf anlegen, allein um die Wahrheit zu 
erfahren! Doch jetzt weiß ich gar nichts mehr - ich bin durcheinander!  

Wenn das Kind von meinem verstorbenen Mann ist oder gar 
von Jake, würde Chambers das Kind dann ablehnen? Würde 
ich hier noch eine ordentliche Anstellung haben? Wenn wir 
in Streit auseinander gehen würden, wieso auch immer, dann 
hätte ich hier niemanden mehr! Olivia ist sicher schon mit 
Will fort! Das einzig Richtige wäre, Jake zu folgen. Vielleicht 
ist das Kind seines oder das, seines Sohnes. Es wäre ihm egal,
er würde beide lieben und beim großziehen mir beiseite stehen, dabei bin ich mir sicher. Selbst, wenn wir uns nicht entscheiden, uns zusammen zu tun - als Paar - so wären wir doch 
eine Familie und würden zusammenhalten, in Freundschaft.
Dessen bin ich mir auch sicher.

Doch, was ist, wenn das Kind von Chambers ist? 

Müsste ich Angst haben, dass einer der »Aussätzigen« davon erfährt und mein Kind entführt oder gar umbringt?  

Und was ist mit Jake? Würde er mich dann dennoch unterstützen? … doch, dass würde er!  

Er würde erfahren unter welchen Umständen ich schwanger 
geworden war und alle anderen würden es vielleicht auch erfahren - aber würden sie mir noch glauben, nachdem sie mich 
alle gesehen hatten, wie ich meine letzte Zeit mit Chambers 
verbracht hatte!?  

Die einen ja, weil sie mir meinen Spionagetrieb Glauben 
schenken würden, spätestens, wenn ich ihnen den Beweis liefern würde - die »rote Liste«.  

Dennoch, es würde immer noch ein paar Leute geben, die 
mir keinen Glauben schenken würden und womöglich alles 
daran legen würden, mich und mein Kind auszuschalten!  

Wenn ich bleibe - und es ist Chambers Kind? 

Er würde sein Kind über alles lieben, und mich.

Doch, was ist, wenn er wirklich der Verfasser der »roten Liste« ist? Dann hat er bereits den Tod von vielen zu verantworten. Unter anderem den Tod von JJ. Damit könnte ich nicht 
leben! Die Wahl wäre also dann, ihn auffliegen zu lassen …
wenn ich viel Glück habe, könnte mir das vielleicht auch gelingen - oder, er entledigt sich meiner kurzum und zieht unser Kind ganz einfach ohne mich groß. Dann werde ich mein 
Kind nie kennenlernen und es wird nie mich kennenlernen,
seine eigene Mutter.

Er würde in einem falschen Glauben erzogen werden - mit 
einem Lügner und Mörder als Vorbild. Auch damit könnte ich 
nicht leben!  

Wie hoch steht die Chance, dass Chambers nicht der Verfasser der »roten Liste« ist?  

Es sieht ehrlicherweise nicht gut für ihn aus.

Weshalb sollte er die Liste sonst in seiner »TRUSTcLOCK« 
gespeichert haben? Und warum hatte er die Liste ihr gegenüber noch nie erwähnt?  

Welche Gründe sollte er haben?  

Caitlins »
TRUSTcLOCK« in der  Abstellkammer piepst laut.
Cait blickt genervt. Sie kann sich schon denken, wer das ist.

Sie läuft hinüber und legt sie wieder an ihr linkes Handgelenk. Sie blickt darauf und liest den Text.

»Wo bleiben Sie?« Klar, die Message ist von Connor! Er hat 

ja keine Zeit zu verlieren.

Caitlin schickt eine Nachricht zurück: »Ich trinke noch einen Kaffee!« Das muss reichen, denkt Caitlin.

»Grübeln Sie nicht lange rum, Caitlin! Sie wissen doch, dass 

Sie keine Wahl haben, oder?!«  

Caitlins Nasenflügel weiten sich, als sie die unverschämte 

Antwort liest.





Und wie ich eine Wahl habe! 
Caitlin ist sauer. Sie beschließt, nicht darauf einzugehen.
Was soll er schon machen?  

Wenn sie nicht gerade schwanger wäre, hätte sie große Lust 

es mal auf einen Nahkampf drauf ankommen zu lassen, aber 
das kommt jetzt nicht mehr in Frage. Es zählt nur noch der 
Schutz ihres ungeborenen Kindes - und da hat sie ihre Antwort! - Sie muss gehen!  

Sie kann nicht länger unter jemandes Fuchtel stehen. Sich 
ständig kontrollieren lassen, egal was man gerade tut! Was 
ist, wenn sie schon die ganze Zeit bereits mit dem Bösen zusammen arbeitet!?  Und was sie bisher ganz von sich geschoben hatte: sie steht selbst auf der »roten Liste«!  

Wenn sie also wirklich ihr Kind schützen will, gilt es die Gefahrenzone zu verlassen, um des Kindes willen! Wenn das 
Kind erstmal da ist, kann sie erneut entscheiden, ob sie zurückkommt und auf eigenes Risiko versucht Antworten auf 
ihre Fragen zu erhalten! Das ist ihr jetzt deutlich klar.

Der Kaffee ist mittlerweile durch die Maschine durchgelaufen und fertig. Der Raum ist erfüllt mit herrlichem Kaffeeduft 
und es erinnert sie an den schönen Tag mit Jake, an dem auch 
der Geruch des Kaffees in der Luft lag. Als sie ihn einatmet,
hat sie das Gefühl, eine erneute Einladung von Jake erhalten 
zu haben! Sie muss zu ihm! Es ist die richtige Entscheidung so muss es sein.

Caitlin gießt sich den heißen Kaffee in den großen, braunen Becher, der direkt neben der Maschine steht. Sie ist sich 
fast sicher, aus diesem bereits einmal getrunken zu haben.

Cait kann noch eine ungeöffnete Milchpackung entdecken 
und schüttet noch viel Milch hinzu, damit sie sich beim hinunterkippen des Kaffees nicht alles verbrennt.

Nachdem sie den riesigen Becher Kaffee fast in einem Zug 
geleert hat, stellt sie ihn behutsam wieder ab.

Zurück an seinen Platz, neben der Kaffeemaschine.

»Ich komme zurück!«

KAPITEL 14 





Caitlin ist zu Hause angekommen.
Vor der Abfahrt von Jake Trupper Seniors Anwesen, hatte 
sie noch kurz an der Scheibe von Mathew Connor geklopft 
und ihm mitgeteilt, dass sie sich zu Hause für den Abend 
richten werde und man sie dann später gerne pünktlich abholen dürfe, um sie zur großen, internen Feier zu fahren.

Connor war einverstanden. Er nickte bloß kurz, doch sein 
Blick verriet, dass er Misstrauisch ist. Irgendwas gefiel Connor an Caitlin nicht. Caitlin ist sich dessen immer noch nicht 
sicher, sie glaubt aber dennoch, dass eine mögliche Eifersucht 
der Grund sein könnte. Er war bisher Chambers Liebling. Bis 
sie auf der Bildfläche erschienen war. Cait hatte keine Zeit 
und Lust, sich weiter darüber Gedanken zu machen.

Auf der Fahrt zurück, konnte sie sich einen Plan überlegen.
Ob er gut ist, würde sich erst herausstellen, wenn er sich denn 
tatsächlich verwirklichen ließ.

Caitlin richtet sich wirklich für die große, interne Feier mit 
den vielen Einsatzkräften und Mitarbeitern aus ihrem Gebiet,
den »Ranger of Worldlife«. Wie wird sie ihre Arbeit vermissen! Doch auch dafür hat sie nun keine Zeit weiter darüber 
nachzudenken.

Sie steht vor dem großen Spiegel in ihrem Schlafzimmer.
Sie hat sich für ein schönes, langes, weißes Kleid entschieden.
Es ist ein wenig ausladend und es glitzert zum Teil sogar. Ihre 
Schultern sind fast frei und ihre Haare hat sie hochgesteckt.
Es sieht wunderschön aus. Wieder einmal schaut sie hinab 
und muss feststellen, dass noch die dazugehörigen Schuhe 
fehlen. Sie ist immer noch Barfuß. Betrübt schaut sie zu Boden. Ein kleines Lächeln will sich auf ihrem Gesicht einschleichen, doch sie unterdrückt es. Es ist die schöne Erinnerung 
daran, dass Chambers immer die passenden Schuhe für sie 
parat hatte - so unglaublich, wie das auch klingen musste. So 
war es. Doch jetzt ist er nicht da.

Wieso ist er diesmal nicht da? Zuviel Arbeit?  

Caitlin erinnert sich an ihren Plan zurück und daran, sich 
nicht davon abbringen zu lassen! Schon gar nicht - von ihr 
selbst! 

Cait blickt ein letztes Mal auf ihr Ehebett. Hier hatte sie 
und ihr Mann Jake Junior so viel aufregenden Sex erlebt. Es 
gab damals nur sie beide. Das Team Trupper. Sie waren beruflich und privat wie füreinander geschaffen gewesen. Auch 
wenn die großen Emotionen fehlten.

Caitlin gesteht sich, dass sie sich verändert hatte. Heute,
würden sie nicht mehr ganz zusammen passen. Das lag jedoch nur daran, dass sie nun wußte, dass es nicht nur ein 
»Verlangen« nach jemanden gab, sondern Liebe, Aufopferung 
und tiefergehende Gefühle. All das, hatte sie erst kennengelernt. Davor war ihr all dies mehr oder weniger fremd gewesen.

Traurig verlässt Caitlin ihr Schlafzimmer. Sie weiß, dass 
wird das letzte Mal gewesen sein. Zumindest vorerst. Sie ist 
sich nicht sicher, ob sie jemals wieder dieses Zimmer, ihr 
Haus, betreten wird.

Caitlin geht die Treppen hinunter und noch einmal sieht sie 
zu dem Loch in der Wand hin, in der Derrics Kugel eingetroffen hatte. Das hätte meine Kugel sein können. 

Caitlin bleibt, unten angekommen, stehen - mitten im 
Wohnraum. Sie blickt sich noch einmal um. Es gibt nicht viel,
was sie verlässt. Nichts privates hängt an den Wänden und es 
wirkt alles sehr karg und Weiß. Eines der wenigen Dinge, die 
sie hier zurücklassen wird, sind nicht wirklich greifbar. Doch 
jene ließen sie hier einst wohl fühlen. Darunter gehörte ihre 
große, orangefarbene Fließdecke, ihre Kaffeemaschine und 
das - bis zum Boden gehende - Fenster, dessen Ausblick auf 
die Wiesen, Felder und dem dahinter liegenden Wald, sie immer genossen hatte, zu jeder Jahreszeit.

Cait dreht sich rasch ab um in dem Vorraum, dem Windfang 
zu verschwinden, denn sie muss sich beeilen. Die Zeit rennt.
Wehmütig nimmt Caitlin zur Kenntnis, dass es noch nicht 
einmal mehr für einen Kaffee reicht. Aber es ist besser so. Sie 
wird heute Abend ruhige Nerven brauchen und einen gelassenen, unauffälligen Puls.

Caitlin entscheidet sich für flache, schwarze Ballerina.
Niemand wird die Farbe ihrer Schuhe unter dem Kleid bemerken und wenn sie später im dunklen verschwinden wird, wird 
die dunkle Farbe von Vorteil sein. Zudem sehen sie auch nicht 
ganz so schnell dreckig aus. Wer weiß, wie lange sie die Schuhe tragen wird! 

Caitlin packt sich ihren Rucksack aus der Ecke.

Er passt so gar nicht zu ihrem Kleid, schon klar, aber sie 
hatte ja auch nicht vor auf die Limousine zu warten! Nein, sie 
wird in ihrem eigenen Auto vor fahren und ihren Rucksack im 
Kofferraum bunkern.

Sie wirft ihn über die rechte Schulter.

Ihren Wagen hat sie absichtlich dicht an den Hauseingang 
geparkt. So wird niemand aus der Nachbarschaft bemerken 
oder sehen können, was sie da in ihren Kofferraum packt.

Caitlin greift noch zuletzt in den Hocker, den sie zuvor aufklappt. Sie zieht die Fälschung der »TRUSTcLOCK« aus JJ´s 
Jeans. Die Version landet in einer geschickt, geradezu versteckten Tasche ihres langen Abendkleides.

Cait hält inne, als sie gerade wieder den Hocker verschließen möchte. Der Duft der Jeans steigt zu ihr auf. Er hatte sich 
in dem geschlossenen Hocker gesammelt und steigt nun in 
Einem zu ihr hinauf in die Nase. Caitlin greift noch einmal 
nach der Hose und hält sie sich ans Gesicht. Sie riecht tatsächlich immer noch nach Jake Junior! Cait schließt die Augen und flüstert: »Mach es gut, Junior!« Dann verschließt sie 
den weißen, gepolsterten Hocker und wendet sich erneut der 
Tür zu.

Sie öffnet sie konsequent um ihren Plan weiter nachzueifern. Doch sie wird erneut aufgehalten.

Caitlin kann nicht hinaustreten.

Auf dem Fußabtreter vor der Tür steht ein offener Schuhkarton! Darin befinden sich ein paar bildhübsche, weiße Ballerina, die leicht zu glitzern scheinen. Caitlin bleibt der Mund 
offen stehen. Sie möchte am liebsten heulend zusammen brechen. Sie wirft die Tür zu, überwältigt von ihren Gefühlen. Sie 
lehnt sich rücklings an ihre Haustüre und unterdrückt Tränen 
die sich in ihren Augen sammeln möchten, um ihr anschließend über das ganze Gesicht zu strömen.

Er hat sie nicht vergessen! Er war immer so aufmerksam zu 
ihr. Er hatte sich so Mühe gegeben, aus sich raus zu gehen,
auf sie zu zu gehen, ihre Wünsche zu erfüllen und er wurde 
immer einfühlsamer umso länger er mit ihr zusammen gewesen war. Chambers.

Wie wird ihr Leben ohne ihn sein? Jetzt, da sie doch keine 
Zukunft zusammen hatten? Wird sie ihn je eines Tages wiedersehen und wenn ja, wie bald? 

Sie durfte jetzt auf keinen Fall schwach werden!  

Caitlin reißt sich zusammen und schiebt die Tränen auf 
ihre Hormone, die sie neuerdings ihrer Schwangerschaft zu 
verdanken hatte. Reiß dich zusammen, Cait! 

Caitlin spannt ihre Muskeln erneut an und hält ihren Rucksack fest auf ihrem Rücken. Sie dreht sich wieder zur Tür und 
öffnet sie erneut. Sie blickt hinaus. Auf der Straße ist niemand zu sehen. Sie steigt über den Schuhkarton und öffnet 
den Kofferraum, den sie sofort mit ihrem Notfall-Rucksack 
besetzt. Sie weiß noch zu gut, was sie alles hinein getan hatte. Proviant, wenig Kleidung und einen Schlafsack für die 
Nacht.

Sie wirft den Kofferraumdeckel zu.

Dann bückt sie sich und zieht die neuen Schuhe aus dem 
Karton. Sie setzt sich damit ans Steuer, wo sie ihre Ballerina 
kurzerhand eintauscht, gegen die weißen von Chambers. Als 
sie den linken Fuß hineinschiebt, merkt sie etwas störendes 
im Schuh. Sie zieht ihren Fuß wieder hinaus und ist leicht 
genervt. Sie hat es doch wirklich eilig! Sie will noch vor der 
Limousine zu der Veranstaltung fahren, damit keiner Fragen 
über ihren Rucksack stellen kann. Sie kann ihn schließlich 
nicht mit in die Limousine packen. Noch dazu, würde sie 
wohl, wohl oder übel, mit Mathew Connor das Innere der Limousine teilen müssen! Dazu ist sie keinesfalls bereit! …
Schlimmer noch, es könnte erneut Chambers darin hocken,
um sie persönlich abzuholen! Sie würde seinen Blicken keine 
Sekunde länger stand halten können - sie weiß, er würde sie 
gleich durchschauen und sie fragen, was los sei! Und dann 
könnte sie es nicht für sich behalten - sie müsste ihn fragen 
und ihr Fluchtplan - wäre dahin!  

Caitlin hebt mit der rechten ihren Schuh hoch. Sie zieht das 
störende »Etwas« heraus und ist erstaunt. Es ist ein kleiner,
beigelegter Zettel. Er sollte wohl geheim, intim bleiben.

»Liebe Caitlin, zwei hübsche Schuhe, für meine zwei lieben! 
Ich freu mich auf euch! In Liebe Franklin Chambers« 

Wie bitte? Caitlin versteht jetzt nichts mehr! Hatte er sich 
verschrieben? Hatte er mit »zwei lieben« etwa ihre zwei Füße 
gemeint? Und als er schrieb »Ich freue mich auf euch!«, war er 
da noch in Gedanken, bei seinen treuen Mitgliedern gewesen,
bei einer Art bevorstehenden Ansprache oder dem bloßen 
Gefühl sich auf »seine« Leute zu freuen?  

Was ist, wenn er mit beidem auf etwas ganz anderes anspielen wollte!? Vielleicht auf ihre Schwangerschaft, auf die zweite Person in ihrem Bauch, ihr ungeborenes Kind?  

Was ist, wenn er über ihre Zwiespalt spricht!? Manchmal 
glaubt sie selbst schon, dass zwei unterschiedliche Personen 
in ihr wohnen … oder hatte er es irgendwie mitgekriegt … das 
sie hin und her gerissen ist zu bleiben oder zu gehen?  

Jedoch - hatte er dann bis jetzt nicht mitbekommen, dass 
ihre Entscheidung bereits gefallen ist!?  

Als Caitlin vor dem riesigen weißen Gebäude parkt, wird sie 
von niemanden groß bemerkt. Sie parkt dort, wo auch die Angestellten gerne parken und somit wird sie auch gar nicht als 
eintreffender Gast wahrgenommen.

Caitlin wirft ihren großen, weißen Mantel über, um ihr 
hübsches Kleid noch zu verdecken. Gemütlich steigt sie aus 
und geht auf den kleineren, hinteren Eingang zu, den sie bereits schon einmal nützte. Als sie von ihrer Hochzeit verschwand.

Sie hatte sich damals ein wenig früher aus dem Staub gemacht, um den Wirbel um Jake Juniors Beförderung zu umgehen - für sie war damals der Hochzeitstag beendet und sollte 
danach nur noch im Bett weiter gefeiert werden.

Jake hatte sie damals aufgeschnappt, als sie, durch den 
Ausgang der Angestellten, sich geradezu klammheimlich davon geschlichen hatte. Ihr Schwiegervater hatte an diesem 
Tage auch hier geparkt und sie nach Hause gefahren.

Es kommt Caitlin wie eine halbe Ewigkeit vor und nun steht 
sie wieder hier. Erneut. Doch diesmal wird hier nicht ihre 
Hochzeit gefeiert und mittlerweile ist sie die einzige Anwesende aus dem Hause Trupper. Bald wird auch sie verschwunden sein.

Caitlin denkt kurz darüber nach, als sie vor dem imposanten Gebäude steht.

Sie nimmt jedoch nicht den Eingang der Angestellten, dass 
würde sich nicht gehören. Nein, es wird nur ihr Ausgang sein.

Sie läuft um die Ecke, geradezu auf den wunderschön geschmückten Eingang. Er ist dekoriert mit … Vergissmeinnicht 
und bunten Blumen! 

Von nun an möchte Caitlin am liebsten ihre Entscheidung 
rückgängig machen und lieber doch den Mitarbeitereingang 
benützen, aber es ist zu spät. Man hat sie bereits erkannt. Wie 
gern würde sie sich unsichtbar machen können! 

Sie läuft in aller Ruhe weiter auf den Eingang zu, ohne Eile.
Caitlin versucht ruhig zu bleiben.

Vergissmeinnicht hatte Chambers ihr einst zugeschickt,
damit sie ihn nicht vergisst, sowie auch die bunten Blumen,
weil sie eben auf bunte Blumen steht!  

War das jetzt hier ein Zufall oder genau das, an was sie gegerade dachte? Chambers Absicht! 

Prompt erhält Caitlin eine Nachricht via »cLOCK«.

»Du bist schon da?! Wie schön! Ich lasse dich zu mir führen!« Chambers! 

Unglaublich, er ist schon da! Caitlin nahm fälschlicher Weise an, er würde erst zum Schluss auftauchen, kurz vor Beginn!  

Sie glaubte, er würde gemeinsam mit der Limousine und ihr 
herfahren wollen. Sie hatte sich getäuscht. Cait war sich sicher, dass er dann, in jenem Falle, keine Zeit mehr gehabt 
hätte, noch groß mit ihr Worte zu tauschen - was somit ihren 
Abgang um einiges erleichtert hätte! Sie hätte es besser wissen müssen! Chambers wollte natürlich nichts dem Zufall 
überlassen und bei der Organisation dabei sein. Vielleicht 
wollte er auch einfach nur helfen, behilflich sein. Von wegen 
Star-Allüren! Chambers ist so ganz anders, wenn man ihn erst 
einmal wirklich kennengelernt hat!  

Es wird schwer werden! 

Caitlin atmet schwer ein und aus. Sie muss an ihrem Plan 
festhalten! Sie hat sich nun mal entschieden und muss es 
jetzt durchziehen, komme was wolle.

Drei bedienstete grüßen Caitlin höflich als auch zaghaft 
und nehmen ihr vorsichtig den weißen, langen Mantel ab.

»Mrs. Trupper! Sie sind schon da! Herzlich Willkommen! 
Wir wünschen Ihnen einen schönen Abend und einen angenehmen Aufenthalt!« Der Organisator scheint hinzugeeilt zu 
kommen, da er soeben ihre Ankunft mitbekommen hat durch einer seiner Angestellten - via »cLOCK«. Er hat hochrote Backen, weil er auf schnellstem Wege her geeilt ist um 
Caitlin nicht zu verpassen.

Caitlin muss grinsen, über seine übertriebene Anstrengung.
Wer war sie denn schon! Als Antwort sagt sie lächelnd: »Ich 
liebe Überraschungen!«  

»Das freut mich, dann wird das sicher ein gelungener 
Abend für Sie werden!« Der Organisator strahlt über beide 
Ohren. Er ist etwas älter und ein bisschen pummelig. Seine 
Backen sehen voll aus, als hätte er eben erst etwas gegessen 
und Caitlin fragt sich daraufhin was, bevor sie sich weiter 
wundert, weshalb er davon ausgeht, dass es für sie ein »gelungener Abend« werden wird! Caitlin nimmt letztlich an,
dass er einfach alles zu ihrer Befriedigung beantworten 
möchte und er davon ausgeht, dass alles prima laufen wird,
weil er sich schließlich selbst darum kümmern wird.

Caitlin nickt und dreht sich ab. Ihren schönen Mantel wird 
sie wohl nie wieder sehen.

Trupper blickt die vielen großen Treppen hinauf.

Es wurde, zu ihrem Erstaunen, ein roter Teppich ausgelegt.
Sonst ist er immer - selbstverständlich - Weiß!  

Rot war Chambers Lieblings-Farbe, doch das wusste doch 
keiner, außer sie selbst! Cait überlegt weiter. Rot steht auch 
für die Liebe … und den Tod!  

Caitlin bleibt ernst. Sie weiß nicht was sie erwartet. Wieder 
scheint in diesem Haus mal wieder alles anders zu laufen, wie 
erwartet. Wie einst, an ihrem Hochzeitstag.

Plötzlich steht ein uniformierter Mann an ihrer Seite.

»Mrs. Trupper, wenn Sie mich bitte begleiten würden! Mr.
Chambers schickt mich!« Der junge Mann mit den kurzen,
dunklen Haaren schaut Caitlin ernst an. Er hat fast zu ihr geflüstert.

»Selbstverständlich!«, ist Caits kurze Antwort.

Sie folgt dem jungen Herr ohne ein weiteres Wort.

Er läuft nicht, wie erwartet, die vielen Treppen hinauf. Er 
läuft gerade zu auf den Aufzug, der zur rechten Seite zur Verfügung steht. Gedacht ist dieser für all die Leute, für die eine 
Treppe aus bestimmten Gründen nicht in Frage kommt oder 
für das Personal.

Der Aufzug fährt in den obersten Stock.

Als die Türen aufgehen, tritt Caitlin hinaus. Sie dreht sich 
neugierig zu dem jungen Mann um. Dieser bleibt reglos darin 
stehen, während sich die Türen wieder verschließen und er,
samt Aufzug, verschwindet. Caitlin dreht ihren Kopf wieder 
zurück, in den großen, hellen Raum - ringsherum alles bodentiefe Fenster.

Chambers steht auf einmal neben ihr.

»Cait!«  

Caitlin lächelt. »Hi!« 

Chambers tritt auf sie zu und greift mit beiden Händen an 
ihr Gesicht. Er umfasst es.

Caitlin weiß erst nicht, was sie davon halten soll. Mann 
könnte in dieser Position einen auch leichthin das Genick 
brechen, falls erwünscht.

Caitlins Herz fängt an schneller zu pochen. Überlebenswillen! Sie hat einen - sie kann diesen nun konzentriert spüren!  

»Du bist heute so früh verschwunden! Ich nehme an, nur 
um deinen Koffer zu packen, um zu mir zu ziehen!?« Chambers grinst leicht.

Caitlin weicht seinem Blick nicht aus. Immer noch, weiß sie 
ihn nicht einzuschätzen. Sie hat Angst, ihn falsch eingeschätzt zu haben! Seit dem sie von der roten Liste weiß, ist sie 
nicht mehr sicher, wer Franklin Chambers wirklich ist! Ihr 
Freund, ein liebevoller Mensch mit dem sie in Betracht zog 
ihre Zukunft zu teilen oder ein Irrer, besser umschrieben als 
ein kaltblütiger Killer mit klugem Kopf und einer klaren Zukunftsvision!?  

Caitlin schluckt.

»Entschuldige! Ich überrumple dich ja!« Chambers tritt elegant einen Schritt zurück und lässt seine Hände von Caitlin 
ab. Er blickt an ihr hinunter und sagt fast verunsichert: »Du 
siehst wunderschön aus, Caitlin! Wie immer!«  

Er ist wieder ganz der Alte! Caitlin schüttelt innerlich den 
Kopf. Sie scheint verwirrt zu sein. Offensichtlich wußte ihr 
Herz und Gehirn eben nicht mehr recht ganz, was es denken 
sollte! Ist sie vielleicht sogar durch momentane, schlechte 
Zusammenarbeit der Beiden komplett fehlgeleitet und würde 
sie sich deshalb nun für den falschen Weg entscheiden?  

Caitlin zieht leicht die Mundwinkel nach oben um Chambers ein Lächeln zu schenken! Sie weiß, sie liebt ihn wirklich 
auf irgendeine Weise. Dieses Gefühl ist echt und nicht vorgespielt! Sie möchte ihn nicht täuschen! Sie denkt dies intensiv! 

Chambers hat eine Weile kein Wort gesagt, er scheint gelauscht zu haben.

Er tritt von Neuem auf sie zu. Diesmal fasst er an ihre Taille 
und küsst sie sanft und dann ein wenig mit Nachdruck.

Dann blickt er sie ernst an. Nach einer Pause sagt er, etwas 
leiser als gewohnt: »Vertrau mir!« 

Caitlin möchte ihm nur zu gerne vertrauen! Sie legt ihre 
Arme um seinen Nacken und drückt ihren Körper an seinen.
Sie schmiegt ihren Kopf an seine Brust und schließt ihre Augen. Sie denkt nur an das schöne Gefühl seinen warmen Körper zu spüren, alles andere wird erfolgreich dadurch verdrängt.

»Ich möchte dir einen unvergesslichen Abend bereiten und 
ich will nicht länger nur eine Wahl für dich sein! Ich will alles 
mit dir teilen und dir nichts vorenthalten! Du kannst dich auf 
mich verlassen und du sollst dir meiner sicher sein!  

Ich werde immer für dich da sein, Caitlin!« 

Caitlin ist gerührt von seinen Worten und möchte ihre Umarmung nicht aufgeben. Es ist fast so, als wolle sie ihn unbedingt behalten, festhalten - so lange es noch geht.

Traurig blickt Caitlin seitlich hinaus ins Freie.

Sie sieht das weite, tosende, blaue Meer, ein paar grau-weiße Wolken und die roten Klippen! … road to red heaven- 

»Was?« Seine Frage kommt plötzlich! 

Caitlin dreht sich ganz dem bodentiefen Fenster zu ihrer 
rechten Seite zu und Franklin stellt sich hinter sie.

»Ich habe nur an ein Lied gedacht, dass mir gerade durch 
den Kopf gegangen ist.« Das war ungelogen.

»Hört sich schön an - irgendwie nach einer himmlischen 
Liebe!« 

»Ja!«, ist alles was Caitlin dazu entgegnet. Der Weg zur 
himmlischen Liebe ist irgendwie auch zutreffend, denkt Cait 
verträumt. Eine Straße voller Abenteuer … 

Chambers umfasst Caitlin und legt seinen Kopf auf ihrer 
Schulter ab. Er drückt seinen Körper an sie, damit sie sich an 
ihn lehnen kann. Seine Hände legt er auf ihren Bauch und er 
streicht leicht darüber.

Caitlins Herz fängt an, etwas schneller zu klopfen.

»Wir werden das schon schaffen, Caitlin, keine Sorge.« Wie 
immer klingt Franklin Chambers so zuversichtlich und Cait 
wünscht sich inständig, sie würde diese stetige, selbstverständliche Zuversicht auch besitzen.

»Chambers gibt Caitlin einen Kuss auf den Kopf und riecht 
an ihren Haaren. Etwas, dass er immer gern bei ihr tat - so 
vertraut.

Eine Weile stehen sie noch so da und genießen den Ausblick, dann macht sich Chambers »TRUSTcLOCK« bemerkbar.
Er ignoriert es noch für einen Moment.

Kurz danach geht der Aufzug auf und Caitlin vernimmt 
Schritte von mehreren Personen - seiner Gefolgschaft.

»Es geht los!«, flüstert ihr Franklin noch ins Ohr, dann 
dreht er sich um und nickt seinen Männern zu.

Auch Caitlin dreht sich um und sieht die schick angezogene 
Truppe- darunter auch Mathew Conner. Er blickt sie grimmig 
an. Caitlin ist nicht wirklich überrascht.

Alle wenden sich schlagartig und laufen wieder in den Aufzug zurück. Chambers legt seine linke Hand leicht auf Caitlins 
Rücken. Er führt sie mit sich.

Der Aufzug setzt sich in Bewegung und während es Abwärts 
Ganges spürt Caitlin ein komisches Gefühl im Bauch. Ihr wird 
übel.

Leicht besorgt blickt Chambers sie an.

Der Aufzug öffnet sich und sie stehen fast direkt vor dem 
großen Vorhang und der dahinter liegenden großen Bühne,
auf der er einst die Beförderung ihres Mannes mitteilte sowie 
sie zu ihrer Hochzeit beglückwünschte!  

Durch eine recht große Lücke im Vorhang kann Caitlin die 
vielen Menschen erkennen, die Chambers Ankunft bereits 
sehnsüchtig erwarten. Wo sind sie bloß alle so schnell hergekommen? Wahnsinn!  

Plötzlich rückt Connor an ihre Seite und zischt: »Es war 
vereinbart, dass ich Sie abhole! Was kam Ihnen denn dazwischen, Cait?«  

Caitlin kann Connors unverschämten Ton nicht nachvollziehen! Was ist bloß los mit diesem Kerl? 

»Habe ich etwa Ihren Plan durchkreuzt, Connor?«, teilt 
Caitlin kurzerhand zurück und sie scheint genau ins Schwarze 
getroffen zu haben, denn Mathew Connor bleibt die Sprache 
weg und er macht große Augen!  

Caitlin fühlt einen Schreck - es sollte nur so eine Retourkutschen Antwort sein, doch es ist tatsächlich etwas wahres 
daran! Welchen seiner Pläne hatte sie denn durchkreuzt?! 

Doch Caitlin kann nicht weiter darüber nachdenken, denn 
Chambers hakt sich ein. Er ist zornig! Aber nicht ihr gegenüber!  

Er blickt Connor vielsagend an: »Kein einziges Wort mehr!«  

Cait hat keine Ahnung, ob er wirklich Connors Worte meinte oder seine Gedanken! Und falls es das Zweite war, was 
dachte denn Connor über sie? 

Chambers nimmt Caitlin an ihrer rechten Hand und zieht 
sie hinaus, in Richtung Bühne.

Mathew Connor verschwindet schnellen Schrittes in einem 
uneinsehbaren Seitenflur und Caitlin ist dankbar, ihn los geworden zu sein. Sie kann ihn nicht leiden! Er hat etwas an 
sich … sie weiß nicht was …

Caitlin übermannt auf einmal ein Schwall von Übelkeit und 
sie muss würgen! Sie bleibt abrupt stehen um nicht gleich auf 
der Stelle zu erbrechen.

Chambers greift an ihre Schultern.

»Caitlin, alles in Ordnung?« 

Eine eifrige Frau stellt sich dazu. »Mr. Chambers, Sie sind 
dran!« Chambers ist immer pünktlich und auch diesmal sollte 
es wieder so sein! Pünktlichkeit schafft Vertrauen.

Caitlin nutzt die Chance. »Geh nur! Ich muss nur kurz das 
Bad aufsuchen! Ich bin so schnell wie möglich zurück - versprochen!« Auch das war nicht gelogen und sie blickt ihm tief 
in die blau-grauen Augen, um ihm Sicherheit zu geben.

Chambers schenkt ihr ein leichtes, liebevolles Lächeln. Mit 
seiner rechten Hand fasst er zart an ihr Kinn und hebt es 
leicht an. »Das will ich hoffen, meine liebe Cait!«  

Caitlin lächelt ihm warmherzig zurück, dann tritt sie ein 
Stück zurück und dreht sich um. Sie läuft auf den Aufzug zu.
Als sie darinnen steht, dreht sie sich wieder in seine Richtung.

Chambers tritt soeben durch den riesigen, weißen Vorhang 
und die Menge fängt an zu jubeln.

Sein Gesicht ist das eines Gewinners - nicht wissend, dass 
er soeben jemanden verloren hat.

Der Aufzug schließt sich.

KAPITEL 15 

Ich habe nicht viel Zeit. Ich muss jetzt handeln.

Bisher hat mein Plan, wenn auch mit ein paar unvorherseh

baren Veränderungen, ganz gut geklappt.

Meine Gefühle, die ständig versuchen aus mir auszubrechen, sind mir das größte Hindernis! Aber ich werde sie verschieben, bis alles rum ist! 

Caitlin ist wieder auf dem Stockwerk auf dem sie sich bereits 
auskennt, durch den Tag ihrer Hochzeit.

Sie sucht das Bad auf.

Chambers wird jetzt sprechen und abgelenkt sein. Das ist 
ihre einzige Chance.

Caitlin gibt in ihrem Kalendereintrag »Bad« ein - und es ist 
noch nicht einmal gelogen! Caitlin kam es zur Hilfe, dass ihr 
tatsächlich schlecht war! Noch immer fühlt sie die Übelkeit,
durch ihre Schwangerschaft oder all die Aufregung, doch sie 
unterdrückt sie jetzt mit aller Kraft.

Chambers und seine engsten Vertrauten, die mit ihm eng 
zusammen arbeiten, werden erstmal keinen Verdacht schöpfen. Sie haben ja alle mitbekommen, dass es ihr nicht gut geht 
und das sie just dabei war das Bad deshalb aufzusuchen. Somit macht sie sich nun bei ihrem Kalendereintrag nicht verdächtig und dennoch, hat sie nun eine Stunde Zeit gewonnen! Selbstverständlich wird man schon früher nach ihr suchen.

Ihr ist klar, dass Franklin sie sicher an seiner Seite haben 
möchte, zwischen seinen Reden oder auch währenddessen 
und selbstverständlich für danach, zum feiern.

Das Erste, was er sicher wissen möchte, in seiner ersten Redepause, ist, wie es Caitlin geht und wo sie sich befindet!  

Sie hat also alles andere als viel Zeit, denn Cait weiß nicht,
für wann er eine Pause geplant hat oder ob er aufgrund ihres 
Fehlens sogar eine Ausnahme macht und früher abbricht.





Eventuell schickt er auch jemanden von seinen Leuten um 
nach mir zu gucken.
Wenn ich Pech habe, werde ich sogar verfolgt, ohne das es 
mir bisher aufgefallen ist! Chambers ist alles zuzutrauen!  

Ganz egal, ob er es nur gut meint oder auch nicht … ich 
muss aufpassen! 

Caitlin spritzt sich kaltes Wasser vom Wasserhahn des
Waschbeckens ins Gesicht um sich aufzumuntern. Jetzt oder 
nie! 

Cait legt ihre »
TRUSTcLOCK« ab und greift in die tiefe rechte Tasche ihres langen Kleides. Zum Vorschein kommt die gelungene Fälschung! »Danke, Jake Junior!«, kommt es Caitlin in 
den Sinn und sie wirft einen kurzen Blick an die Decke. Wenn 
er doch auch nicht mehr da ist, so ist er es jetzt doch noch 
dennoch … irgendwie.

Die Fälschung ist schnell angelegt.

Noch ein letztes Mal, legt sie ihre Hand auf ihre alte 
»TRUSTcLOCK«. Sie ist immer noch leicht warm. Gedanklich 
verabschiedet sie sich kurz, von ihrem immer währenden Begleiter. Sie hatte »ihr« Vertraut. Sie wollte einst das ganze Leben mit der »cLOCK« verbringen.

Caitlin sieht durch ihr inneres Auge noch einmal kurz JJ,
wie er am Tage ihrer Hochzeit, anstelle eines Ringes, ihr die 
»TRUSTcLOCK« anlegte. Sie hatten sich angelächelt und sich 
gefreut. Nie im Leben hätte sie gedacht, dass es einmal so 
ausgeht und endet! 

Trupper schaut in den Spiegel. Ihr Gegenüber. Das feuchte 
Gesicht glänzt. Die Frau im Spiegel erkennt sie nicht wieder.
Sie ist eine andere. Sie ist wie ausgewechselt.

Caitlin schüttelt den Kopf. Nein, sie ist immer noch die 
gleiche! Sie ist nur älter und reifer geworden. Das Leben hat 
sie geprägt und die Schwangerschaft hat sie ganz schön 
durcheinander gebracht. Sie weiß nicht, an diesem Schneidepunkt ihres Lebens, ob es die richtige Entscheidung ist, aber 
sie fragt sich, ob sie es jemals erfahren wird.

Vielleicht gibt es auch kein richtig oder falsch … wahrscheinlich gibt es nur ein »anders«. Wie wird nun ihr weiterer 
Lebensweg verlaufen?  

Sie wird es erfahren, wenn sie jetzt diesen Weg geht und sie 
muss es jetzt! Zum Schutz ihres ungeborenen Kindes.

Caitlin greift sich ein Papiertuch von der Halterung neben 
dem Waschbecken und trocknet sich kurz ab. Dann dreht sie 
sich schlagartig und entschlossen um, zur Tür.

Sie überprüft kurz, ob die Luft rein ist, oder ob bereits jemand ihre Toilette belauert. Niemand in Sicht! 

Trupper läuft gezielt um die Ecke. Sie weiß immer noch allzu gut, wo das Umkleidezimmer der Angestellten ist und läuft 
gezielt hinein.

Ohne eine Pause einzulegen streift sie ihr langes, hübsches 
Kleid ab. Sie hängt es an den Haken, an dem sie einst ihr 
Brautkleid hingehangen hatte, bevor sie die Feier verließ.
Ganz so wie jetzt.

Was für ein seltsames Gefühl für Caitlin!  

Gleicher Raum, gleiche Aktivität, andre Zeit. Das gleiche 
Ziel: abhauen!  

Cait blickt in den Spiegel. Sie trägt eine schwarze, eng anliegende Jeanshose, die auf den ersten Blick, ganz edel aussieht. Dazu ein schwarzes, eng anliegendes Träger-Shirt. Sie 
hatte beides bereits unter ihrem Kleid angehabt - wohl 
durchdacht. Caitlin schaut hinab auf ihre Füße. Weiße Ballerina! Das war das Einzige, was sie nicht mit eingerechnet hatte. Hätte sie ihre schwarzen Ballerina anbehalten und Chambers hätte es aus irgendeinem Grund doch bemerkt, dann 
hätte er bestimmt Verdacht geschöpft, also hatte sie die 
Schuhe brav gewechselt.

Truppers Augen fahren den Raum ab. Sie hat eine blendende Idee. Ihre Augen leuchten! Sie haben gefunden, was sie 
will. Schwarze Schuhcreme! Sie greift diese von einem offenen Regal herunter und nimmt den Deckel ab. Kräftig drückt 
Sie damit auf ihren rechten Schuh und verteilt die schwarze 
Paste komplett, um das Weiß zu verdecken. Dasselbe macht 
sie mit ihrem linken Schuh. Fertig!  

Caitlin wendet sich ab. Beim hinausgehen greift sie sich 
noch schnell einen schwarzen Bläser, der an einem Haken 
hängt, sowie den dazugehörigen schwarzen Hut, den sie sich 
tief ins Gesicht zieht, während sie, ohne inne zu halten, hinaus läuft auf den Flur.

Cait läuft geradewegs zum Ausgang der Mitarbeiter zu. Es 
ist nur eine Treppe abwärts. Sie wird sie auf den Parkplatz,
der vorrangig von den Angestellten benutzt wird, führen, so,
wie einst an ihrem Hochzeitstag.

Beim kreuzen des Flures, von dem sie gerade erst gekommen war, sieht sie eine Frau mit weißem Kostüm das Bad betreten.

Caitlin gibt gas. Sie hat keine Ahnung, wer diese Frau ist.
Sie hat sie nur aus den Augenwinkeln heraus wahr genommen, doch es könnte eine Frau aus Chambers Teamkreis sein.
Sie hatte bis jetzt nicht alle kennengelernt - zumindest glaubt 
sie, dass ihr bisher vielleicht absichtlich noch nicht alle vorgestellt wurden. Doch allein die Tatsache, dass diese Person 
die Rede von Chambers verlässt, während er noch spricht,
macht sie stutzig.





Vielleicht ist diese Frau auf der Suche nach mir! Womöglich 
hat Chambers sie geschickt, damit sie nach mir schaut!  
Ganz bestimmt sogar! 
Caitlin beeilt sich und rennt fast die Treppe hinunter. Dabei 
versucht sie fast tonlos aufzutreten, aus lauter Angst, entdeckt zu werden.

Als Cait, unten angekommen, die schwere Stahltüre öffnet,
kommt ihr kalte Luft entgegen. Jene zieht her vom Meer. Es 
ist windig und es riecht salzig. Es wirkt erneut auf sie, wie 
eine Einladung - endlich zu kommen! Doch - sie hat so unendlich Angst.

Zum ersten Mal in ihrem Leben, steht nicht nur ihr eigenes 
Leben auf dem Spiel, sondern auch das Leben ihres zukünftigen Kindes! Sie muss jetzt alles geben, um dieses Leben und 
ihr eigenes zu schützen! 

Rücklings macht es plötzlich einen lauten Knall! 
Die Tür hinter Caitlin ist zugeschlagen! Caitlin hatte ganz 
vergessen, sie abzufangen und sie ist mit einer Wucht zugeschlagen. Cait hofft inständig, dass es niemand mitbekommen hat, aber ihr ist klar, dass sie nun keine weitere Sekunde 
mehr zu verschenken hat!  

Caitlin läuft gezielt zu ihrem Auto und holt ihren Rucksack 
aus dem Kofferraum. Dann läuft sie zügig durch die Autoreihen hindurch, wobei sie darauf achtet, best möglichst hinter 
hohen Wägen zu laufen, um unentdeckt zu bleiben.

Niemand wird irgendeinen Verdacht schöpfen, wenn er sie 
sieht. Sie sieht aus wie eine Angestellte, die etwas weg bringt 
oder bereits Feierabend hat. Niemand, bis auf jemand der sie 
gezielt sucht!  

Caitlin läuft bis ans Ende ihrer Autoreihe und betritt nun 
Wiesenfläche mit hohen Büschen und Bäumen. Sie befindet 
sich nun auf dem grünen, großzügigen Park vor dem enorm 
großen Anwesen.

Als sie zum ersten Mal einen großen Busch und einen dicken Baumstamm erreicht, wagt sie einen Blick zurück. Es 
scheint ihr niemand gefolgt zu sein, doch sicher sein kann sie 
sich nicht.

Caitlin zieht kalte Luft durch die Nase. Die Flucht wird weiterhin hart werden. Sie weiß, es ist noch nicht vorbei, jedoch 
fällt ihr ein kleiner Stein vom Herzen, dass sie es zumindest 
schon einmal aus dem Gebäude geschafft hat. Das soll was 
heißen!  

Sie wirft einen weiteren Blick nach oben, zu dem großen 
Saal. Viel Licht dringt durch die großen Fensterscheiben hindurch.

Ob Chambers noch spricht? Ob er bereits nach ihr suchen 
lässt? Ob er schon eine Ahnung hat?  

Mit Sicherheit ahnt er noch nichts, aber es wird nicht mehr 
lange dauern …

Caitlin wendet sich ab und läuft weiter hinter den Büschen 
entlang. Ihr Ziel ist es an dem Rand des großen Parks bis hin 
zum Meer zu laufen. Zuvor muss sie noch an der riesigen 
Grünfläche vorbei, über diese sie einst hinüber geschritten 
ist, zu ihrem kleinen, aufgebauten Altar, bei dem sie sich binden ließ an Jake Junior.

Im Dunklen Schein läuft sie an diesem Platz vorüber und 
sieht noch einmal den Tag ihrer Hochzeit vor sich. Auf einmal 
bleibt sie abrupt stehen! Geräusche! 

Caitlin duckt sich komplett auf die Knie hinunter.

Sie lugt seitlich an der Hecke vorbei, hinter der sie gerade 
gelaufen war.

Cait kneift die Augen zusammen. Mitten auf der Wiese 
steigen zwei schwarz gekleidete Männer aus einem recht 
groß zu scheinenden Loch. Sie halten beide eine Schaufel in 
der Hand. Sie hatte die Personen nicht gleich bemerkt, weil 
sie das Loch, in dem sie standen, deutlich kleiner machte, als 
sie in Wirklichkeit waren. Caitlin sieht sie nun in voller Lebensgröße. Sie werfen die Schaufeln zur Seite und bücken 
sich runter.





Was machen sie da? 
Caitlins Herz rast. Sie kann keine Hilfe rufen, obwohl sie es 
jetzt am liebsten tun würde! Doch sie gehört nicht mehr länger dazu! Jetzt ist sie die »Aussätzige«! Die Art Mensch, vor 
denen alle anderen Angst hatten! Das ist wahrer Irrsinn,
denkt Caitlin und kann ihre neue Position kaum fassen! 





Caitlin greift sich an den Mund, fast so, als habe sie Angst,
man könne sie laut atmen hören.
Sie sieht, wie die zwei Leute, etwas schweres packen, sie 
hieven es in das Loch - sie werfen »es« geradezu! Caitlin geht 
ein Licht auf! Es ist eine Leiche!  

Caitlin hört zwei Männer sprechen. Sie erschrickt, denn es 
ist recht laut, was wohl daran liegt, dass hier draußen eine 
Totenstille herrscht und nur drinnen, im Haus, die Post abgeht.





»Wieder einer von der Liste gestrichen, Mann!« 
»Ja, dieser scheiß »Maulwurf« kann jetzt unter der Erde 
weiter graben!« Kurzes Gelächter erklingt.

»Komm schon! Lass uns das hier schnell zu Ende bringen,
bevor die erste Pause ist!« 

Caitlin verzieht ihren Kopf rückartig und komplett hinter 
die Hecke, um keines Falls entdeckt zu werden.

Verdammt! Das gibt es doch nicht! Das sind 
unsere Männer? 
Männer von »Ranger of Worldlife«!? Sie nutzen also Chambers Vortrag auf der Bühne, um jemanden hier unter die Erde 
zu bringen? Eiskalt und herzlos! 





Die Liste von der sie gesprochen haben - ist das etwa die 
rote Liste?  
Am liebsten würde sie die Personen verpfeifen oder kurz Ding 
fest machen und sie vorführen! Aber wem?  

Was, wenn denn Chambers wirklich mit von der Partie war? 

Was, wenn »das hier« seinem eigenen Befehl entsprang und 
wie selbstverständlich auf seiner »todo-Liste« stand!? 

Dann wäre es ein leichtes Caitlin auch auszuschalten, um 
einen Zeugen loszuwerden, der bereits nicht mehr auf der 
»Weißen Seite« stand.

Es ist keine Option!  

Caitlin ist niedergeschlagen! Sie kann diesen Tod, von der 
Person in diesem Grabe, nicht aufklären und den Mörder 
nicht zur Rechenschaft ziehen! Alles, wofür sie all die Jahre 
gekämpft und gearbeitet hatte, wofür sie stand und alle aus 
der Organisation stehen sollten, ist urplötzlich nichts mehr 
Wert!  

Sie muss weiter!  

Doch wie? Caitlin sieht wie die beiden wie verrückt das 
Loch zu buddeln. Werden sie noch etwas darüber legen, damit 
man nichts von allem bemerkt oder … was ist das? Cait sieht 
wie nebenan ein Mann hinzu kommt, der wie der Gärtner 
ausschaut! Er scheint frisches Gras dabei zu haben. Sie wollen 
es wohl darüber setzen, damit niemand etwas von dieser »Beerdigung« bemerkt! Caitlin ist fassungslos.

Wer hat diesen Mann bloß bestochen? Hält er dicht? Drohen sie seiner Familie oder liebt er einfach nur das viele 
Geld? 

Caitlin weiß, sie hat keine Zeit mehr länger darüber nachzudenken! Sie muss endlich weiter kommen! Sie muss hier 
weg kommen, dringend!  

Cait kriecht am Boden weiter, doch es bringt nichts. Der 
einzige Weg der zum Strand führt, geht genau von dieser 
Wiese ab! Der Rest ist steiler Abhang oder mit einem Zaun 
umgrenzt! Sie muss diesen schmalen Weg nehmen.

Die zwei schwarzen Gestalten werfen ihre Schaufeln beiseite, geben dem Gärtner irgendein kurzes Zeichen und entfernen sich in die Richtung, aus der Caitlin zuvor kam. Sie wollen vermutlich auch den selben Hintereingang benutzen! Was 
für ein Glück, dass sie rechtzeitig hinaus gekommen war und 
den beiden nicht über den Weg gelaufen ist! 

Aber was ist das!? 

Die Tür geht auf. Jemand tritt ihnen entgegen und spricht 
mit ihnen. Wird sie bereits gesucht?  

Sie hat nun keine Wahl mehr, sie muss an diesem Gärtner 
vorbeischleichen und ihr Glück versuchen, es gibt kein zurück!  

Caitlin schleicht gerade los, als der Gärtner aufsteht und in 
Richtung des kleinen Schuppen läuft, an dem er wohl all seine Geräte und nützlichen Dinge für den Garten lagert! Was 
für ein Dusel für Cait! Sie ergreift ihre Chance, während er in 
die andere, entgegengesetzte Richtung läuft und Caitlin somit den Rücken zukehrt. Sie geht zielstrebig die wenigen Meter, vorüber an dem Grab vorbei, etwa an der Stelle, als sie 
sich einst mit JJ das Ja-Wort gegeben hatte, geradewegs zu 
dem kleinen Ausgang der sofort treppab zum Meer führt.
Caitlin spürt die weiche Wiese und die einsinkende Erde unter sich und erschaudert automatisch! 

Ein schrecklicher Gedanke durchfährt sie! 

Was ist, wenn hier noch mehr Menschen liegen? Was ist,
wenn ihr eigener Mann einer Intrige zum Opfer gefallen ist 
und genau hier irgendwo unter ihr liegt? 

Tränen schießen Caitlin in die Augen!  

Sie kommt sich hilflos und leicht zu verletzen vor! Caitlin 
fängt an zu rennen! Sie erreicht die Treppe und rennt die vielen Stufen in hast hinunter! Sie ziehen sich ewig, doch Caitlin 
macht keinen Halt! Kein einziges Mal dreht sie sich um, um 
sich zu vergewissern, ob ihr jemand folgt! Sie will hier einfach 
nur so schnell wie möglich weg! Trotz enormer Anstrengung 
und schnellem Atmen hat Caitlin am ganzen Körper Gänsehaut!  

Als zusätzliche Qual, beginnt es nun auch noch an zu regnen und der Wind wird immer stürmischer, um so näher sie 
sich dem Strand und dem tosenden Meer nähert.

Eben stand sie noch wie ein Mittelpunkt unter dem Licht 
des hellen Vollmondes, jetzt verschwindet dieser hinter den 
Wolken und mit ihm - Caitlin.

Caitlin ist dankbar für die Dunkelheit, so kann man sie 
nicht mehr so schnell erkennen und aufspüren! Jedoch ist es 
auch unglaublich finster! So finster, dass Caitlins Augen sich 
erst daran gewöhnen müssen.

Sie ist jetzt endlich am Strand angekommen. Er ist naturbelassen und zum Teil ziemlich steinig. Caitlin traut sich kaum 
einen Fuß nach dem anderen zu setzen, aus Angst zu stürzen.
Sie folgt dem glänzenden Licht auf der Oberfläche des Wassers, sowie dem Rauschen des Ozeans.

Caitlin ist außer Atem. Sie muss sich erst einmal wieder besinnen und zur Ruhe kommen. Sie muss im Stillen horchen,
ob ihr jemand gefolgt ist! Bis jetzt konnte sie niemanden 
ausmachen und sie glaubt fest daran, dass alles gut gegangen 
ist.





Ich habe das Schlimmste hinter mir! 
Caitlin versucht sich Hoffnung und Zuversicht einzureden,
um Optimistisch zu bleiben und ihren Mut nicht zu verlieren!
Sie kniet sich auf die Steine hinunter. Ihre Hände berühren 
kalten Sand und kaltes Gestein.





Ein Stein klirrt etwas weiter hinter ihr! Jemand hat einen 
Schritt getan! 
Caitlin schreckt auf und stellt sich während ihrer schnellen 
Drehung wieder auf! Sie ist in geduckter Haltung und alle ihre 
Muskeln sind angespannt. Sie atmet leise, doch stoßweise 
schneller um besser agieren zu können.





»Oh Caitlin, du machst es mir ja so leicht!« 
Connor! Mathew Connor! 
Caitlin ist sich sicher! Sie hat ihn 
an seiner Stimme erkannt, aber sie sagt nichts.

Er steht irgendwo an einer dunklen Mauer. Sie kann ihn 
noch nicht ausmachen! Sie blinzelt schneller, um ihre Augen 
an das neue Dunkel zu gewöhnen … und da erkennt sie den 
großen Umriss seiner Gestalt! 

Er macht einen weiteren Schritt auf sie zu! 

Erst passiert gar nichts. Dann hebt Connor einen Gegenstand an - eine Waffe! 

Unvorhersehbar hält er inne und lässt sie wieder sinken.

»Ich könnte es kurz machen!« Connor schnauft, »Aber, dass 
wäre doch langweilig, oder?« Connor scheint kurz zu überlegen.

Caitlin geht es durch den Sinn, dass sich Connor vielleicht 
doch nur einen schlechten Spaß erlaubt, bevor er sie letztendlich doch zurück schleift, zu Chambers! Vielleicht würde 
er sie gerne aus dem Weg schaffen, um seine »Konkurrentin« 
loszuwerden, aber er hat nicht den Mumm dazu! Ist er doch 
schließlich sonst so korrekt! Es würde ganz und gar nicht zu 
ihm passen …

»Wäre es nicht lustiger, mit dir noch ein Weilchen Spaß zu 
haben?« Connor lacht auf! 

Caitlin erkennt ihn nicht mehr wieder! Doch jetzt erinnert 
sie sich an seinen gehässigen Blick im Flugzeug und nun weiß 
sie, dass mehr dahinter steckt, als bloße Eifersucht! 
Cait wartet ab. Sie ist auf alles gefasst! Sie wird um ihr Leben kämpfen müssen! Sie ist sich nun sicher.

»Kaffe, ja?! Irgendwas an deinem letzten Besuch im Hause 
vom alten Trupper kam mir seltsam vor!  

Ich habe dich von Anfang an nie leiden können und du 
standest schon lange auf der Liste! Ha! Du weißt sicher schon 
längst, von welcher Liste ich spreche, oder?« Connor lässt 
Caitlin nicht zu Wort kommen. »Ich brauchte nur noch das 
richtige Alibi um es auszuführen oder den richtigen Zeitpunkt abzuwarten … ich meine, wie sollten wir deinen Tod 
geschickt anstellen, ich meine so, dass es wie ein Unfall aussieht! Aber das hier!? Das hier ist noch viel besser! Eine »Aussätzige« wollte die Tagung hier stören, die Feier ruinieren und 
Chambers womöglich um sein Leben bringen - und ich, ich 
habe ihn dabei gehindert! Jetzt werde ich auch noch dafür gefeiert! Ist das nicht fantastisch?!  

Das wird die beste Schlagzeile! Geliebte von Mr. Chambers 
wird als »Maulwurf« entlarvt.

Selbstverständlich wäre Chambers unter keinen Umständen 
erfreut darüber, schließlich lässt ihn das bestimmt nicht besonders glänzen, hätte er es doch früher bemerken sollen …
aber es war ganz einfach, ich konnte nicht erkennen, dass du
es warst! Schließlich nahm ich an, dass du an der Feier Teil 
nimmst und ich traf hier auf eine schwarz gekleidete Person 
mit Hut an! Ich habe dein Gesicht nicht erkannt und du hast 
etwas angehoben! Ich habe dich gewarnt, aber du legtest deine Arme nicht nieder und so musste ich annehmen, dass du 
eine Waffe in den Händen hältst und auf mich zielst, weshalb 
ich dem natürlich zuvor kommen musste!  

Das es letztendlich nur ein Stein war, den du aufgehoben 
hattest, konnte ich nicht wissen und ist etwas tragisch, aber,
es wird für meine Aussage reichen! Definitiv!« 

Caitlin schluckt. Sie spürt den Stein, den sie in der rechten 
Hand hält und fühlt sich, als wäre ihr dieser abgründiger 
Mensch einen Schritt voraus! Als hätte er bereits jedes kleinste Detail bis zum Schluss vorausgeplant, ohne auch nur irgendetwas dabei zu vergessen! Aber Menschen machen Fehler! Also wartet Cait geduldig ab. Sie hofft, es wird einer folgen, sonst braucht sie eine gute Idee oder unglaublich viel 
Glück, um hier nicht als Tote zu enden! 

»Weißt du, Cait!? Die Kassette im Toaster, war letztendlich 
ganz schön aufschlussreich! Danke im Übrigen dafür! Das hat 
es mir leicht gemacht.«  

Verdammt, die Kassette! Caitlin hatte sie ganz vergessen! 

»Ärgerlich, nicht wahr, Caitlin?« In Mathew Connors Stimme ist über deutlich zu erkennen, wie siegessicher er sich 
wähnt!  

Genau das, ist seine Schwäche!, denkt Caitlin.

Connor fährt fort: »Als du also vorhin deine Übelkeit vorgetäuscht hast und ins Bad gegangen bist, war es mir klar! Ich 
brauchte also nur gemütlich hier unten auf dich warten! So 
was von easy!«  

Caitlin sieht förmlich sein Grinsen im Gesicht, auch wenn 
sie es im Dunkeln nicht wirklich erkennen kann! 

»Was für eine Ausrede hast du, dass du auf der Feier nicht 
anwesend warst? Du bist doch schon eine ganz schöne Weile 
abwesend, nicht wahr, Connor?« Caitlin beschließt Connor 
ein wenig zu sticheln und seine Intelligenz ein wenig herauszufordern!  

Wenn sie ihn zum nachdenken bringt, gewinnt sie ein wenig Zeit! Caitlin will Mathew dennoch um keinen Fall enorm 
provozieren, denn dann würde er bestimmt keine weitere Sekunde mehr zögern und kurzen Prozess mit ihr machen!  

Er würde sich entweder auf sie stürzen oder, um es kurz zu 
machen, doch noch einfach mit seiner Waffe auf sie zielen!  

»Hm, dass ist gut! Besprechen wir das doch kurz! Du kannst 
mir ja dabei helfen, liebe Cait! 

Wie wär´s damit! Ich wollte schauen, wie es dir geht und 
bin dir zu der Toilette gefolgt, doch da bist du gar nicht hin,
denn dein Weg führte direkt nach draußen!« 

»Ach, ja? Bist du dir da so ganz sicher, Connor? Was ist,
wenn es ganz anders abgelaufen ist? Plötzlich stimmt etwas 
mit deiner Aussage nicht mehr ganz recht und was ist dann? 
Kommst du dann plötzlich ins straucheln oder hörst du dich 
dann auch immer noch so siegessicher an?« 

Kurze stille! 

»Du hältst dich bestimmt für besonders schlau, oder, Cait?« 
Wut ist nun in Connors Stimme zu hören und sein Ton ist gefährlich gereizt.

»Ich meine ja nur, Mathew! Manches lässt sich nicht planen!«, Caitlin fährt ein wenig zurück, damit sein Zorn nicht 
gleich explodiert! Sie versucht es mit seinem Vornamen, um 
an seine Menschlichkeit und Kollegialität zu appellieren.

»Ah, so wie deine Flucht, Caitlin!? Die hattest du dir bestimmt auch anders vorgestellt, nicht wahr!? Zu schade, dass 
du mit mir ganz und gar nicht gerechnet hast!  

Du tust mir ja fast schon leid! Wärst du mal schön da oben 
geblieben! Dieser Depp wollte dir doch allen ernstes vor allen 
Leuten einen Heiratsantrag machen!  

Nur gut, dass ich jetzt noch die Reißleine ziehen kann! Er 
wird es mir noch danken und wir können dich letztendlich 
von unserer roten Liste streichen, genauso, wie wir es zuvor 
mit deinem Mann gemacht haben!« Connors Stimme ist wieder triumphierend und wohlgelaunt!  

Caitlins Herz sticht bei dem Namen ihres Mannes, doch sie 
bleibt hart und konzentriert! Sie weiß, es steht alles auf dem 
Spiel!  

Sie hat zwar nun verstanden, dass Chambers sie wohl zur 
Frau machen wollte, aber sie versteht bis jetzt nicht, warum? 
Warum denn, wenn sie doch auch auf seiner Abschussliste 
steht? War er also hin und her gerissen oder was? Steckte 
Chambers mit diesem Connor nun unter einer Decke oder 
nicht? Connors Aussage zur Folge ja! Aber sollte sie ihm 
überhaupt Glauben schenken? 

Caitlin versteht gar nichts mehr! Sie sieht den Sinn darin 
nicht, aber sie hat keine Zeit, darüber nach zu denken!  

Stand Chambers gar nicht hinter all dem und es war ausschließlich Connors Liste? Gefolgt von seiner Gefolgschaft 
oder irgendwelchen Verbündeten, die sich ihm angeschlossen 
hatten?  

»Du bist ja gar nicht überrascht! Meine Hochachtung! Ganz 
so blöde scheinst du ja doch nicht zu sein! Hast es also schon 
vermutet, dass dein Mann nicht bei einem undercover Einsatz 
ums Leben gekommen ist - durch Aussätzige?  

Wenn du jetzt denkst, dass ich dir mehr verrate, hast du 
dich getäuscht! Den Gefallen werde ich dir bestimmt nicht 
machen, selbst wenn es dein letzter Wunsch ist!« Connor 
lacht wieder selbstgefällig auf.

Caitlin kommt daraufhin ins Grübeln! Niemals würde er ihr 
dies vorenthalten, wenn er JJ selbst umgebracht hätte oder er 
er ein grausames Detail seines Mordes wüsste! Er hätte ihr 
diese Qual nie erspart! Irgendetwas stimmt nicht an seiner 
Aussage und ihr Gefühl stimmt immer! Zumindest bisher!  

Eines ist Caitlin nicht entgangen, Connor hört sich gerne 
selbst sprechen! Sie muss das irgendwie ausnutzen, um dabei 
mehr zu erfahren! 

»Von mir aus! Aber was ist mit Derric? Auch geplant?«,
wirft Caitlin ein.

»Klar! Was ist schon nicht geplant, in unserer heutigen 
Zeit!? Alles kühl durchdacht, meine liebe Caitlin!  

Schlaue Köpfe kann man einfach nicht besiegen, Caitlin! 
Soviel ich weiß, bist du nicht wirklich aufgrund deiner Intelligenz aufgestiegen, sondern vielmehr durch pures Glück! 
Soweit ich mich recht erinnere, hat dich der liebe Grey bei 
seinem Auftrag ganz verfehlt, wieso auch immer! Hättest du 
das Ganze damals erst gar nicht überlebt, wäre es bis zu dem 
heutigen Tage erst gar nicht gekommen!  

Du hättest nie Chambers Kopf verwirren können - das hätte 
mir einiges erspart!« 

Caitlin wüsste zu gerne was, aber sie möchte ihm seine 
Neugier nicht anmerken lassen! 

Connor erwähnt gar nicht, dass er ihren Mann bei diesem 
Einsatz auch bereits erledigen wollte. Sie ist sich sicher, er 
möchte sich diese Niederlage nicht auch noch eingestehen! 

Connor ist kurz in Gedanken wo anders, dann schnappt er 
den Faden wieder auf: »Apropos Grey! Vielleicht wäre es noch 
nett für dich zu wissen, dass deine ehemals beste Freundin 
Olivia auch noch auf der Liste steht! Es wird mir eine Freude 
sein, ihr und ihrem kleinen Sohn, noch einen letzen Gruß von 
dir auszurichten!« 

Caitlin ist sich sicher, dass er jetzt über beide Ohren strahlt.
Doch sie weiß, wie sie ihm diese Freude wieder nehmen kann! 
»Schade, dass sie meinen Gruß nie erhalten wird!« 

»Was meinst du damit, du Flittchen!?« Connor ist hörbar 
genervt davon, dass Caitlin nicht gerade aus sich heraus geht.
Er würde sie so gerne schreien, bitten oder gar flehen hören aber Fehlanzeige!  

»Ganz einfach! Olivia ist mit ihrem Sohn längst über alle 
Berge! - Mein Verdienst!« Caitlin grinst schamlos und spannt 
erneut ihre Muskeln an.

»Der Satz geht dann wohl an dich, Cait!  

Aber das macht nichts!  

Es wird mir das größte Vergnügen sein, deiner Person ein 
Ende zu bereiten! Da kann einfach niemand mit dir mithalten! Ist das nicht eine Ehre für dich!?  

Das sollte es sein!« Connor läuft langsam auf Caitlin zu. Die 
Steine und der nasse Sand knirschen unter seinen Sohlen.

Caitlin ist klar, dass die Unterhaltung nun ein Ende genommen hat und womöglich ihr letztes Stündchen geschlagen hat, wenn nicht gleich ein Wunder geschehen würde! 

Sie muss alles geben! Sie wird alles geben! Bis zum bitteren 
Ende!  Der Stein! Caitlin erinnert sich wieder an den Stein in 
ihrer Hand, die mittlerweile fast taub ist, weil sie schon eine 
ganze Weile fest auf ihn ein drückt!  

Sie weiß, eine Flucht macht keinen Sinn! Er würde sich einfach auf sie stürzen und erst einmal zur anderen Seite gedreht, hätte sie erst recht keine Chance mehr zu überleben!  

Also wirft Caitlin! So fest und schnell wie sie nur kann!  

Doch Connor ist schnell! Er hat damit gerechnet. Er ist 
schon kurz vor ihr, als sie den Stein schleudert und somit 
kann er seine volle Wucht nicht mehr erreichen! Der Stein 
trifft Connor nur leicht seitlich an seiner linken Schläfe! 
Mehr als genervt wird er sicher nicht sein! 

Mit voller körperlicher Kraft schleudert er Caitlin rücklings 
zu Boden!  

Caitlin kommt hart auf und schreit vor Schmerz fürchterlich auf! Für einen kurzen Moment kann sie sich nicht mehr 
bewegen! 

Connor liegt mit seinem schweren Gewicht auf ihr und hält 
beide Handgelenke von ihr fest. Sein Gesicht ist fast auf ihrem und sie muss seinen schweren Atem ertragen! Sie kann 
seine aufsteigende Lust geradezu spüren! 

»Endlich mal gibst du keinen Ton von dir! Das kann ja noch 
richtig spaßig werden! Es wird mir ein Genuss sein, Chambers 
Platz einzunehmen und dich zu prägen mit meinem Saft, du 
geile Sau!« Connor fängt an zu hecheln.

Caitlin ist gnadenlos geschockt! Sie erkennt diesen Menschen Mathew Connor nicht wieder! Nicht ein kleines bisschen! Er war immer so akkurat und umgangssprachlich korrekt! Er war wie ein Eins A Vorzeige-Schüler! Er ist nicht wieder zu erkennen!  

Was hatte sie ihm nur angetan? Welchen Groll hatte er bloß 
auf all die Menschen, die er unter die Erde gebracht hatte? 
Wem wollte er was beweisen?  

Er ist definitiv gestört! Zutiefst gestört! Aber was brachte 
ihr diese Erkenntnis nun noch!? 

Connor beginnt voller Genuss Caits Hals mit seiner Zunge 
abzuschlecken. Er spielt sich selbst ein Vorspiel vor, dass auf 
keiner Gegenseitigkeit beruht! 

Caitlin hat nur zwei Möglichkeiten! Sie lässt es über sich 
ergehen … denn wenn er in sie eindringen möchte, muss er 
sie mit einer Hand frei lassen, um seinen Hosenladen zu öffnen oder um diese herunter zu ziehen! Vielleicht hätte sie in 
dieser kurzen Zeit eine Chance gegenzusteuern, allerdings welche Kraft hatte sie schon noch?  

Sie hatte in letzter Zeit nicht mehr trainiert und sein Gewicht lagerte wie ein ganzes Haus auf ihr! Was konnte sie ihm 
schon noch großes anhaben? 

Die zweite Möglichkeit war folgende: »Hast du nicht was 
vergessen, Connor?« 

»Oh, bitte! Beim Sex sprechen, dass geht gar nicht und ist 
total abtörnend! Weißt du das denn gar nicht?« Connor klingt 
genervt, aber mehr spielerisch angestachelt! 

»Denk doch mal nach! Was wird man wohl dazu sagen,
wenn man dein Sperma in meiner Vagina findet!?« Caitlin 
hofft damit ins Schwarze getroffen zu haben! Sie hofft nun 
auf einen schnellen, recht schmerzhaften Tod, doch es
kommt anders! 

»Vergiss es! Ich bin schon viel zu geil auf dich!  

Ich werde mir einfach eine andere Geschichte einfallen lassen! Und jetzt genieß es, Baby!« Damit schließt er ab und 
fährt mit seiner nassen Zunge über ihr Gesicht! Er sabbert! 

Caitlin dreht ihren Kopf angewidert zur Seite, so weit es nur 
geht! Ein schneller Tod wäre ihr gewiss lieber gewesen!  

Connor stöhnt auf! Er will sich endlich seiner Hose entledigen um sein erregtes Glied in sie einzufahren!  

Mathew greift mit seiner linken ungeschickt an seine Hose 
hinunter - Caitlin ergreift ihre einzige und wahrscheinlich 
letzte Chance!  

Sie schnappt sich den nächst liegenden Stein und holt aus,
doch - ein lauter Knall! 

Connor stürzt halb auf sie ab - leblos! 

Caitlin drückt den Rest von seinem Körper von sich und 
wälzt sich zur linken Seite. Sie blickt zu der Richtung, in der 
sie die Position des Schützen vermutet.

Sie richtet sich auf ihre Unterarme und zieht ihre Knie an.
Sie möchte sich aufrichten. Caitlin fühlt sich kraftlos und ihr 
Körper scheint zu zittern.

»Verdammt, Cait! Das war ganz schön knapp!« 

Caitlin ist sich nicht sicher, ob sie die Stimme richtig zuordnet! Jedenfalls kommt sie ihr sehr bekannt vor!  

Sie hat ihre letzte Konzentration verloren und versucht 
wieder an Fassung zu gewinnen, schließlich hatte sie eben 
noch gedacht, dass ihre Chancen so gut wie »beschissen 
schlecht« stehen! Doch jetzt hat sich ihr Blatt auf einmal gewendet! So scheint es zumindest für den Augenblick!  

»Wer ist da?« Es ist nicht Caits Art zu fragen, aber so langsam fragt sie sich, was sie noch zu verlieren hat! Wenn dieser 
jemand, der hier war, ihren Tod gewollte hätte, hätte er seinen Vorgänger einfach nicht bei seiner »Sache« gestört … es 
sei denn! Es sei denn er wollte lieber gern selber zum Zuge 
kommen! Caitlin fährt innerlich zusammen, bei diesem widerlichen Gedanken daran! 

»Och, Caitlin! Ich bin enttäuscht!« 

Caitlin bleibt stumm! Sehr freundlich scheint derjenige sich 
jedenfalls nicht anzuhören! 

»Ich bin´s! Wer sonst!? 

Jetzt tust du schon wieder so, als wüsstest du nicht, wer ich 
bin! Selbst jetzt in der prekären Lage! Du bist wirklich der 
Hammer, Cait!« 

Jason de Hon, geht es Caitlin durch den Kopf. Klar! 
»Was willst du von mir?«, Caitlin hört sich kalt an.

»Wow! Das ist der Dank, dass ich dir gerade eben das Leben 
gerettet habe!?  

Oder, sag bloß du hattest etwa gefallen daran?« Jason klingt 
etwas verwirrt! 

»Ich glaube du spinnst! Ich habe bloß keine Lust, dass du 
glaubst, dass du der Nächste an der Reihe sein kannst!« Caitlin knallt die Wahrheit raus! Fast hört sie sich schon an, wie 
ein verletztes Tier, welches um Gnade fleht und keinen netten Ton mehr findet! 

»Ho, Caitlin! Was denkst du denn von mir?! Keine Sorge, du 
hast nichts zu befürchten!  

Du musst dich jetzt allerdings beeilen! Ich bin sicher, sie 
sind gleich hier! Hör mir jetzt zu!« Jason de Hon klingt nun 
verdammt ernst und man hört seine Eile mit jedem Wort welches er ausspricht.

Caitlin widerspricht nicht und ist leise. Sie rappelt sich 
schnell auf die Beine und versucht sein Gesicht in der Düsterheit zu erkennen.

Er setzt fort: »Lauf einfach immer weiter Richtung Norden! 
Hör nicht auf zu laufen!« 

»Wen soll ich da finden?«, entgegnet Caitlin fragend.

»Man wird dich finden! Dafür werde ich sorgen! Mach dir 
keine Gedanken! Und, grüße Jake von mir!« De Hon will sich 
gerade zum gehen abwenden, aber Cait ist so überrascht und 
dankbar noch einmal davon gekommen zu sein, dass sie wie 
angewurzelt da steht! Sie hatte ihn falsch eingeschätzt! Doch 
sie kann sich erinnern, dass sie sich das letzte Mal gefragt 
hatte, weshalb es ihr so vorkam, als hätte er ihr den Aufstieg 
nicht gegönnt!? 

Jason blickt sie an. »Ich weiß, du hast viele Fragen! Ich bin 
nur so froh, dass du doch nicht das Monster geworden bist,
welches du hättest nach deinem Aufstieg werden können!  

Ich hatte immer ein Auge auf dich und ich wusste immer,
dir würde eines Tages das Licht aufgehen!« 

»Nein, Jason! Das verstehst du falsch! Ich habe die Seite 
nicht gewechselt! Ich bin immer noch ein Ranger! Ich werde 
es immer sein!« Caitlin macht eine kurze Pause, dann fährt 
sie fort: »Es ist nur so, ich habe noch so viele offene Fragen 
und ich muss hier fort!« 

»Oh, nichts anderes habe ich mir gedacht, Cait!  

Ich bin im Übrigen auch ein wahrer Ranger, weißt du!  

Ich habe nie die Seite gewechselt! Es gilt die Bösen unter 
uns auszuschalten, - die Bösen unter unseren eigenen Reihen! Jene, die unsere Organisation vergiften und das eigentliche Ziel aus den Augen verloren haben!« Man hört Jason de 
Hon´s tatkräftigen Worte und weiß sofort, dass man ihm 
Glauben schenken darf! 

Caitlin versteht. De Hon ist kein »Maulwurf«, auch wenn er 
Kontakte hat! Er sieht die »Aussätzigen« nicht als Gefahr! Es 
geht ihm wirklich nur darum, die wirklichen Bösewichte auszuschalten, die das Recht verletzen. Dazu gehören auch jene 
Intriganten, welche den »Ranger of Worldlife« nur ausnutzen 
um Macht an sich zu reißen und meinen, von alleine bestimmen zu dürfen, wann der Hebel von Tod und Leben in Bewegung gesetzt werden darf.

Caitlin hofft insgeheim, dass er mit »ausschalten« nicht 
umbringen meint, sondern nur »Ding fest« machen. Aber sie 
spricht das Thema nicht an. Sie geht jedoch davon aus! Sonst 
müsste er sich ja selbst, zu den »Bösen« zählen! 

»Weißt du, Cait? Ich dachte immer, du würdest eines Tages 
mit mir zusammen arbeiten - wieso gehst du jetzt fort?  

Ich meine, weshalb bleibst du nicht und hilfst mir unsere 
Weiße Weste vom Dreck zu befreien?« Jason klingt ein wenig 
verwundert und ergänzt: »Ich meine nur, dass passt so gar 
nicht zu dir!«  

Mittlerweile geben die Wolken den Mond wieder frei.

Caitlin überlegt sich ihre Antwort genau. Sie hofft, dass 
Chambers De Hon´s Gedanken lesen wird, um seine Antworten auf ihr Verschwinden zu erhalten.

»Ich gehe aufgrund der roten Liste!« Caitlin blickt Jason 
neugierig an. Dieser nickt und Cait versteht - ihr alter Kollege 
weiß von der »Liste«.

»Ja, und?«, was so viel bedeuten soll, wie: wen stört es!?
Deshalb geht man nicht einfach fort! 

»JJ steht drauf.« 

»Noch ein Grund mehr zu bleiben!« 

»Und ich!«, fügt Cait hinzu.

»Das würde dich sonst nicht stören! Sondern antreiben!« 

»Ich weiß, aber … ich bin schwanger!« Zum ersten Mal 
spricht Caitlin es laut aus, es ist ein komisches Gefühl und ihr 
ist klar, dass in Zukunft Gefühle für sie viel mehr an Bedeutung gewinnen werden, als sie es bisher in der Vergangenheit 
getan haben.

Jasons Mund steht offen. Damit hatte er nicht gerechnet.

»Ich nehme an, ich sollte lieber nicht zuviel erfahren!«,
stellt Jason fest.

»Ich möchte mein Kind in Frieden groß ziehen, nach meinen Werten.« 

De Hon nickt verständnisvoll. »Mann, ich bin Gott froh,
dass ich dir - euch - eben das Leben gerettet habe!  

Ich glaube sogar, ich war zum ersten mal in meinem Leben 
zum richtigen Zeitpunkt, am richtigen Ort!« 

»Das warst du Jason! Danke!« Caitlin meint es ernst. Zum 
ersten mal ist sie sichtlich froh, sich bei einen Menschen getäuscht zu haben! Sie ist nun im reinen mit Jason de Hon und 
glücklich, ihn noch einmal wieder getroffen zu haben.

»Ich wünsch dir, euch, alles Gute! Mach es gut, Caitlin!« 

»Keine Sorge, Jason! Ich komme zurück!« Caitlin lächelt 
überzeugt. Ihr Selbstbewusstsein ist zurück.

Jason lächelt zurück. Er scheint erfreut über diese Nachricht und wirklich froh darüber, denn, es gibt nur eine Caitlin! 

Jason rennt die Treppe zurück, hinauf, zu ihrem alten Leben.

Caitlin rennt links ab, Richtung Norden. Sie wird keinen 
Halt machen!  

Sie rennt lange, sehr lange! Sie denkt an nichts - außer an 
»fort kommen«!  

Als sie sich nach langer Zeit einigermaßen sicher fühlt,
geht sie über in ein strammes gehen. Sie läuft nicht mehr 
länger direkt am Wasser entlang, wo der Boden etwas ebener 
ist. Es war besser, um auf dieser Fläche schnell zu rennen,
aber nun möchte Caitlin mehr im verdeckten laufen, weshalb 
sie sich jetzt entscheidet, direkt hinter den Klippen zu laufen.
Auch wenn es nun ein wenig langsamer voran geht.

Sie ist schon seit Stunden unterwegs. Sie hat kein einziges 
mal Halt gemacht.

Mittlerweile hat sich ihr Kopf wieder eingeschaltet!  

Was hatte sie doch für ein Glück gehabt, dass Jason ein 
Auge auf sie geworfen hatte! Er hatte ihr dadurch das Leben 
gerettet und das, ihres Kindes.

Wusste er sicher, dass sie Jake antreffen wird?  

Sie wusste noch nicht einmal, dass Jason ihren Schwiegervater kannte!  

Oder kannte er ihn nicht wirklich? Wusste er einfach nur 
Bescheid?  

Es brachte nichts, darüber weiter zu grübeln! Zu gerne hätte sie sich noch länger mit Jason unterhalten! Wer weiß, was 
sie hätte alles noch erfahren können! Aber es hilft nichts, sich 
darüber zu ärgern!  

Weshalb hatte er sich nicht schon früher an sie gewandt?  

Klar, er wusste ja nicht, auf welcher Seite sie in Wirklichkeit 
stand, zumindest vermutet sie das als möglichen Grund.

Nur gut, dass sie noch rechtzeitig verschwunden war, bevor 
bestimmt ein ganzes Team aufgekreuzt ist, um alles zu analysieren!  

Stand Connor jetzt womöglich als »Guter« da?  

Nein, dass würde er bestimmt nicht! Jason wird so nah wie 
möglich bei der Wahrheit bleiben, vermutlich ist ihm klar,
dass lügen keinen Zweck hätte!  

Sie ist sich nicht sicher, ob De Hon sich im Klaren ist, dass 
Chambers seine Gedanken lesen kann. Sie hatte es ihm nicht 
verraten. Wieso, weiß sie auch nicht. Vielleicht wusste er es 
schon ohnehin!  

Jason wird ihnen erzählen, dass er auf ein Paar am Strand 
gestoßen ist und er sofort festgestellt hat, dass der Mann dabei war, sich an der Frau zu vergehen. Vielleicht wird er noch 
erzählen, dass er ein Teil der Unterhaltung mitbekommen 
hatte und der Mann die Frau eigentlich beabsichtigte zu töten, aber davor noch zu seinem Spaß kommen wollte, weshalb De Hon von seiner Waffe gebraucht machte, um dabei 
nicht selbst drauf zu gehen! - Das ist zumindest eine Möglichkeit. Caitlin ist sich nicht sicher.

Vielleicht versteckte er danach doch noch seine Waffe, um 
Caitlin den Mord anzuhängen. Dann würde es so aussehen,
als wäre er dazu gestoßen, Caitlin hätte sich, aus Notwehr,
seiner Waffe bedient, um Connor zu erledigen. Die Geschichte 
wäre immer noch ähnlich. Sie wollte sich schützen, weil Connor sich an ihre vergreifen wollte und beabsichtigte, sie zu 
töten. Darauf wäre sie mit seiner Waffe im Nichts verschwunden - auf Nimmerwiedersehen.

Caitlin denkt über beides nach. Nein, sie ist sich sicher. Er 
wird die Wahrheit erzählt haben!  

Seine «cLOCK« zeigt genau an, wo er all die Zeit gestanden 
hat, genauso wie Connor seine. Es war leicht, den Fall nach zu 
stellen, auch wenn Caitlins »cLOCK« für die Rekonstruktion 
fehlte. Zu dem würde Chambers, Jasons Aussage genau unter 
die Lupe nehmen, um alles, bis ins kleinste Detail, zu erfahren.

Caitlins Herz ist schwer. Sie hätte zu gerne erfahren, ob 
Chambers selbst, ein Teil der bösen Machenschaften ist! 
Steckte er mit Connor unter einer Decke? Sie weiß es nicht! 
Wenn sie ihr Gefühl fragt, kommt sie diesmal nicht weiter.

Ihr Kopf sagt ihr, dass es nur logisch wäre, wenn Chambers 
der Verfasser der roten Liste war! Das war schließlich der 
Grund gewesen, weshalb sie die Flucht ergriffen hatte.

Caitlin langt sich während dem Gehen an die Mitte ihres 
Körpers. Ihr Bauch sagt ihr ganz deutlich etwas anderes! Etwas, dass schier unmöglich sein kann nach all den Fakten und 
Informationen die sie erhalten hatte … Franklin kann es unmöglich sein! Wenn ja, müsste dieser Mensch definitiv zwei 
gespaltene Gesichter haben! Aber klar, alles auf dieser Welt 
ist möglich …

Caitlin fragt sich, ob Chambers, auf der Bühne, auf sie gewartet hatte!  

Hatte er etwas geahnt? War er enttäuscht? Traurig? Wollte 
er sie tatsächlich an diesem Abend um ihre Hand anhalten? 
Wollte er mit ihr tanzen, feiern und Spaß haben, bis in die 
Nacht hinein? … Es hätte so ein schöner Abend werden können, hätte sie nie etwas über diese Liste erfahren!  

Doch es sollte so sein! Sie hatte die Wahrheit erfahren müssen, auch wenn ihr sämtliche Details bisher erspart geblieben 
waren.

Hatte er gewusst, dass sie schwanger ist?  

Er weiß sonst alles!  

Wusste er auch dies? Von ihr? Oder von ihrer Frauenärztin? 
Wusste er womöglich schon etwas, von dem sie nichts wusste?  

Fragen über Fragen … Caitlin ist die ständige Fragerei satt! 
Sie hat genug davon! Ein einfaches Leben wird ihr vielleicht 
gut tun! Auch wenn sie bisher keine Ahnung hat, wie dieses 
aussehen wird.

Die Sonne geht auf. Es ist ein wunderschöner Anblick! Es ist 
das erste mal, dass Caitlin stehen bleibt.

Tränen rollen über ihr schmutziges Gesicht herunter.

Auch wenn man nichts mehr hat … es gibt etwas, dass alle 
Menschen miteinander teilen, den Sonnenaufgang! 

Erschöpft lässt Caitlin ihren schwarzen, staubigen Bläser zu 
Boden fallen, den sie erst kurz zuvor über ihre rechte Schulter 
geworfen hatte. Völlig am Ende ihrer Energiereserven, sackt 
sie auf den steinigen Boden zusammen. Sie sitzt im Schneidersitz und ihr Rücken ist tief gewölbt. Sie legt sich zur rechten Seite. Der harte Grund macht ihr nichts im geringsten 
aus.

Sie blickt dem Sonnenaufgang entgegen und weiß jetzt,
dass sie viel stärker ist, als sie es je von sich gedacht oder erwartet hatte! Da ist eine innere Energie und Kraft in ihr …
und dieser Sonnenaufgang, so scheint es ihr, weckt jene erneut zum Leben.

Caitlin blinzelt erschöpft am Boden. Irgendjemand, irgendetwas scheint sie geweckt zu haben!  

Hat sie etwa geschlafen? wie lange schon? Oder war es nur 
ein Sekundenschlaf?  

Da ist jemand, der ihr das Licht der Sonne nimmt! Beine! 
Ein Körper! Ein Mensch! Sie erkennt nur die dunklen Umrisse! Doch sie ist zu erschöpft.

Vielleicht ist es nur ein Traum? Nur ihre reine Vorstellungskraft!?  

Caitlins Augen klappen zu und es gibt kein Erwachen mehr.
Zumindest vorerst.

Ihr Bauchgefühl sagt ihr zumindest noch auf eine Art GuteNacht: »Du bist in Sicherheit!« 





NACHTRAG.
Ich kann mein Glück kaum fassen. In meinen Armen liegt 
mein wunderschönes, geborenes Kind. Es ist ein Junge. Er ist 
bildhübsch. Er ist vollkommen.

Ich weiß jetzt, was Liebe wirklich bedeutet. Mein Leben 
werde ich nur noch für ihn geben. Alles werde ich für ihn tun,
damit er in einer schönen Welt aufwächst und so viel Liebe 
empfängt, wie nur möglich! Ich werde ihn beschützen, voll 
und ganz - mit meinem Leben.

Es fühlt sich so perfekt an! Und, mir ist jetzt ganz klar, dass 
es vollkommen egal ist, wo ich ihn zur Welt bekommen habe,
denn das Gefühl ihn in den Armen zu halten, wäre überall das 
Gleiche gewesen: Vollkommen! 

Ich liege in einem kleinen Bett. Neben mir ist ein offenes 
Fenster, ohne Glas. Es ist warm. Das Haus ist klein.

Als ich Jake damals als ersten sah, als ich aus meinem tiefen Schlaf erwachte, war ich mir fast sicher gewesen, einen 
Engel zu sehen. So gesehen, war er das auch. Mein Lichtblick.
Ich war nicht länger allein und war so unendlich froh, jemanden zu sehen, dem ich ganz und gar vertraute!  

Als wir an der Siedlung angekommen waren, war ich nicht 
wirklich überrascht Tiffany anzutreffen. Doch ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass es mich nicht getroffen hatte, unverkennbar zu sehen, dass sich Tiffany und Jake mittlerweile wieder näher gekommen waren.

Ich muss gestehen, es war wohl einfach ihr beider Schicksal 
gewesen und es sollte so sein! Ich wollte es ihnen gönnen,
auch wenn es ein wenig weh tat! Es gab eine Zeit, da war ich 
mir sicher gewesen, dass Jake der perfekte Mann war, um mit 
ihm den Rest meines Lebens zu verbringen, in unendlicher 
Zufriedenheit und Eins mit dieser Welt! Das war er sicher 
immer noch! Nur nicht für mich.

Er war nicht für mich gedacht. Das musste ich mir gestehen.
Diese Hauptrolle in seinem Leben übernahm bereits seine 
Tiffany.

Wenn sie sich nicht recht erinnert, sagte er einst so etwas zu 
ihr wie, »sie sei ihr, Tiffany, ähnlich. Und ja, er schien recht zu 
haben! Tiffany war wirklich eine unglaubliche Frau! Man 
musste sie einfach lieben, zumindest Caitlin tat das!  

Tiffany hat sie ohne vorbehalte in die »Familie« mit aufgenommen und sich aufopferungsvoll um sie und ihre Schwangerschaft gekümmert. Sie war bei der Geburt dabei gewesen 
und hatte die Kraft einer Hebamme vollkommen und perfekt 
ersetzt. Caitlin ist so dankbar dafür! 

Das Leben ist hier nicht besonders nobel oder luxuriös, aber 
Caitlin weiß die kleinen Dinge mittlerweile sehr Wert zu 
schätzen. Sie konnte ihre Schwangerschaft sehr genießen und 
war wie ausgewechselt!  

Das Leben hier ist nicht leicht und manchmal sehr hart,
aber hier hilft jeder jedem. Es herrscht keine Kontrolle mehr 
und dennoch, erwischt sie sich noch oft dabei, wie sie auf ihr 
linkes Handgelenk blickt! In diesen Momenten, fährt sie suchend über die blanke, nackte Haut und es fühlt sich gut an,
wenn auch etwas seltsam.

Das jetzt, ist so ein Augenblick!  

Caitlin blickt auf ihren Arm und denkt …

Niemand auf der Welt hat soeben mitbekommen, dass ich 
mein Kind geboren habe!   





Caitlin weiß immer noch nicht, wer der Vater ihres Kindes ist.
Jake, Jake Junior oder … Franklin Chambers? 
Sie wartet auf den Augenblick, an dem ihr Sohn zum ersten 
mal die Augen aufschlagen wird.

Es ist spät am Abend und Caitlin ist erschöpft. Auch Tiffany 
hat sich bereits verabschiedet um sich in der Nacht zu erholen und um Caitlin nun Ruhe mit ihrem Neugeborenen zu 
gönnen.

Caitlin fragt sich, ob Tiffany weiß, dass »ihr« Jake als möglicher Vater in Frage kommt und wenn ja, wie würde sie reagieren?  

Würde sie immer noch mit zur Familie gehören oder gebe 
es unbegründete Eifersucht?  

Sie möchte Tiffany ihren Jake mittlerweile nicht mehr wegnehmen und doch gesteht sie sich, würde sie manchmal zu 
gerne mit ihr tauschen, um wieder näher an seiner Seite zu 
sein. Aber Cait hat sich damit abgefunden, dass es ist, wie es 
ist. Jake hat ihr gezeigt, dass er dennoch für sie da ist! Als 
Freund und Schwiegervater!  

Caitlin denkt an Jake Junior. Sie ist geknickt. Sie gibt zu,
dass sie bis zu Letzt, bis zum eintreffen an der Siedlung gehofft hatte, JJ wieder zu sehen!  

Aus irgendeinem Grund hatte sie die völlig illusionäre Idee,
dass Junior noch leben könnte! In ihrer Vorstellung, wartete 
Junior stets auf sie, hier, in diesem neuen Leben, für einen 
neuen Anfang mit ihr! Ein Neuanfang!  

Es war eine schöne Vorstellung gewesen, die sie da gehegt 
hatte. Sie dachte, sie hätten ihrer Ehe hier eine zweite Chance 
geben können, sich näher kennenlernen können und sich 
mehr Zeit füreinander und ihre Wünsche nehmen können,
doch es war ihnen nicht vergönnt. Ihr Junior wurde ihr genommen. Sie weiß bis jetzt nicht von wem, und wie …

Caitlin verdrängt diese Ungewissheit und ihre Trauer darüber. Sie weiß, sie muss sich damit abfinden, dass ihr Mann 
nicht mehr am Leben ist, so, wie auch Jake Trupper Senior 
damit zu kämpfen hat. Caitlin sieht es ihm an, tagtäglich.

Ich werde eines Tages heraus bekommen, was dir wirklich zugestoßen ist, Junior! Glaube mir, dass werde ich! Ich will keine Rache! Aber ich will das wir eines Tages unseren Frieden 
finden, dein Vater und ich! Rechenschaft. 





Wir brauchen Gewissheit und das Gefühl, dass dein Mörder 
gestellt ist und niemanden mehr je etwas anhaben kann.

Caitlin findet dennoch keine Ruhe!  

Was ist, wenn Jake doch noch lebt?  

Sie kann nie aufhören, daran zu denken!  

Vielleicht ist er damals einfach nur zu den anderen »Aussätzigen« gewechselt, der Gruppe aus dem Süden vielleicht?  
Das waren »die« gewesen, zu denen wir auch ständig undercover Agenten schickten, um etwas über ihre geplanten 
Einsätze gegen »Ranger of Worldlife« zu erfahren!  





Vielleicht hatte er die Seite gewechselt und sich entschlossen, gegen seine eigenen Leute an zu gehen, und zwar auf aggressive Art und Weise!?  

Das würde zumindest auch seine gefälschte »TRUSTcLOCK« 
erklären, die er damals in seiner Hosentasche gehabt hatte!  
Wenn Caitlin mit Jake darüber spricht, sind sie sich beide einig: Zumindest der Gedanke, Junior könne noch leben, ist 
schön! Sie beschließen, dass JJ nicht gestorben ist, und das 
war er auch nicht, denn in ihren Herzen lebte er stets weiter! 





Was ist, wenn der Kleine Juniors Sohn ist?  

Caitlin blickt ihr Baby an und ist erneut in Frieden mit dieser 
Welt.
Sie hat noch keinen Namen für ihr Kleines. Doch sie ist sich 
gewiss, wenn sie morgen früh aufwacht, erwacht sie auch mit 
dem Namen für ihr Kind. Der Name wird ihr im Traum erscheinen. Sie ist sich dessen ganz sicher.





»Gute Nacht, mein Sonnenschein!«  
Caitlin entschließt sich, sich dem Schlaf ihres Babys anzuschließen, um am frühen Morgen mit neuer Kraft zu erwachen - doch da reißt das Kleine zum ersten Mal seine Augen 
auf und blickt Caitlin mit einem Lächeln an.

Es wirkt zufrieden und glücklich.

Seine Augen sind tiefbraun.

Caitlin lächelt.

Das Baby schließt wieder seine Augen und atmet ruhig weiter. Und Caitlin, schläft ein.





Mitten in einer stillen Nacht.
Die Sonne kitzelt Caitlin früh am Morgen geradezu an der 
Nase. Als sie erwacht, liegt ihr Baby immer noch in ihren Armen und schläft selig, in aller Ruh.

Caitlin ist stolz, auf das, was sie geschafft hat!  

Sie hat diesen wunderbaren Menschen zur Welt gebracht 
und sie weiß, ihr Körper hat zum ersten Mal in ihrem Leben 
ein wirkliches Wunder vollbracht! Zum ersten Mal erwacht sie 
mit einem Lächeln im Gesicht und sie schaut wieder einmal 
dem Sonnenaufgang entgegen, den sie schon die ganzen letzten Monate genossen hatte. Sie hatte dies früher nie getan.
Sie sah öfter den Sonnenuntergang, aber nie den Aufgang!  

Dabei schenkten einem diese Strahlen doch die nötige Kraft 
und Energie, den Tag von Neuem zu beginnen und noch einmal von Null anzufangen!  

Trupper korrigiert sich erinnernd. Da war einst einer! Es 
stimmt, sie hatte nie zuvor die Sonnenaufgänge erlebt, bis auf 
»diesen Einen« - mit Chambers - der Tag, an dem er sie zum 
ersten Mal »entführt« hatte … auf dem Dach von »Ranger of 
Worldlife«, als sie in den Helikopter gestiegen waren und davon flogen …

Caitlin wendet den Blick ab, hinunter zu ihrem Baby, das 
tief ein und ausatmet, ganz so, wie es Cait gerne einst getan 
hatte, um sich stets selbst unter Kontrolle zu haben!  

Wie wird sie es genießen, wenn es einst umher schreit und 
Mama rum kommandiert!? Wie wird sie es genießen, all die 
Meilensteine ihres Kindes zu teilen, wie das erste Stehen,
Laufen, Sprechen, Witze reißen und fange spielen!  

Caitlin freut sich bereits! Sie freut sich auf jede Sekunde,
die sie mit ihrem Kind teilen wird und verspricht sich, jeden 
einzelnen in Erinnerung zu behalten und Wert zu schätzen!  

Dieser Moment der morgendlichen Ruhe und des Friedens dieser Anblick dieses Engels - macht das Leben perfekt! Von 
nun an wird sie das jeden Morgen genießen! Von nun an, wird 
der Sonnenaufgang an zweiter Stelle stehen!  

Caitlin muss grinsen.

Da schlägt das Kind zum zweiten Mal in seinem Leben die 
Augen auf! 

Caitlin blickt in dunkle blau-graue Augen!  

Ihr Atem setzt kurz aus! Fast ist ihr so, als würde sie in Franklin Chambers eigene Augen blicken und sie ist völlig überrascht!  Jedes Kind hat zu Beginn dunkle Augen, kommt es ihr 
schlagartig in den Sinn, deshalb hatte das Baby jetzt erst seine wirkliche Augenfarbe angenommen. Augenfarben können 
sich zu Beginn noch ändern, aber wieso ist sich Cait bloß so 
sicher, dass diese Farbe nun die Endgültige ist!? 





Caitlin ist sich nun klar - Chambers wusste damals bereits 
mehr, auch wenn sie nicht wusste - wie viel - mehr.

Dein Vater ist Franklin Chambers! Der Gründer und Leiter 
von »Ranger of Worldlife«!  

Die Gewissheit, dass der Vater nun tatsächlich Chambers ist 
und kein Trupper - ändert alles! 

Da du sein Nachkommen bist, hast du das Recht und die 
Pflicht eines Tages seinen Posten zu übernehmen!  
Ich werde alles dafür tun, um aus dir einen ehrenwerten 
Mann zu machen, der Recht von Unrecht unterscheiden 
kann!  

Doch eines sei dir Gewiss! …

Caitlin drückt ihren kleinen Sohn liebevoll an sich und lächelt. Sie blickt ihm glücklich in seine wunderschönen Augen.
Sie hat ein gutes Bauchgefühl! 





… Dir wird es nie an Liebe mangeln!  

Meine Liebe zu dir, wird dir den Weg weisen und aus dir einen guten Menschen machen! 

Bedingungslose Liebe - für dich - mein kleiner … Trust! 
DANKSAGUNG 

Mein Dank geht an: 
All jene liebevolle Menschen, deren Liebe und Frohsinn 
mein täglicher Sonnenaufgang sind und mir täglich die Kraft 
und Energie schenken - ein Lächeln auf mein Gesicht zu zaubern.

Danke! 

Ein Danke auch an meine Buchfigur Caitlin Trupper: deine 
Person und dein Wesen hat mich bereichert und in eine neue 
Welt eintauchen lassen, die zu verlassen, mir sehr schwer 
fällt. Ich bin sicher, ich werde dich noch einmal erneut besuchen. Ich freue mich darauf! 

CHARLY COOPER, im Februar 2016
Das Werk ist urheberrechtlich geschützt.
Copyright © 2016 by Charly Cooper 
Alle Rechte vorbehalten.
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